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_Bafjington, D. K., 11. Jan. Nach: 
bem er jich furze Zeit mit Routine-An- 
gelegenheiten bejchäftigt hatte, ging der 
Senat etma3 vor 1 Uhr Nachmittag? 
in Erefutiv-Gitung über. 

Vorher bradte noch Stewart von 
Nevada eine Refolution ein, welche den 
Ausſchuß für Bewilligungen antmeift, 
eine Unterſuchung der verſchiedenen 
Regierungs-Departements vorzuneh— 
men, um zu beſtimmen, wie viele zu— 
ſätzliche Clerks angeſtellt werden müß— 
ten, um zu vermeiden, daß dieſe De— 
partement3 ihre Arbeitszeit von 4 Uhr 
bi3 halb 5 Uhr Nachmittags verlän- 
gern müjfen. Gallinger von Nem 
Hampfhire erhob Einwand gegen bie 
fofortige Gemägung der Refolution 
und diefe wurde dann zurüdgelegt. 

Mafhington, D. K., 11. Jan. In 
der beutigen Executiv-Sitzung des 
Senats wurde die Ernennung von W. 
J. Bucha als Geſandter bei ber 
neuen Regierung Panama erörtert. 
Senator Morgan von Alabama erhob 
Proteſt gegen die Beſtätigung. Er be— 
gründete denſelben in ähnlicher Weiſe, 
wie ſeinen Proteſt gegen die Anerken— 
nung von Panama als unabhängige 
Nation. 

Vom Arbeitsfelde. 
Aus der Illinoiſer Straßenbahn⸗Streikſtadt. 


Bloomington, Ill. 11. Jan. Alder⸗ 
männer verſahen am Sonntag Polizei— 
dienſte und verhinderten alle Unord— 
nungen in Verbindung mit dem Gtra- 
Benbahn-Streit. Die Stabt hatte nod) 
nie ein fo ruhiges und ordnurg3mäßi- 
ges Auzfehen gehabt. Schon Ende der 
Woche war an alle Schanktwirthe der 
Befehl ergangen, ihre Pläte Samjtag 
Naht um 11 Uhr zu fehließen und 
nicht wieder zu öffnen bis Montag 
früh um 5 Uhr, und ohne Ausnahme 
wurde diejer Befehl befolat. 

Die Straßenbahnmwagen Tiefen re= 
gelmäßig, und troß des Eißregen- 
Sturmes — melcher ebenfalls zurAluf: 
rechterhaltung der Ruhe beigetragen 
haben mag — erhielten fie viele Paſſa— 
giere; doch waren biefe meiftens Mit- 
glieder der „Eitigens Alliance”, melche 
zur Straßenbahn-Gefelfhaft hält und 
Solches offen befunden mill. 

Die Gewerkichaftler dvahier beichlof- 
fen in einer Mafjenverfammlung, ei: 
nen allgemeinen Ko-operativ-Laden zu 
eröffnen, im Mitbeiwerb mit denHänd- 
lern, welche zur „Eitizens’ Alliance” 
gehören. Zu diefem Behuf fol eine 
Attiengefelfhaft organifirt merben, 
mit $20,000 Stammtfapital und 2000 
Antbeilfcheinen von je $10. 

Nur wenige Berfonen glauben noch, 
daß der Straßenbahn-Streif bald ge- 
fchlichtet werde! Die Meiften erwarten 
einen langen und bitteren Kampf. Bon 
den Streifern wird noch immer ver= 
fichert, daß fie zu einer fchiedsgerichtli- 
chen Schlichtung bereit feien. Vielleicht 
mird fich die „Bufinet Men’3 Affocia- 
tion genöthigt fehen, für eine Schlidh- 
tung einzutreten. 

Soliet, IU., 11. Jan. Nachdem fie 
feh3 Wochen müffig gewejen, fehrten 
250 Angeftellte der MWerkitätten der 
Elgin-, Zoliet- & Ealtern-Bahn heute 
zur Arbeit zurüd. Sie werben zehn 
Stunden pro Tag arbeiten, ftatt, mie 
früher, neun. 

Auh die Stahl-Fabrifen nahmen 
heute in allen Mbtheilungen ben Be— 
trieb wieder auf, modurd über 3000 
Mann Beihäftigung erhielten. 

Salt Late City, Utah, 11. Yan. Die 
Arbeitswirren in den Kohlenfeldern 
des Countys Carbon find fogut mie 
beigelegt, infolge der Konferenz zmwi- 
fen ©. W. Kramer, Vizepräfident der 
Utah Fuel Eo., und dem Anwalt ©. 
A. King, dem Vertreter der Gtreifer. 
Der Kampf um die Anerfennung der 
Gewerkſchaft jedoch wird noch unbe— 
ſtimmte Zeit fortgeſetzt werden. Doch 
iſt die Gefahr abgewendet, daß es zu 
ernſtlichen Mißhelligkeiten wegen Hin⸗ 
ausſetzung der Grubenarbeiter aus ih- 
ren Wohnungen fommt, auf jeh3 Mo- 
nate wenigſtens. 

Springfield, Ill, 11. Jan. Der 
Ausſtand der 300 Grubenarbeiter in 
den Gruben der Springfield Coal Co. 
zu Tayhlorsville iſt heute beigelegt wor⸗ 
den. Andrew Fleſher, der Maſchiniſt, 
gegen welchen die Kohlengräber wegen 
feiner angeblichen Fahrläſſigkeit Ein— 
wand erhoben, erhält einen anderen 
Poſten, und an ſeine Stelle tritt Wil⸗ 
liam Sprevey. 

Youngstown, O., 11. Jan. In der 
halbmonatlichen Lohn⸗Konferenz, die 
heute hier zwiſchen Vertretern des 
Amalgamirten Verbandes der Eifen- 
und Stahl-Arbeiter und folchen ber 
Republic Jron & Steel Co. und ber 
American Steel Hoop Co. ftattfand, 
merben die Löhne um 4 oder mehr 
Prozent herabgejett. Etiva 30,000 Ar- 
heitäleute werden davon betroffen. 

Philadelphia, 11. Jan. Der Glafi- 
rer-Streif, welcher im legten Oftober 
in. der Glacehandfhuh- Fabrik von %. 
P. Matſchue & Co. zu Surpaß begon- 
nen hatte, ift gebrochen. DieLeute mur- 
den zu ben alten Löhnen wieber ange- 
ftellt. 

Obios neuer Gouverneur. 

Columbus, D., 11. Jan. Der er» 
wählte Gouverneur von Dbio, Oberft 
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Es geſchah dies mit einem Glanz, 
mie nie zubor in unferem Staate. Die 
Feitlichfeiten dauern auch heute Abend 
ort. 

Der Budelei angeflagt. 

Milmaufee, 11. Jan. Die Großge- 
ichiworenen haben mieder ein Bündel 
Unklagen eingereicht, darunter gegen 
zwei Aldermänner, zwei Ex-Alder— 
männer, einen Superviſor, einen Ex— 
Superviſor und einen Privatbürger, 
megen Berlangen?, Annehmens oder 
Vermittlung von Beftehung. Die Be- 
treffenden find: Der frühere Alber- 
man Wm. Dferöhaufer, der frühere 
Alderman Ehas. %. Coofe, der Alder- 
man Mm. Murpby, der Ulderman Ar- 
thur U. MeCormid, der frühere Su= 
pervifor Peter %. Mead, der Superbi- 
for Charles Bottenberg und der Pri- 
patbürger Henry Stoffel. 

Berthold G. Meirner, melcdher auf 
Beranlaffung des Deitritts-Anmaltes 
verhaftet wurde, ijt noch nicht in Un 
klageſtand verſetzt. 

„Haverford““ wieder flott. 

Philadelphia, 11. Jan. Der Ozean—⸗ 
dampfer „Haverford“ lief Sonntag 
früh im Delawarefluß, eine kurzeStre— 
de unter Nemcaftle, Del., auf, infolge 
bes jtarfen Eisfchollen-Gefchiebes im 
Fluß. Heute Vormittag wurde er je= 
doch wieder flott und es jtellte jich her- 
aus, daß er feinen Schaden erlitten 
hatte. Er fette dann feine Fahrt nad 
Liverpool fort. 


Ausland, 


Krieg oder Frieden ? 

Der Zar ift entfchieden für letztern. — Stür- 
mifcher Auftritt in einem Regierungsrath. 
— Die Haltung Japans. 

London, 11, Yan. ‚Der Korrejpon- 
dent der Londoner „Morning Boit“ in 
der rufiffifhenHauptitadt St. Peter3- 
burg telegraphirt: 

Der Zar perfönlih mirft feinen 
ganzen Einfluß für den Frieden in bie 
Wagſchale. In der kürzlichen Sitzung 
des aſiatiſchen Regierungsrathes, un— 
ter dem Vorſitz des Zaren, ging es 
ſtürmiſch her, und der Zar rief aus: 
„Bin ich der Kaiſer von Rußland oder 
nicht? Bin ich der Friedenskaiſer 
oder nicht?“ 

Nachher ſandte der Zar ein Tele— 
gramm an den ruſſiſchen Statthalter 
im fernen Oſten, Admiral Alexiew, 
worin er ihn anweiſt, keine Truppen— 
Bewegung mehr auszuführen und 
überhaupt nichts zu thun ohne unmit—⸗ 
telbaren perſönlichen Befehl des Zaren. 

Bennet Burleigh telegraphirt un— 
ter'm Geſtrigen an den Londoner 
„Daily Telegraph“ aus der japani— 
ſchen Hauptſtadt Tokio: „Alles deutet 
auf das Nahekommen eines Krieges, 
obwohl noch Grund zu etwas Verzö— 
gerung vorhanden ſein mag. Vielleicht 
eine Woche, oder ein Bischen mehr oder 
weniger, mag noch bis zum Ausbruch 
verſtreichen. Das Kriegs =» Drama 
mird auf der See eröffnet merben 
und fi) dann auch auf das Zand ver- 
pflanzen. Britifhe und japanifche 
Flotten-Offiziere ſprechen ſehr gün— 
ſtig von den Ausſichten für Japans 
Flotte und glauben, daß auch ſein 
Landheer, wenn es in genügender 
Stärke gelandet und umſichtig geleitet 
ſei, Bewundernswerthes leiſten werde.“ 

Aus Tſchifu meldet ein Korreſpon— 
dent der Lodoner „Daliy Mail“, daß 
ruſſiſche Kriegsſchiffe zu Port Arthur 
haſtig alles überflüſſige Mobiliar an's 
Land ſetzten und ſich aktionsfähig 
machten. 

Söul, Korea, 11. Jan. Der japa— 
niſche Geſandte dahier hat wiederholt, 
jedoch bis jetzt ohne Erfolg, an den 
Kaiſer von Korea die Forderung ge— 
richtet, daß er eine japaniſche Schutz⸗ 
herrſchaft über Korea anerkenne. Die 
koreaniſche Regierung hält ſich an das 
ruſſiſch-japaniſche Abkommen betreffs 
Koreas. 

Tokio, Japan, 11. Jan. Die Note, 
welche der japaniſche Ausland-Mini— 
ſter dem ruſſiſchen Geſandten dahier 
ausgangs der Woche zuſtellte, bildete 
blos eine Vor-Erklärung zur formel— 
len Antwort Japans, welche noch nicht 
übermittelt iſt. 

In einer heutigen Sitzung des Ka— 
binets und der älteren Staatsmänner 
wurden die ſtreitigen Fragen weiter er— 
örtert, und eine endgiltige Entſchei— 
dung wird morgen erwartet; dann 
wird dem Thron die zu ertheilende 
Antwort einberichtet, und dem ruſſi— 
ſchen Geſandten werden die endgilti— 
gen Vorſchläge Japans unterbreitet 
werden. 

Waſhington, D. K. 11. Jan. Das 
Staatsdepartement hat Nachricht er— 
halten, daß Japan 30 Kauffahrtei⸗ 
Schiffe in den Dienſt als Transpori⸗— 
boote geſtellt hat. — Auch wird gemel⸗ 
det, daß die Ruſſen täglich ihre Schutz⸗ 
wache in der koreaniſchen Hauptſtadt 
Sbul 'weiter verſtärken, und daß auch 
die Franzoſen Vorkehrungen getroffen 
haben, eine Geſandtſchafts⸗Schutzwache 
daſelbſt zu etabliren. 

Berlin, 11. Jan. Die ruffifche 
Regierung hat die Mächte ohne allen 
Vorbehalt in Kenntniß gefeht, daß fie 
de Rei, melde iognb cine Rat 


und Dienftag, Tölter im 
Ration. Berän 


China Habe, ! gl: 


Rußland fol in feiner jüngsten Ant- 
mort an Japan im Wefentlichen gejagt 
haben: „Wir können die Mandfchurei 
mit Euch fo wenig erörtern, wie Aus 
ftralien oder die Philippinen. Die 
Mandfchurei gehört weder Euch, noch 
und. Gie liegt in der Zuftändigfeit 
pon feinem von uns Beiden, und mir 
fönnen daher nicht über ihre Zukunft 
verfügen. Indeß find mir gemillt, die 
Vertragsrechte aller Mächte zu achten.“ 

Frauzöſiſche Gerichte. 
Sollen den Kolombianern gegen Onkel Sam 
belfen. 

Paris, 11. Jan. Das Gejuh Ko- 
Yombia3 in den hiefigen Gerig,....,.jen 
(Zivil-Tribunal der Seine) um einen 
Befehl, welcher der Direktion der Pas 
namafanal = Gejellfihaft verbieten fol, 
ihr Eigentdum und ihre Rechte den 
Der. Staaten zu überlaffen, befagt u. 
U. Folgendes: 

E3 mar zwifchen der folombifchen 
Regierung und der Banamafanal-Ge- 
felfhaft ausbedungen, daß die foloin= 
bifche Regierung ftet3 zu einem befon- 
deren Delegaten im Rathe der Konzef: 
fionäre der Gefellfehaft berechtigt fet, 
und daß auch alle etwaigen Jpäteren 
Konzeffionäre die früheren Abmadhun- 
gen einhalten müßten. Vroßbem 
mollte die neue Banamafanal = Gefell- 
ſchaft kürzlich diefe Verpflichtung nıyt 
anerfennen. Die Panama = |nteroze- 
anifche Ranalaejellfchaft hatte von der 
tolombifchen Regierung am 20. März 
1888 das ausfhliepliche Redt 
erhalten, ven Kanal anzulegen. Aber 
die neue PBanamafanal » Gefellfchaft 
erfannte den foq. Vertrag zmwilchen der 
Regierung der Ver. Staaten und der= 
jenigen des abgefallenen Gebietes Pa- 
nama betreff3 der Erbauung eines 
folhen Kanals durch eritere an. 

Aus diefen Gründen, Herr Gericht3- 
hof, verlangt der Anwalt der: Hlägeri- 
fchen Partei, daß Sie eine VBorladung 
an die Direktoren und Erefutin-Be- 
amten der neuen Banamafanal-Gefell- 
fhaft erlaffen, nach Drei Tagen vor 
dem Zipil-Tribunal der Geine zu e:- 
Tcheinen, zur Verhandlung über den 
Antrag, der neuen PBanamafanal-Ge- 
felichaft zu verbieten, ihr Eigenthum 
und ihre Rechte an eine auswärtige Re- 
gierung abzutreten, unter Strafe der 
Entziehung der gefetlichen Befugniffe. 
Und auf alle Fälle muß die Banama= 
Gefellichaft verurtheilt werben, der fo» 
lombifhen Regierung Schabenerfaß zu 
zahlen und fämmtliche Koften tragen. 

Der Gerichtspräfident Ditte hat be= 
reitd das Gefucd um die Vorladung 
der Genannten gewährt. 

MWafhington, D. K., 11. Jan. Ge— 
neral NReyes, der folombifche Spezial- 
Abdgefandte, hatte mit dem Gtaatäfe- 
fretär Hay, in der Wohnung desjelben, 
eine Konferenz bon einer Stunde be= 
treff3 der Banama-EGituation, und am 
Schluß erklärte der General, er werde 
mahrjcheinlih noch heute nad Nem 
VYork abreiſen, und erwarte nicht, zu= 
rüdaufehren. 

Später hatte Herr Hay eine lange 
Konferenz mit dem Präfidenten. 

VBerliert 1000 Mann ! 

den, Arabien, 11. Jan. &3 fand 
eine blutige Schlaht im Somaliland 
zwifchen den britifchen Streitkräften 
und denen des „Tollen Mullah” ftatt. 
Lebterer wurde mit Verluft von 1000 


Mann geichlagen! 


a 


(Weitere Notizen und Depefchen auf der Innenjeite.) 
— — —— —— — — — — — — 
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Lokalbericht. 


Kein Freund von Röntgenſtrahlen 


Gegen Dr. John G. Craig, Nr. 5900 
Halſted Straße, reichte Sven J. Lun— 
ſtedt heute im Superiorgericht eine 
Klage auf 825,000 Schadenerſatz ein. 
Lunſtedt behauptet, durch den Rönt— 
genftrahlen = Apparat, den ber Arzt 
bei ihm zur Anmendung brachte, 
Brandwunden am Kopf und den Xr- 
men erlitten zu haben, die ihm feinen 
Vollbart verfümmerten und jchivere 
Körperbefhädigungen verurfachten. 

— —— —_ — 


Suchen fih zu ſchutzen. 


George H. Anderfon und andere 
Bürger der Ortjehaft Bermyn haben 
heute da8 Superiorgericht erfucht, den 
Gemeindepvorftand zu verhindern, ihnen 
die Wafferzufuhr abzufchneiden. Sie 
befürchteten, daß er fich mit diefem Ge- 
danken trage, weil jte fich einer Ge- 
meindeordnung, dergemäß die Beimoh- 
ner der Ortfchaft eine beftimmte Art 
bon Waffermeter anjchaffen jollten, 
nicht qefügt hätten, da fte die Verord- 
nung für ungefetlich hielten. 

—e ——— 

* Der 54jährige Chriftian Fink, Nr. 
78 Rees Straße, jtarb gejtern im St. 
Sofephs-Hofpital an Blutvergiftung. 
Er hatte im Dezember, an erfrorenen 
Händen leidend, im Hofpital Aufnah— 
me gefunden, mußte fi) einer Opera- 
tion unterziehen und ftarb an den Fol- 


gen. 
—- 1:90 ' 


Das Wetter, 


Chicag und Imgegend: Drobendes Wetter und 
wahricpeinlid Schneefall huete Abend und Diens» 
tag. Kein einjhneidender Wechjel in der Luft: 

rme, Minimumtemperatur beute Abend M bis 
235 Grad-über Null, An Stärke zunehmender Oftwind. 

Ilinois und Indiana: Regen im füdlihen, wahr- 
iheinlid Wegen oder Schnee im nördlihen Then 
beute Übend und Dienftag. Veränderliher Win. 

Be et: Wahriheinid Schnee heute 
Übend und Dienftag. An Stärke zunehmender Oft: 


wird. 

Wistonfin: Teen Zw: ng hg 
hei am * 

genannten Tage. ee Wind. * 


der 


Ein Schreckensbild. 


Frau Roſe Laug ſchildert ihre Er— 
lebniſſe im Iroquois-Theater. 


Starben twie Fliegen. 


Sedhs anfcheinend eiferne Ausgangsthüren 
verihloffer.—Kathryn Halpin, Hausmei- 
fterin des Theaters, dachte nur an ihre 
eigene Rettung. —E:n weiteres Opfer. 


Bor Beginn der heutigen Verhand- 
lung im Inqueft über die Opfer der 
Stoquois = Kataftrophe fündigte ber 
Hilfs = Koroner Budley an, daß 
geitern U. E. Midfal, Nr. 4467 
Dafenmwald Une, im Lafefide-Hofpi- 
tal den Verlegungen erlag, bie er ge- 
legentlich der Brandfataftrophe erlit- 
ten hatte, und daß die Jury heute die 
Leiche in Augenschein nehmen mwerbe. 

Eine Frau Rofe Lang machte die 
Theaterleitung ſchwer belaſtende Aus— 
ſagen. Sie ſchilderte, wie ſich Hunderte 
vonMenſchen vorAusgängen drängten, 
die verſchloſſen waren, und nach ver— 
geblichen Bemühungen, die anſcheinend 
eiſernen Thüren zu ſprengen, elend 
umkamen. Sie, ihre Tochter und vier 
Freundinnen gelangten vom zweiten 
Rang aus unverſehrt in's Freie. Wich— 
tig waren auch die Ausſagen der im 
Theater beſchäftigten Hausmeiſterin, 
Frau Kathryn Halpin, die ſich mit 
einer Freundin und Genoſſin zu jener 
Nachmittagsvorſtellung begeben hatte, 
um jener einen koſtenfreien Genuß zu 
verſchaffen. Als das Feuer ausbrach, 
warnte ſie ihre Freundin, aber nicht 
das Publikum, und brachte ſich, nur an 
ihre eigene Rettung denkend, mühelos 
in Sicherheit. Ihre Freundin fand ſie 
am nächſten Tage als verkohlte Leiche 
in einer Morgue vor. Die Verhand— 
lung ergab, wie auch die vorigen, daß 
Seitens der Theaterleitung keine Vor— 
kehrungen zum Schutze des Publikums 
getroffen waren, daß die Angeſtellten 
ſich nach Ausbruch des Brandes ver— 
krümelten und die Zuſchauer ihrem 
Schickſal überließen. 

Als erſte Zeugin wurde Nellie Mor— 
gan, Nr. 528 Garfield Ave., eine Stu— 
dentin, vernommen. Sie wohnte der 
verhängnißvollen Nachmittagsvorſtel— 
lung bei und ſaß mit ihrer Mutter, 
einer Schweſter und drei Freundinnen, 
auf dem zweiten Range, etwa in der 
fünftenReihe von der Bühne, nahe dem 
Ausgange zu. Ihren Angaben ge— 
mäß fand ſie ſich kurz vor Beginn der 
Vorſtellung im Theater ein. Zeugin 
ſah, wie Funken auf die Bühne fielen. 
Ein Mann trat vor die Rampe und be— 
ruhigte das Publikum. Als ſie aber 
ſah, daß das Feuer um ſich griff, klet— 
terte ſie über das Geländer vor ihrem 
Sitze und erlangte mit vielen Schwie— 
rigkeiten den Ausgang. Das Gedränge 
war fürchterlich, und nur dem Um— 
ſtand, daß Jemand aus dem Publikum 
ihr behilflich war, hat ſie es zu danken, 
daß ſie mit heiler Haut davonkam. 

Zeugin glaubt, daß die Ausgangs— 
thür ſeit Eröffnung der Vorſtellung 
offen war, genau wiſſe ſie es nicht, da 
die Thür durchDraperien verdeckt war. 
Schilder, die Ausgänge angedeutet 
hätten, habe ſie nicht im Theater geſe— 
ben. . 

Frau Louije Abjtein, Nr.721 Sedg— 
mid Str., gab an, fich zur Zeit des 
Brandes im Theater befunden zu ha— 
ben. Sie hatte den Stk Nr. 93 im 
zweiten Balton inne. Eine Freundin 
machte fie darauf aufmerffam, daß 
eine Soffite zu glühen fcheine, ermahn- 
te jie aber zur Ruhe. Da plöglich fiel 
etwas mie eine Rafete auf die Bühne. 
Die Sänger und Tänzer traten zurüd. 
Da trat Eddie Foy vor die Rampen 
und ermahnte das Publikum, ruhig zu 
bleiben, da feine Gefahr vorhanden fei. 
Die Gefahr wurde aber drohender und 
Zeugin hielt e3 für geratben, ba3 
Theater zu verlajfen. Sie habe fich in 
fieberhafter Aufrequng befunden. Was 
dann aejchah, mwiffe fie nicht recht. Das 
Gedränge war fürchterlich. Sie wurde 
die Treppe hinuntergeftoßen, raffte fi 
am unteriten Treppenabjat wieder auf 
und wurde von der drängenden Menge 
hinausgefhoben. Sie jah nur diele 
eine Thür offen. Leute hätten fich ver- 
geblich bemüht, durch andere Thüren, 
die verfchloffen waren, ihre Flucht zu 
bemwerfitelligen. Ob nach Ausbruch des 
Teuers ein Vorhang fiel, wife fie nicht. 

Frau Julia Morgan, Nr. 528 Gar: 
field Uve., befand fich mit ihren beiden 
Töchtern im zweiten Range. ' Sie hat- 
ten die Site Nr. 94, 95 und 96 inne. 
Zeugin jab, daß Funken auf die Bühne 
fielen. Sie wollte fich entfernen, mur= 
de aber von Herrn Yoy aufgefordert, 
fich zu. fegen. Die Flammen griffen 
aber um fi, und ihre Tochter Neltie 
babe Jhr zugerufen: „Komm, Mama, 
ich habe nicht Quft, Hier zu fterben“. 
&3 gelang ihr, durch einen GSeitenaus- 
gang zu entfommen. Die Glasjchei- 
ben aus der nach der Straße führen 


| den Thür, auf die fie jtieß, waren her- 


ausgefchlagen worden. Sie fei durch 
die Oeffnung geflettert und habe fich 
in Sicherheit befunden. 

Merkmwürbig ift, vaßZeugin erflätte, 
fich genau zu erinnern, daß nad) Aus- 
bruch des Brandes ein Vorhang her- 
untergelaffen wurde und daß er ohne 
Hinderniß den Boden erreichte. 


. Grau Maudb Tracy, ER 2043 Ken- 


moßnte 


die Sireihen verlaffen hatten, 


| Meite fuchten, gelangten fie ohne 


47, bei. Während der Mondlicht— 
Szene habe fie gefehen, mie eine Soffite 
an der linfen Seite brannte. Die 
Ylammen griffen fchnell um fi. Eine 
feurige Woge chlug in den Zufchauer- 
raum hinein. Mit Hilfe ihres Bruders 
gelanate fie in’3 Freie. Nachdem fie 
ges 
eine Ausganasthür 
Diefe Schritten fre hinab 
und gelangten durch eine andere Thür 
in’3 Freie. Zeugin entfinnt fih, daß 
Eddie Foy das Publitum zu beruhigen 
berfuchte und daß der Vorhang fiel, 
aber etwa zwei Fuß vom Bühnenboden 
fteden blieb. Diefer Vorhang, der 
einzige, den fie überhaupt während je- 
ner Vorftellung fab, gerieth in Brand, 
wurde theilweife au Zunder verbrannt, 
und durch die Deffnungen fchlugen die 
Flammen von der Bühne in den Zus 
Thauerraum. 

Die Hibe, welche dadurch verurfacht 
murde, mar jchier unerträalid. Da 
Zeugin und ihr Bruder frühzeitig das 
er= 


langten fie durch 
zur Treppe. 


hebliche Schwierigfeiten in’3 Freie. Al 
der Vorhang fiel, nahm Frau Tracy 
einen heftigen Zug wahr, ein Geräufch, 


mie von einer Erplofion herrührend, 


babe fie aber nicht vernommen. Zeu— 
gin glaubt, daß der Asbeitnorhang, 
der gelieferten Befchreibung nad, 
überhaupt nicht heruntergelaffen mur= 
de. 

Frau Nofe Lang, Nr. 1830 Dafdale 
Upe., mar mit einer Kleiner, aud in3- 
geſammt ſechs Berfonen beftehenden 
Sefelfchaft an jenem Nachmittag im 
Sroquois = Theater geivefen. Sie und 
ihre Freunde wohnten der Vorftellung 
bom zweiten Range aus bei. Alle ent- 
famen. 

Als Zeugin das Theater erreichte, 
hatte die Vorftellung jehon begonnen. 
Nur ihr Sit und der ihrer Freundin 
mar noch frei. Sie gelangten aber 
erft mit vieler Mühe dahin, da fein 
Platanmeifer fich um fie bemühte und 
viele Berfonen in den Gängen Standen. 

Sm zweiten Att bemerften fie plöß- 
lich einen hellen Schein auf der Bühne. 
Sie rief aus: „Da brennt es!" Nhre 
Begleiterin wurde unruhig, da aber 
erfhien Eddy Foy auf der Bühne und 
berubigte das Publitum. Da inzmi- 
Then aber auch das Mondlicht-Dftett 
unruhig wurde und nach oben blidte, 
hielt fie e8 für gerathen, an ihre ©i- 
cherheit zu denten. be fie aber noch 
einen Karen Gedanken faffen fonnte, 
fchlug eine ungeheure Ylammenmoge 
in den Zufchauerraum. Zeugin mar 
por Schreden wie betäubt und mußte 
erit von ihrer Freundin aus ihrer Le— 
thargie geriffen werden. Sie padte 
dann ihr Kind und eilte nun mit ih- 
ren Freunden dem Ausgange zu. Die 
nad) der Straße führende Thür mar 
aber verfchloffen. Alle Bemühungen fie 
zu fprengen waren vergeblich. Sie ge- 
langten dann durch die Thür, Durch 
bie fie das Theater betreten hatten, 
hinunter. Hunderte bemühten fich in— 
zwwifchen vergeblih, die Geitenaus- 
gänge zu Öffnen, von denen jech®, wie 
fie perfönlich weiß, gejchloffen waren. 
Ehe fie durch den Hauptausgang ins 
reie eilte, blicdte fie nach den Rängen 
und Gollerien empor. Dort Standen 
noch immer, fürchterlich eingefeilt,Hun= 
derte verzweifelter Menſchen, die ſich 
vergeblich bemühten, durch die Seiten— 
ausgänge, die ihrer Anſicht nach aus 
eiſernen Doppelthüren beſtanden, zu 
entkommen. Die Thüren ſpotteten ih— 
rer Anſtrengungen, ſie zu öffnen und 
nicht einer der Unglücklichen gelangte 
ihrer Meinung nach lebend ins Freie. 

Frau Lang ſchilderte auf Befragen, 
daß ſie, nachdem ſie mit ihrem Kinde 
aus der Sitzreihe getreten war, eine 
offene Ausgangsthür bemerkte. Ihr 
Kind ſtürmte der Thür zu. Sie folgte 
ihm. Beide eilten dann die Treppe hin— 
unter, gelangten dann aber vor eine 
verſchloſſene, nach der Straße füh— 
rende Thür. Nach kurzer Zeit fanden 
ſie aber den Hauptausgang und ge— 
langten in's Freie. Ihre Freundinnen 
hatten ſich ſchon wenige Minuten zu— 
vor in Sicherheit gebracht. 

Zeugin war ſo aufgeregt, daß ſie die 
Farbe des Vorhanges, der nach Aus— 
bruch des Feuers heruntergelaſſen 
wurde, aber unterwegs ſtecken blieb. 
nicht beachtete. 

Von dem Obmann der Geſchwore— 
nen ins Gebet genommen, verharrte 
Frau Lang dabei, daß ihrer Ueberzeu— 
gung nach die verſchloſſenen Aus— 
gangsthüren, vor welchen ſo viele Men⸗ 
ſchen ihren Tod fanden, aus Eiſen be— 
ſtanden, wenigſtens hätten ſie ihr den 
Eindruck gemacht. 

Frau Kathryn Halpin, 720 W. 14. 
Str., war die nächſte Zeugin. Sie war 
die Hausmeiſterin des Theaters, und 
ſeit einer Woche vor deſſen Eröffnung 
dort beſchäftigt. Engagirt wurde ſie 
bon Herrn Duſenberrh, der ihrer An— 
ſicht nach der Superintendent des Thea⸗ 
ters war. Sie ſtand vor Ausbruch des 
Brandes an der Südweſtecke des 
Hauptganges im erſten Range, kann 
ſich aber nicht entſinnen, daß außer ihr 
und einer anderen Angeſtellten und ei— 
nem Herrn andere Leute neben ihr 
ſtanden. Während der Mondlichtſzene 
hörte ſie, wie Jemand plötzlich ‚„Feuer!“ 
rief, und gleichzeitig ſah ſie, wie Fun— 
ken auf die Bühne fielen. 

Sie eilte nach einer Ausgangsthür, 
öffnete dieſe und die eiſerne Außen⸗ 
thür, trat auf die Plattform einer Ret⸗ 
tungsleiter und kletterte dieſe hinun⸗ 
ter. Sie entkam mit heiler Haut. 

Zeugin gibt zu, daß ſie, unmittelbar 
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Publikum zu warnen, nur an ihre eige— 
ne Rettung dachte und Ferſengeld gab. 
Ihre Genoſſin und Freundin, die ne— 
ben ihr ſtand und erſt ſeit einem hal— 
ben Tage im Theater beſchäftigt war, 
wurde am nächſten Tage von ihr in ei— 
ner Morgue als Leiche aufgefunden. 

Im Rauchzimmer habe ſie einen 
Schlauch geſehen, der, wie ſie glaube, 
zu Feuerlöſchzwecken dienen ſollte. Ob 
der Schlauch mit einem Hydranten 
verbunden war, wiſſe ſie nicht. Im 
Zuſchauerraum habe ſie keine Löſch— 
vorrichtungen wahrgenommen. Nie— 
mand habe ſie darauf aufmerkſam ge— 
macht, wie man die eiſernen Thüren zu 
öffnen habe. Es ſei ihr das gleich nach 
Antritt ihres Dienſtes ohne Mühe ge— 
lungen. In Ausübung ihres Berufes 
habe ſie die eiſernen Thüren im Par— 
kett täglich öffnen müſſen. 

Niemand habe ſie inſtruirt, wie ſie 
ſich im Falle eines Feuers dem Publi— 
kum gegenüber zu verhalten hätte. 

An enem Nachmittage hatte ſie 
übrigens keinen Dienſt im Theateer. 
Sie habe ſich nur mit ihrer Freundin 
dahin begeben, um dieſer Gelegenheit 
zu geben, koſtenfrei einer Vorſtellung 
beizuwohnen. 

Frank Barr, Nr. 1037 N. Zentral 
Park Ave., ein im Iroquois Theater 
beſchäftigt geweſener Kuliſſenſchieber, 
wurde nunmehr vernommen. Er be— 
fand ſich während der verhängnißvol— 
len Vorſtellung auf der Bühne. Er 
hatte ſich mit Genoſſen nach dem Erd— 
geſchoß begeben und dort etwa 15 Mi— 
nuten lang geſeſſen, als ein junger 
Burſche hinuntergeeilt kam und ihnen 
mittheilte, daß es auf der Bühne bren— 
ne. Er eilte hinauf. Die Soffiten ſtan— 
den lichterloh in Brand. Die Flammen 
ſchlugen nach dem Zuſchauerraum. Er 
eilte dann, als Löſchverſuche fruchtlos 
waren, nach dem Erdgeſchoß und ent— 
kam durch ein Fenſter. Dann eilte er 
nach dem Ausgange und war Zuſchau— 
ern behilflich, ſich zu retten. Auf der 
Bühne, an deren Seite, habe er zwei 
Handfeuerlöſchgranaten, ſonſt aber kei— 
ne Löſchvorrichtungen bemerkt. Er 
wurde niemals von den Theaterleitern 
oder ſeinen Vorgeſetzten belehrt, wie 
er ſich im Falle eines Brandes zu ver— 
halten habe. Er wiſſe, daß ein Feuer— 
wehrmann regelmäßig im Theater be— 
ſchäftigt war. 

Die Soffiten beſtanden aus bemal— 
ter Leinwand. Er habe einen elektri— 
ſchen Scheinwerfer auf einer Gallerie, 
etwa 15 Fuß über der Bühne und drei 
Fuß über den Soffiten, bemerkt. Wer 
ihn bediente, wiſſe er nicht. Zeuge kann 
ſich nicht entſinnen, daß zuvor im 
Iroquois-Theater ein Brand ausge— 
brochen ſei. Es war den Bühnenange— 
ſtellten nicht geſtattet, im Dienſte zu 
rauchen. Während der Vorſtellung 
wurde ihnen auch nicht geſtattet, das 
Theater zu verlaſſen. Vom Hörenſagen 
habe er gehört, daß die Bühne einen 
Asbeſtvorhang hatte. Mit der Oeff— 
nung des Ventilators, der Klappen 
oder des Oberlichts hatte er nichts zu 
thun, habe auch niemals geſehen oder 
gehört, daß ſie geöffnet wurden. 
Ebenſowenig habe er eine automatiſche 
oder andere Sprenkelvorrichtung be— 
merkt. Engagirt ſei er von HerrnCum— 
mings worden. Der direkte Vorgeſetzte 
ſei der Aſſiſtent des Bühnenzimmer— 
manns geweſen. 

Als er und ſeine Genoſſen nach 
dem Ausbruche des Brandes auf 
die Bühne eilten, ſtanden die Soffiten 
in Höhe von 18—40 Fuß und von der 
Rampe bis 15 Fuß nad dem Hinter- 
grunde in Flammen. Da ed unmöglich 
geweſen jei, mit Ausficht auf Erfolg 
das Teuer zu befämpfen, fei ein Ver: 
fuhb dazu erft gar nich gemadt 
worden. Auf der Bühne hätte nichts, 
al3 die Kuliffen und die Goffiten 
brennen können, die aus Rahmen und 
Leinwand beitanden. Er hat niemals 
bon einer Prügelei zwifchen den Ange: 
ftellten gehört. 


Um der Juri, nochmals Gelegendeit 
zu geben, fich mit der inneren Einridh- 
tung de3 Iheaterd und bejonders mit 
der Art der Ausgangsthüren vertraut 
zu machen, verfchob der KRoroner dann 
die ortjegung der Verhandlung auf 2 
Uhr Nachmittagd. Nah Schluß der 
Nachmittagsverbandlung wird fich die 
Jury nah dem Lafefide-Hofpital be= 
geben und die Leiche von U. E. Wid— 
fall in Augenfchein nehmen. 

* * * 


Auf Erfuchen von Hilfsftaatsanmalt 
Barnes wurde heute vor Richter Ca= 
berly die Anklage gegen die folgenden 
Mitglieder des Mondſchein-Oktetts, 
die ſchon von der Koroners-Jury ver— 
nommen worden ſind, niedergeſchla— 
gen: John J. Ruſſell, E. J. Wines, 
Victor Bozart, Sam. Bell, W. Slack, 
E. J. Mora, Jacob Strauſe, Frl. M. 
Dupont, Frl. F. Lawrence, Elſie Ro— 
maine, Edith Wynne, Anna Brandt, 
Edith Williams, Daiſy Beaute und 
Elſie Richards. 

Das Verhör von Wm. Carleton, 
Edward Engle, Thomas McQueen, 
Frank Polin, Frank Jandrem, Mar 
Maſſanovich, Wm. Plunkett, Wm. D. 
Kerr, John Smith und G. N. Duſen— 
berrg, die in Zeugenhaft genommen 
mworben find, wurde bis zu der auf den 
21. Yan. anberaumten Verhandlung 
verfchoben, und diefelben gegen Bürg- 
fhaft auf freien Fuß gelegt. Sie wer: 
den indeffen außer Verfolgung aefeht 
werben, jobald fie von den Koroners- 
geichmorenen vernommen worden find. 
Die zehn Leute find Theaterangeftellte. 

Nah langer, faſt ausſichtlos ſchei— 
nender Suche fand Frank R. Green—⸗ 


ar 


16. Zahrgang. 


Bisher fonnten feine Perjonalie 
walb geftern bie Leiche feines beim jeftgefellt werben - 
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Iheaterbrande umgelommenen neuh- 
jährigen Sohnes Leroy Waite Green» 
mald auf dem Mount Hope-FFriebhofe, 
Die Leihe war irrthümlich ala die 
eines gewiflen Norman Waite Corbin, 
Nr. 6938 Wentworth Aoe,, identifi- 
zirt morden. Herr Corbin fand. heute 
die Leiche jeine® Sohnes in ber 
County = Morgue und identifizirte fie 
dort über jeden Zmeifel erhaben. 

Der 18-jähriae Herman Bein, Nr. 
266 Dipijion Straße, der gelegentlich 
des Iheaterbrandes ſchwere Verlegun- 
gen erlitt, erlag diefen heute Nachmil- 
tag im Pojt Graduate = Hofpital, 
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Berdächtiger Todesfall. 


Der sojährige Schuhmacher John Ritter ent⸗ 
ſeelt aufgefunden. 


Seine Wohnung anſcheinend geplündert. 


In feiner Wohnung, Nr. 421 Root 
Str., wurde heute von einem Briefträ- 
ger die Leiche des 6Ojährigen Schußr 
maders John Ritter entdedt. Ein’ 
mit einem Gasbrenner verbunbener 
Schlauh ftad in dem halbgeöffneten 
Mund des Todten. Daß Ga mar 
angedreht. Nitter hatte alfo dem An- 
Iheine nah Gelbjtmord begangen. 
Mertwürdig und höchit verbächtig tft 
aber der Umjtand, daß die Hinterthür! 
verichloffen mar, der Schliffel aber. 
außen im Schloß ftedte. In der Mob 
nung waren die Schuhichacdhteln, Kom= 
moden, Spinde geöffnet und ihres Ins 
balt3 beraubt. Eine große Menge 
Saden laq in wirrem Durcheinander 
auf den Dielen. 

Der Verftorbene, ein gemüthlicher, 
mit fich jelbit zufriedener Mann, lebte 9 
feit bier Jahren allein. Geriichtmeife N 
perlautete, daß er mohlbabend und ein 
Geizkragen ſei. Thatſache iſt indeß, 
daß er zur Zeit ſeines Todes die Mi— 
the für einen Monat ſchuldig war. 

Vor zwei Wochen mußte er mit dem 
Revolver in der Hand zwei Männer 
verſcheuchen, die in räuberiſcher Abſicht 
in ſeine Wohnung gedrungen waren. 

Er pflegte bei ſeiner Wirthin, Frau 
Mary Taylor, die im ſelben Hauſe 
wohnte, zu ſpeiſen. „Ich hatte ſeit ei— 
nem oder zwei Tagen Herrn Ritter 
nicht gejehen,“ fagte Frau Taylor 
heute. „Das fiel mir aber nicht weiter ‘ 
auf, da ich den Mann al Gonberling 
fannte. Um 9 Uhr heute Vormitke 
theilte mir ein Briefträger mit, DaB 
aus Ritter Zimmer Gas dringe Mir 
Iprengten die Thür und fanden den als 
ten Mann, mit einem mit einem Gas 
brenner verbundenen Schlaufe im) 
Munde, entfeelt por. Die Hinterthür 
war von außen verjchloffen. DerSchlüf- 
jel itedte im Schloß. Seine Habe lag 
auf den Dielen. Die Wohnung befand 
ih in größter Unordnung. Wir bes 
nachrichtigten die Polizei. Ach meih 
nicht, was Ritter veranlaßt haben fof«- 
te, Selbitmord zu begehen. Er mar 
troß feiner Schrullen ein netter, alter 
Mann, der feine Sorgen zu fennen 
Ihien. Möglich ift e3 ja, dat er Auß- 
lefe unter feinen Sachen hielt, um bor 
jeinem freiwilligen Tode Briefe und 
Tonjtige Schriftlichfeiten zu verbren« 
nen. Das bezmeifle ich aber.“ 

Die Polizei hat eine Unterfuchung 
eingeleitet. 

— —— — 


Marr und Genofjen, 


Kein weiterer Fortichritt in der Gefchmo- 
renen= Auswahl. 

Sn der Auswahl von Gefchmorenen 
für die Prozeffirung von Marr und : 
Genoſſen ift heute vor Richter Kerften 
fein Yortfcehritt gemacht worden. Die 
Prüfung der einzelnen $ury-anbibas 
ten geht äußerft Iangfam von ftatten, 
da fi daran die Vertheidiger aller 
drei Angellagten betheiligen und nase 
türlih auch die Staatsanmaltfhaft 
jehr vorfichtig zu Werke geht. Das 
zweite Hundert der vom Sheriff por» 
geladenen Kandidaten wird bi3 mor- 
gen Abend mohl verbraucht fein, und 
der Richter hat deshalb angeorbnet, 
daß für Mittwoch früh weitere Hunbert 
Bürger zur Stelle gefchafft merben 
ſollen. 

Einer Durchſuchung nach Waffen 
mußten ſich auch heute die Beſucher des 
Gerichtsſaales wieder ausſetzen. Die 
Mutter des Angeklagten Niedermeier, 
welche ſich an dieſe Prozedur nachgera⸗ 
de gewöhnt haben fünnte, jammerte fo 
heftig, als heute die Gefängnif-Ma= 
irone in einem Nebenzimmer dieDurd- 
fuhung vornahm, daß man iht Ger 
Iıhrei im Gerichtzfaale deutlich hören. 
fonnte und der Richter die Schließung 
ver Verbindungsthür anorbnete. 


Laut Bericht de3 Gefunbheitgamte i 
ift heute das ftäbtifche Leitungsmwaffer" 
aus den Bezugäquellen 14. Str., Ha— 
rifon Str. und Rogerd Park von ver-? 
dächtiger Beichaffenbeit. $ 

* Das Direktorium der „Chicaap 
Home Savings Bank“ bat heute bie 
nachgenannten Beamten für das Iau- 
fende Jahr ermählt: Wm. $. Ona- 
han, Präfident; Maurice Rofenfelb, 
Vize-Präfident; Charles E, Schi, : 
Kaſſirer. 53 

* An Elarf und Van Buren Ei 
taumelte geftern ein älterer, guigelei 
ter Mann und fiel in die Goffe. € 
Bengänger fprangen ihm bei und be 
ihm auf die Beine. Cr wanlie ein 
Schritte weiter und brach dann entfeelt: 
zufammen. Seine Leiche murbe nad 
Rolftons Beitattungsg eihafft. 


- 





e Inliane. 


Roman von Mihard Bof. 


(10. Fortjekung.) 
‚ber Stadt angelangt, trat fie 
Am Suftizrath mit folder Ruhe und 
eheil entgegen, daß der alte Herr 
iniwenbungen, Warnungen und 
unterließ und das Dokument 
henkung ohne Weiteres ausfer- 
hieß. Mit feiter Hand unter- 
biete Juliane. 
berfuchte fie, mit dem 
Rigratb auf den alten, warnen Ton 
A Do der langjährige 
zeund des Haujes behielt jeine ernit- 
He Gejhäftsmiene bei. Der Ab- 
Men mar bon jeiner Seite fürmlich 
mb kalt: Mit ver lebhaften Empfin- 
ng bes Merluftes diefes treuen 
5 verlieh Juliane die Stadt. 
Bis über die Hälfte des Weges fam 
Ditofar feiner rau entgegengeritten. 
Sultane ließ den Wagen Halten und 
weckte ihrem Mann tie Hand ent- 
ei Al der Graf vom Pferde 
berab ihre Hand erariff und deren 
tubigen, feiten Drud fühlte, athmete er 
Buf; er wußte, e3 war geichehen. Seht 
it blidte er Juliane an voll zärtlichen 
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pemurfs, voll Trauer: Was Haft Du | 


jetban! 
V&r blieb beim Magen an ihrer 
Seite, aber fie jprachen nur wenig mit 
Ananber unb nur von gleichgiltigen 
Dingen. AlE fie durch ihre Tyelder 
imen, unterlieg Ditofar jede land- 
bihaftliche Bemerkung; 
machte ihn darauf aufmerffam, mie 
prächtig auch hier auf dem leichteren 
oben Alles gevieh. Ditofar fchiwieg 
Nun Erlenhof in Wahrheit 
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ein Eigenthum war, jchien er an feine | 


Binptbnungen, Teine DBerbeilerungen 
mehr zu denten. 
Der Nachmittag brachte Befuc; 
Rartin fam. Auliane wußte, daß e3 
(hreiimegen geichab; denn die beiden 
Männer waren zu verfchiedener Natur, 
m jich befreunben zu können. In 
ihrer Gereihtigfeitsliebe begriff fie Die 
Binfreundihaft, die zmijchen ihrem 
und ihrem ugendaefährten 
te, polllommen. Schon bei Leb- 
eiten ihres Vaters war ihr diejes Ver- 
baltnii ein fchwerer Kummer gemwejen. 
0, hätte Ditofar diefen treuen Effe- 
harb an feiner Seite gehabt.... Aber 
| bie Dinge ich geftaltet hatten, 
onnte ihr und ihrem Dann fein Drit- 


en. 
© Wie immer in Ottofars Gegenwart, 
bat Martin auch heute befangen. Mit 
einer Schwerfälligfeit und feinem 
Rangel an gejelligen Umgangsformen 
ldete er allerdings einen jchroffen 
Beaenjah zu dem eleganten Kavalier. 
Diefer jah nornehm auf feinen Nac- 
bar berab, fand ihn entfchievden bäue— 
Ei und in allen feinen Anfchauun- 
en weit entfernt von ben been der 
üngeren Generation. Dazu fam die 
Morliebe feine? Schwiegervater für 
Diefen wumzivilifirten Menfchen, eine 
Borliebe, der ber alte Herr bei jeder 
Gelegenheit ojtentativen Ausdrud ge= 
jeben batte, mar boch diefer Sohn 
Eines Bauern nad) feiner Meinung das 
Mufterbild eines deutjchen Land— 
wirthes, und vor folcher Tüchtigfeit 
z jüngeren Generation hatte fogar 

der alte Herr den Hut gezogen. 

Und dieſes deal aller männlichen 
mb lanbwirthichaftlichen Tugend war 
in bie Tochter des alten Herrn verliebt, 
m jeine Frau, in die Gemahlin des 
Grafen non Lauda! Wenn Juliane 
bow- ber Leidenfchaft, die fie dem aro- 
ben Gefellen einflößte, auch feine Ahn- 
img hatte, Ditofar felbit war längit 
Mbarüber im Klaren, ebenfo darüber, 
£ baf er bie erjte Gelegenheit ergreifen 
Mürbe, jein Haus von einem jolchen 
Sejellen zu befreien. Und wenn er 
ar an bie Rebe dachte, die Martin am 
Srabe jeines Schwiegervater3 gehal- 
en.... Und nun, faum mar der alte 
te tobt, jo machte ficd das Mujter- 
Kid auf Erlenhof breit. Aber auf 
elenbof war jegt ein Anderer Herr. 
Ban fich der neue Herr 
jußert ich höflich gegen ben un= 
kwünichten Gaft, in einer Weije höf- 
vie Martin no um Vieles un- 
eichidter — unmanirlicher machte, 
vi Ditolar e3 nannte. Nuliane be- 
terkte fogleih ihres Sugendfreundes 
Klchterne Verfuche, in ein freieres 
erälicheres Verbältniß zu ihrem 
| Nonne zu kommen. Sie war bem 
ebliden Menjchen von Herzen dant- 
Mbar. Do bie ausgefuchte Liebens- 


B0 


eıne: 


HU 


ſch —2 


big Ditofar3 war ſchuld, daß 
Rartin fehr bald in ſeinen Verſuchen 
een blieb. Nach einer jehr un- 
kemätblichen Stunde trennte man fich. 
Yullane war — zu Muth, als ſei es 
ein Abf: auf immer. 
it — 3 auf Erlenhof 
(300 infolge der lebten Ereig- 
langfam. Juliane hatte 
dar ihren Mann zum Herrn gemacht, 
er DOttolar trug lange Zeit eine 
e Schau, als fei der gericht- 
a nicht gejcheben, alö dulde er 
He Tag don Neuem das un: 
Sheuerliche Unrecht, al3 werde er fich 
mals in Dinge mifchen, die ihn 
nr, angingen. 
Beultane litt fehmwer. Eine jede Sache 
e von Ditofar gefliffentlich ihr 
He Entieibung vorgelegt; fie jollte 
iſch ordnen, gebieten. Die 
nähen Dinge —— nicht 
er geichehen, als i& fie ihr bor= 
ragen — waren; * he ge: 
hen Sleinigfeit wurde ojtentiös 
m MBunjdh und Willen ge: 
faalich zivei Mal mußte ber 
ihr Vortrag halten. Dtto- 
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‚alle und jede frage ab: jeine | 


ätte zu beftimmen! Juliane 


Fähren Takt, ihre ganze Halz |. 


D Klugheit nöthig, um Beamte 
nicht in bie traurigen Zus 
einzumeiben, und die Vermwir- 
bie unausbleiblih mar, jo weit 
sen, dab ed bem Gut und ber 


fi nit zum Scaben ge: 


R IA Merlin tn, 


J 
Gerade was es vor 25 
Sabre war, ift auch 


St. 
Jakobs 
Oel 


| nod) heute. 

| Die rafche, fichere Kur gegen 
| Schmerzen um 
Steifigkeit, 
Verrenkungen 


und 
Quetſchungen. 


Preis 25c und 50r, 


Suliane |- 


— — 


Noch ſchwieriger war ihre Lage 
ihrem Mann gegenüber; angeſichts 
ſeiner ſtillen, reſignirten Miene kam ſie 


| 
| 
| 
| 
| 


fih immer wieder auf’ Neue wie eine | 


Shuldiae por. ede Stunde brachte 
ihr einen foichen Uft der Buhe. Ohne 
Interlaß mußte fie von fich abmehren, 
daß fie die Herrin von Erlenhof fei, 
ohne Unterlaß feine Großmuth ans 
rufen, ihr die Herrfehaft abzunehmen. 
Gie wollte oft verzweifeln, denn Dtto- 
tar beitand auf der Befolgung des 
letzten Willens ſeines Schwiegervaters. 
Er war viel von Hauſe abweſend, in 
der Stadt und bei den guten Freun— 
den, die ihm beim Begräbniß den 
ſchweren Verluſt hatten tragen helfen, 
oder er jagte, oder er beſchäftigte ſich 
dem Willen ſeines Schwiegervaters ge— 
mäß mit der Bewirthſchaftung des 
Forſtes, wobei er einen ſolchen Eifer 
zeigte, daß Julianen das Unrecht ihres 
Vaters gegen ihren Mann immer grö— 
ßer erſchien. Ihre Bitten, Erlenhof zu 
bewirthſchaften, wurden immer drin— 
gender, ihr Weſen immer ſchüchterner, 
demüthiger. Endlich brachte Ottokar 
das Opfer, als Herr aufzutreten — 
wenigſtens den Leuten gegenüber und 
lediglich der Leute wegen! Als Opfer 
erkannte es Juliane an, und als ein 
ihr gebrachtes Opfer dankte ſie es 
ihrem Mann. 


X. Kapitel. 

Ganz allmählig vollzog fih die 
Wandlung. Niemand hätte jagen 
fünnen: damit begann es, an biejem 
Tage, mit diefer Sache. Aber jchon 
nad) einiger Zeit war auf Erlenhof 
Alles ander2. . 

Zunädjft im Haufe jelbjt. E3 mar, 
wie wir miffen, ein altes Haus, meit- 
läufig und unbequem, nüchtern und 
altmodifh. Aber e3 hatte geräumige, 
belle Zimmer, einen Flur, groß mie 
ein Saal, die behaglichiten altväte- 
rifhen Giebelftuben und einen Boden 
raum, darin eine Legion von Geijtern 
und Gefpenitern fpufen fonnte. Die 
Zimmer verunzierten allerdings ge= 
Tchmadlofe, großmufterige Tapeten in 
den fchreiendften Farben; der Fuß— 
boden beitand aus den fchöniten mei- 
Ben Dielen, die jeden Samſtag ge— 
fcheuert und mit feinem Sand beitreut 
wurden, daß e3 unter den Füßen leile 
fnirfehte. Sehr fpießbürgerlich waren 
auch die mächtigen blauen Kachelöfen, 
gar nicht zu reden von der Einrichtung 
der „quten Stube,“ den jteifen, mit 
dunfelblauem MWolldamajt bezogenen 
Möbeln, dem fleinen, buntbiumigen 
Teppich por dem Sopha, den fentimen- 
talen enalijden Kupferjtihen an den 
Mänden und der ehrwürdigen „Ser: 
bante,” darin Raritäten au3 Urpäter: 
zeit aufbewahrt wurden. Mit einem 
Mort, e3 befand fich im ganzen Haufe 


nicht ein Zimmer, nicht ein Stüd, das | 


bes neuen gräflichen Beligers würdig 
gemwejen wäre. Aber Niemand konnte 


zeiten des alten Herrn fich über das 
Haudwefen feines Schwiegervater ge— 
äußert hätte, fo jehr darin au Alles 
feinem Stande, feinen Gemohnkeiten 
und feiner Natur entgegen war. Auch 


trefflich benommen; feine Freunde, die 
adeligen Nachbarn, nannten e3 bemun- 
berungsmürdig. Die Zimmer, die er 
mit feiner jungen frau bewohnt hatte, 
würde ein jeder feiner Standes— 


genojjen für durchaus nicht ftandes= | 


gemäß gehalten haben, er hatte fi 
ohne Bedienten beholfen, hatte e2 er=- 
tragen, daß e2 am Tijch feines Schiwie- 
gervaters zugina, mie Diefer e3 ae- 
wohnt war: man reichte fich Die Ge- 
richte jelbit zu, es gab nur Sonntags 
ein reines Tifchtuch, nur Sonntags 
einen Braten und fühe Speife, nur 
Sonntags einen bedentlichen Roth— 
| mein. Die beiden Infpeftoren und ber 
Bolontär afen mit; der alte Herr 
hatte vor und nad Tıfch jelbit das 
Gebet gefprochen, und nur, wenn Be— 
fu da mar, gab e3 Nachmittags fei- 
nen Rogaentaffee, Abends feine Miich- 
fuppe mit Pellfartoffeln. Dttofars 
Freunde hatten alfo mit ihrer Bewun- 
derung des aräflichen Schwiegerfohnes 
durdaus nicht unrecht. 
Juliane war jeder Wintel in dem 
alten Der an's Herz gewachſen. In 
einem ber fteilen, gemüthlichen Giebel⸗ 


_ Bügtäe 
Unterschrift 


in diefer Beziehung hatte er fi} vor | 


| 





Ottokar nachſagen, dah er bei Leb- | Tiches, 


Abendpoft, Chicano, 


zimmer mar fie geboren worden; ber 
große Bodenraum bildete das ‚Gebiet 
aller der Spufgefhichten, die fie von 
ihrer Wärterin zu bören befommen, 
und auch noch in ihren Mädchentagen 
Tpäbte fie, menn fie droben zu thun 
hatte, unmillfürlich fcharf in.die finſte— 
ten Eden. Gie mar fo ganz die Tod: 
ter ihres WaterS geblieben, daß fie 
felbft jegt, mo fie fchor: fünf Kahre die 
Gräfin von Laucha war, neh immer 
nicht mußte, daß meißgefcheuerte, mit 
Sand beftreute Dielen das Gegentheil 
bon bornehm maren, daß eine „gute 
Stube“ längft aus der Mode gefom= 
men, eine Serbante mit ihrem ganzen 
ehrwürbigen Inhalt eigentlich in bie 
Rumpelfammer gehörte und ein gräf- 
licher Tifch anders beftellt fein mußte, 
al2 der ihre e3 war. Dagegen mußte 
fie, daß, fobald Befuh fam, und wä- 
ten e3 auch die beiten Freunde geive- 
fen, man „Umftände” machte, daß bie 
Mamjell wirklichen Kaffee — aller- 
dings jtarf mit Zichorie verfegt — zu 
fochen und in aller Eile Waffeln zu 
baden hatte, daß zum Abendbrot da3 
„gute Service“ auf den Tifh fam und 
als bejonderes Fejtgericht der Braten 
mit einer diden Sauce von fühem 
Rahm, allenfall2 ein Hühner- oder 
Zaubenfrifaffe und zum Schluß ein 
Neis- oder Griespudding. Ganz all: 
mählich brachte ihr Mann es dahin, 
ihr flar zu machen, daß c& fich für fie 
beide anders jchieite, durchaus anders, 
(Fortjegung folgt.) 


Die Sammelwuth, 


Niauderei von Bictor Cttmann (Rerlin.) 

In einer feiner brolligen Schnurren 
Ihildert Marf Imain einen fomi- 
Ihen Kauz, der zuerjt Ziegelfteine und 
antere j[höne Dinge fammelt und fi 
dar, um ben raffinirteren Anforbe- 
rungen feines Gefhmads zu genügen, 
au; das Sammeln von — Echos ver— 
legt. Er kauft alle möglichen Lände— 
reien, in denen es ſchöne Echos gibt, er 
beſitzt doppel- und dreiläufige Echos, 
ſogar ſolche, die deutſch verſtehen, was 
nach Mark Twains Anſicht die ſchwer— 
ſte von allen Künſten iſt, aber ſchließ— 
lich bringt ihn die koſtſpielige Liebhaä— 
berei an den Bettelſtab und er wird 
auf ſeine alten Tage genöthigt, mit 
Echos hauſiren zu gehen. 

Der amerikaniſche Humoriſt hat 
nicht einmal ſonderlich übertrieben, 
wenigſtens kann ich mir nach vielen 
Erfahrungen ſeltſamſter Art ſehr wohl 
einen Mann vorſtellen, der im Sam— 
meln von Echos den Höhepunkt des 
Sammelſports erblickt. Es iſt ja 
kaum noch etwas im Kunſt- und All— 
tagsleben, nichts, was im weiten Rei— 
che der Natur kreucht und fleucht, da— 
vor ſicher, von Sammelhänden geſucht, 
geordnet, rubrizirt und etikettirt zu 
werden. In der Sexta fängt es ge— 
wöhnlich an. Die Sehnſucht nach ei— 
ner Nicaragua, einer Verſteinerung 
oder einem Todtenkopffalter kann dem 
Knaben ſchlummerloſe Nächte bereiten, 
die Ausſicht auf ihren Beſitz ihn in ei— 
nen Wonnetaumel verſetzen, gegen den 
alle freudigen Senſationen des gereif— 
ten Mannes in ihren Farben verblaſ— 
ſen. Vom harmloſen Kindergemüth 
an, das ſich mit Straßenbahnbilleten 
begnügt, bis zum Pariſer Rothſchild, 
der die größte — Flohſammlung der 
Welt beſitzt und für ein einziges Ex— 
emplar einer ſeltenen Art dieſer lieben 
Thierchen bare 20,000 Franken auf's 
Brett bezahlt hat, iſt es zwar eine wei— 
te Reiſe, aber auch hier berühren ſich 
die Extreme. Und da alles Glücksem— 
pfinden gottlob! relativ iſt vermuthe 
ich, daß ein kleines Mädchen ſeine Lie— 
bigbilder mit viel größerem Genuß ins 
Stammbuch pappt, als Herr Pierpont 
Morgan ihn verſpürt, wenn er ſich im 
Vorübergehen für eine runde Million 
einen Raffael zulegt. 

Sammeln, mit Verſtändniß und 
Mäßigung betrieben, iſt eine ber 
ſchönſten Lebensfreuden, aber um das 
zu verſtehen, muß man eben Samm— 
ler ſein. Nennt es ein Steckenpferd, 
ſpottet über die Auswüchſe, rechnet 
uns ruhig auf Heller und Pfennig 
vor, wieviel wir ſparen könnten, wenn 
wir nicht Sammler wären — aber 
dann geſtattet, daß wir in die andere 
Wagſchale werfen, wofür ihr Pedan— 
ten keine Augen habt: zahlloſe Stun— 
den ſtillen Glücks, geiſtige Vertiefung, 
äſthetiſches Behagen und Bereicherung 
des Wiſſens. Das Geld, das wir für 
gute Bilder oder Werke der Kleinkunſt, 
für ſeltene Bücher oder intereſſante 
Naturalien ausgeben, iſt wahrlich nicht 
am ſchlechteſten angewandt, jedenfalls 
gibt es bedenklichere Paſſionen. Aehn— 
was ein geiſtreicher Jünger 
Epikurs von der Feinſchmeckerei geſagt 
hat, nämlich, daß ſie die einzige Le— 
bensfreude wäre, die dem Menſchen 
bis ins höchſte Alter treu bliebe, gilt 
auch vom Sammeln; gleich Schiller's 
„Mädchen aus der Fremde“ beglückt es 
„den Jüngling wie den Greis am 
Stabe“. 

Daß auch dieſe ſchöne Medaille ihre 
Kehrſeite hät, wer wollte es leugnen? 
Eine ſowohl an unbegrenzter Komik 
wie an manchem Häßlichen und Trau— 
rigen reiche Kehrſeite. Wo der Sam— 
meleifer in Sammelwuth, die harm— 
loſe Liebhaberei in Manie übergeht, 
da kommt der Humor nicht zu kurz und 
zwar der unfreiwillige, der doch noch 
immer der beſte aller Humore iſt. 
Aber auch bis zum Rande finſterer 
Abgründe führt die Sammelwuth, 
und die Fälle, in denen Sammler zum 
Verbrecher werden um ihrer ungezü— 
gelten Leidenſchaft zu fröhnen ſind gar 
nicht ſo ſelten. Daß im weniger kraſ⸗ 
ſen Falle Vernachläſſigung des Noth— 
wendigſten zugunſten der Sammelob⸗ 
jekte und Vermögensverfall die Folge 
ſein können, hat wohl jeder unter uns 
ſchon zu beobachten Gelegenheit gehabt. 

Beſonders komiſch äußert ſich hier 
die Sammelwuth häufig im Antiqui⸗ 
tätenfache, weil hier der Ladenſchaft 
einerſeits und dem Betruge anderſeits 
der weiteſte Spielraum gelaſſen iſt. 
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ſtab, mit dem man Antiquitäten meſſen | 


ſollte: ſie müſſen ſchön, 
ſten ſeltfam ſein. Wenn ein häßlicher 
oder gleichgiltiger Gegenſtand gar kein 
Verdienſt weiter hat als das eines ho— 
ben Alters, ſo iſt das doch eincbißchen 
wenig. Und wieviel Segen könnten 
die reichen Sammler ſtiften, wenn ſie 
nur einen Theil der Unſummen, die ſie 
für Antiquitäten von zweifelhaftem 
Werth oder gar offenbare Fälſchungen 
opfern, den lebenden Künſtlern zuwen— 
den wollten! Sonſt heißt es immer, 
der Lebende hat recht, aber in der 
Sammlerwelt erfreut ſich dieſes Wort 
nur geringer Schätzung. 

Die Jagd nach dem Antiken hat un— 
ſere alten Bürgerhäuſer und Bauern— 
gehöfte ſo ziemlich von allem entblößt, 
was einigermaßen Antiquitätenwerth 
beſaß. Pietätloſigkeit, die auf Urvä— 
terhausrath kein Gewicht legt und der 
das Verſtändniß für den ſtillen Zau— 
ber ererbten Beſitzes fehlt, gab die al— 
ten Stücke willig hin, um ſich für das 
dafür gelöſte Geld in den billigen Ba— 
ſaren eine zehnfach größere Menge 


rem Milieu entriſſen, in dem ſie etwas 
Lebendiges, organiſch Gewordenes wa— 
ren, gehen nun die alterthümlichen 
Möbel und Geräthe auf die Wande— 
rung, vielleicht übers große Waſſer zu 
einem Chicagoer Schweineſchlächter, 
der den komiſchen Ehrgeiz hat, ſeinen 


zum mindes | 


Palaft mit friefifchen oder tiroler Baus | 


ernmöbeln auszuftatten, und ji gar 
nicht des Sinnmwidrigen bewußt wird, 
das in der Kluft zmifchen feiner Per— 
fünlichkeit., feiner Lebensführung und 
dem Gepräae de3 bäuriichen Haus: 
raths liegt. 

Und wie werden die Untiquitäten- 
fammler hinters Licht geführt! Selbit 
die aufflärendenBücher von Eudel und 
Groß über Fälfcherfünfte und Raris 
tätenbetrua fönnen daran nicht3 än- 
dern, denn wenn irgendivo, jo heißt e3 
bier mit Recht: die Welt will betrogen 
werben, alſo . . .! Dieſes mephiſto— 
pheliſche Alſo grinſt durch das ganze 
Antiquitätenweſen. 
anders ſein? Die Nachfrage iſt um 
ein Vielfaches ſtärker, als der Vorrath 
reicht, und um die Suchenden zu be— 
friedigen, tritt der Fälſcher mit der 
Deviſe: „Was gemacht werden kann, 
wird gemacht“ auf den Plan. Und 
er kann in der That ſo ziemlich alles. 
Bei alten Gemälden iſt die Sache ſchon 
ſchwieriger, aber es geht auch. Erſt 
vor Kurzem wurde hier von einem 
verſtorbenen Wiener Arzt erzählt, deſ— 
ſen früher auf drei Millionen Kronen 
geſchätzte alte Bilder ſich jeht als 
„recht talentvolle Pinſelübungen“ ent— 
puppen, „die leider mit den berühmten 
Renaiſſancemeiſtern nicht im Entfern— 
teſten in Beziehungen ſtehen.“ Ein 
wahrer Segen für den Sammler, daß 
er dieſen Schmerz nicht mehr erlebt 
hat. Er war glücklich im Beſitz ſeiner 
imaginären Schätze, denn alles Glück 
beſteht ja im letzten Grunde auf Ein⸗ 
bildung. 

Uebrigens gibt es genug Sammler, 
die gar kein tieferes Intereſſe für ihre 
Sammelobje ‚ fonbern unter 
der Maste des 8 einfach 


weil bei 


Mie jollte ed auch | 
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Montag, den It. Zannar 190. 


63 gibt 


Stillitand. 


einen 
Entweder 


boriuärts oder 
rückwärts. 


gegangen. 


ſtets porwärts 


jetzt beſſer als je. 


gen Steigerung der Liebhaberwerthe 


Sammeln, 


eine 


das geſchickte, planmäßige 
beſonders von Gemälden, 
Kapitalsanlage bedeutet. 
Blick, ſichere Hand, feine Witterung 
für das, was von vorläufig mäßiger 
Preisnotirung einer Hauſſe entgegen— 
ſieht, bringen da kleine Wunder zu— 
ſtande, und ſo mancher Sammler hat 
in einer kurzen Spanne Zeit das Viel— 
fache ſeines Anlagekapitals „heraus— 
geſchlagen“. Die ſchnell wechſelnden 
Launen des Geſchmacks, und die 
Leichtigkeit, womit kunſtſammelnde 
Snobs allerhand Suggeſtionen unter— 
liegen, begünſtigen die Spekulation. 
Man denke nur daran, daß es Zeiten 
gab, in denen auf die wundervollſten 
Rembrandts mit Geringſchätzung her— 
abgeblickt wurde und Boucher ſeine be— 
zaubernd graziöſen Gemälde um einen 
Pappenſtiel losſchlagen mußte. Wer 
vor einigen Jahrzehnten Manet ſam— 
melte, mußte gewärtig ſein, daß man 
ſich über ihn luſtig machte — heute er— 
zielt Manet fabelhafte Preiſe. Es iſt 
ja natürlich viel künſtliche Mache bei 


ganz neuer Sachen anzuſchaffen. Jh- ſolchen Preistreibereien, und es ließe 


ſich ein amüſantes Buch über die Ma— 


gute 
Geübter 
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Soldateniginderet mud Feiv Ende. | macht fielen, ferner den Mannföckten 


Wegen Soldatenmißhandlungen in 


über 1500 Fällen tft befanntlich ber. 
‚ Unteroffizier Breidenbach in Berlin zu 


8 Jahren Gefänanit und Degradation 
verurtheilt morden. 
hatte jich in Berlin der Leutnant oa 
chim dv. Hellermann, der zur Zeit jener 
Miphandlungen Refrutenoffizier der 
11. Kompagnie de3 4. Garberegimentä 
zu Fuß war, zu verantworten, weil er 
e3 Bem linteroffizier Breidenbah ge: 
genüber an der erforderlichen Aufficht 
angeblich habe fehlen laffen. Den An 
trag des DVertheidigerd, im Anterefie 
der militärifchen Disziplin mährend 
der ganzen Verhandlung die Deffent: 
lichkeit auszuſchließen, lehnte 
Kriegsgericht ab, weil ſowohl der Pro— 


Am Donnerftag | 


das | — 
das damals drei Monate Gefängniß bean— 
un . ı tragt. 
zeß wider Breidenbach al? auch wider | X 3 
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ı Wochen W 


ben Breidenbad) vorgejegten Haupt | 
mann dv. Grolmann in vollfier Deffent- | 


lichfeit verhandelt worden jet. 


Leut⸗ 


nant v. Hellermann erklärte, er habe 
niemals geſehen, daß Breidenbach die 


theilte 


növer ſchreiben, die irgendein großer mann habe ihm wohl fünf- bis ſechs⸗ 


Kunſthändler anſtellt, um einen „ſei— 
ner“ Maler zu „gründen“ und von 
tüchtigen Fanfarenbläſern das Lob 


des bisher Verkannten durch die Lan- 


de ſchmettern zu laſſen. 


Während ich das ſchreibe, fällt mir 
ein, daß ich immer nur von Samm— 
lern, nicht von Sammlerinnen ſpre— 
che. Merkwürdig, aber wahr: Die 
ſammelnden 
ſcheinungen. Ja, die Gerechtigkeit 
zu ſagen, daß die Frau 

der größte Feind des 

Sammlers iſt. Beſonders die verhei— 
ratheten Bücherfreunde haben ihren 
beſſeren Hälften gegenüber einen ſchwe— 
ren Stand. Ein gelehrter Franzoſ 
hat ein großes Buch über „die Frauen 
als Bücherfeinde“ geſchrieben, worin er 
an der Hand zahlreicher Beiſpiele den 
Nachweis zu führen ſucht, daß den 
Frauen jedes Verſtändniß für „den 
edelſten aller Sports“, wie Glad— 
ſtone dasBücherſammeln nannite, fehlt. 
Dieſer Franzoſe war wohl nicht ver— 
heirathet, denn ſonſt hätte er die Ver— 
öffentlichung ſeiner Studie kaum ge— 
wagt. Mir ſelbſt ſind drei bücher— 
ſammelnde Ehemänner bekannt, die 
ihre Schätze in einer geheimen Neben— 
wohnung oder in verſchloſſenen Tru— 
hen auf dem Boden aufbewahren und 
zu den ſeltſamſten Kniffen undRänken 
ihre — nehmen, bloß um Ruhe 
zu haben. Und dabei ſind ſie ſo ge— 
ſtellt, daß aus materiellen Gründen 
nicht das Geringſte gegen ihre harm— 
loſe Liebhaberei einzuwenden wäre. 

Was iſt wohl die Urſache dieſer 
weiblichen Animoſität? Sparſamkeit? 
Oder vielleicht auch eine gewiſſe Eifer— 
ſucht, die es nicht verträgt, daß der 
Mann feine Leidenſchaft auf Sam— 
melobjette verſchleudert? Indeſſen, 
wenngleich auch ich ein enragierter 
Sammler bin, werde ich mich doch 
ſchön hüten, feurige Kohlen auf mein 

aupt zu ſammeln und überlaſſe des⸗ 


halb * — Frage den Herren 


Trauen find jeltene Er= | 


ja vor nicht? zurüd-- 
ION WEN 


| 
| 
| 


f 


| 
| 
{ 


| 


mal unter vier Augen gejagt: „sch ha= 
be geſehen, 


Sie wiſſen doch, 
ſtraft wird.“ 


beſtreitet ſolche Aeußerung, er 


daß Sie Leute geſchlagen — 
haben, laſſen Sie das, ich warne Sie, * 
wie ſchwer das be-⸗ 
Leutnant v. Hellermann | omg 
habe | W a er 


Breidenbach nur gewarnt, jo nahe an | 
die Leute heranzutreten, da er dadurh | 


in die Gefahr 
ſchlagen. 
beantragte gegen den Leutnant 6 Wo— 
chen Stubenarreſt. 

Das Urtheil lautet auf 3 Wochen 
Stubenarreſt. 

Wegen Mißhandlung eines Unterge— 
benen wurde vom Kriegsgericht in 
Karlsruhe, der 22 Jahre alte Leutnant 
Jasper von Arnim von der 1.Kompag- 
nie de3 dortigen Leibgrenadter = Regi- 
ment3 Nr. 109 zu vierzehn Tagen 
Stubenarreft verurteilt. Er hatte den 
Grenadier Hebei3, der beim Entladen 
feines mit Platpatronen geladenenGe- 
wehrs unvorfchriftsmäßig verfuhr, mit 
der Fauft mehrmals ins Geficht ge- 
fchlagen, jo daß dem Mifhandelten der 
Helm vom Kopf fiel und er ftark aus 
der Nafe blutete. Dabei hatte fich der 
Leutnant der Zurechtmeifung bedient: 
„Das Schwein-fchießt mich todt.“ Zur 
Entihuldigung muß allerdings ange- 
führt merben, daß Hebeis die Mün- 
dung Teine3 Gewehr beim Entladen 
direft auf die Bruft des Leutnant3 von 
Arnim gerichtet hatte. Lebeis hatte die 
Mikhandlung nicht felbft gemeldet, die 
Sade war durch) einen Zufchauer aus 
dem Zinilftande zur Kenntniß ded Re: 
gimentsfommandos gefommen. Bon 
Sntereffe wäre e8, zu erfahren, welche 
Strafe dem Grenabier Hebeis für fein 
porfchriftawidriges Verhalten zubittirt 
murbe. 

Der Unteroffizier Kirchner vom 
Anf.:Regt. 153 zu WUltenburg murbe 
vom Kriegägericht der 8. Dipifion zu 
Halle wegen Soldatenmikhandlung zu 
1 Jahr und 2 Monaten Gefängnik 


geratbe, 


er Haile In. yahleeichen Fallen Jene 
ner hatte in reichen Fa | vd 
5 fie in A 


fie 


mißdandelt, da 


die Leute zu | 
Der Vertreter der Anklage | 


ı in Breslau Stand, 


| beite Soldat war 
Retruten gefchlagen habe. Der verur: | m it, 
Unteroffizier idenbah er= | Sr. zp er, 

ffizier Breidenbach | Jahres öfter gemif;handeit 


Härte al® Zeuge, Leutnant dv. Heller | 


gewohnheitsmäßig ins Geſicht geſpuckt. 
Die nicht öffentliche Verhandlung dau— 
erte 2 Tage. 

E in SoldatenmißhandlungseProzeß 
beſchäftigte as Oder-Kriegsgericht 
des VI. Armeetorps. Der Unteroffi— 


zier d. R. Wilhelm Geisler vom Be— 


zirks--Kommando 1 
früher beim 


Breslau, der 
Leib-Küraſſier-Regiment 
jetzt aber zur Re— 
ſerve entlaſſen iſt, war vom Kriegsge— 
richt in Breslau unter Annahme von 
acht Fällen der Soldatenmißhandlung 
und von vier Fällen vorſchriftswidri— 
ger Behandlung Untergebener zu 4 
dittelarreſt verurtheilt wor— 


den. Der Vertreter der Anklage hatte 


Der Verurtheilte legte gegen 
das Urtheil Verufung ein. Aber auch 
der Gerichtsherr hat Berufung einge— 
legt, da der Unteroffizier zu mild be— 
ſtraft worden ſei. Der Unteroffizier 
hat den Küraſſier Jeczek, der nicht der 
in der Zeit von 
bis zum März dieſes 
und ihn 
Weil der 


Weihnachten 


vorſchriftswidrig behandelt. 


Mann nicht ordentlich putzte oder bei 


dem Dienſt einſchlief u. ſ. w., 


14 


ER ſchlug 
Unteroffizier öfter fräftig mit 
dem Lanzenriemen, mit den NRobrftod, 
aab ihm Obrfeiaen und beach ihn mit 
Der linteroffizier gibt zu, 
in ber Aufregung die ihm zur Laft ge- 
legten Ausschreitungen begangen zu 
haben. 

Sn der Verhandlung wurde feftge- 


| ftellt, daß jich der Küraffier Yeczef am 


28. März vom Regiment entfernt hat 
und noch nicht ermittelt worden ft. 
Rechtsanwalt Bid bradhte in feinem 


| Plaidoyer zur Sprache, Yeczef fei auch 


| 


| Kameraden gefchlagen worden. 


I 
! 
i 
| 
l 
I 
| 
j 
I 
j 
l 


und 
Kam Der 
inzwifchen entlaffene Wachtmeifter 
Peufer habe im Stall den Ynteroffi- 
zieren bie Sabineltäorhre verlefen, 
durch die Die Soldatenmifihandlungen 
berboten werben, und er habe daran 
die Worte gelnüpft: „Haut fie, aber 
unter bier Augen!” Der MWachtmeifter 
habe außerdem in unglaublicher MWeife 


bon den anderen Unteroffizieren 


| gewirthichaftet umd die Leute fo ge- 


fnechtet, daß fie jede Luft zum Dienft 
verloren hätten. So Habe er u. a. 
Appelle an Sonntagen angefebt und 
bie Leute geswungen, von Mittag bis 
zum Abend in vollem Anauge zu fteben. 
Der Vertreter der Anklage, Ober: 
kriegsgerichtsrath Laub, beantragte 
aegen ben Unteroffizier d. R. Geiäfer 
bier Wochen Mittelarteft, das Ober- 
frteqdgericht erfannte nur auf drei 
Wochen gelinden Arteft, meil der Un- 
teroffizier zu ben Mißhandlungen 
durh das Verhalten des fehlechten 
Soldaten verleitet worden jet. 


— Erklärt. — Beſuch: Warum hat⸗ 
ten Sie denn dieſe Weihnachten keinen 
Tannenbaum usfrau: Daran iſt 
nur mein Nann ſchuld. Beſuch: Ihr 
Mann frau: Ya, ich gab ihm 
’ne Marf mit dem Auftrag, dafür ei- 
it der Bumpt Gr geht Hin, vefont 

n, verſa 
Mark und bringt t einer Tanne 


eine ganz gehörig 





Inland, 


GeneralsPoftmeifters: Jahres. 

beridht. 

Wafhington, D. K., 11. Yan. Der 
Bericht unferes General = Poftmeifters 
für das Rechnungsjahr, welches am 
30. Juni ablief, iſt jetzt ebenfalls der 
Oeffentlichkeit übergeben worden. Er 
gibt die Einnahme auf $134,224,443 
und 24 Cents an, die Ausgaben auf 
$138,784,487 und 97 Gent®. Somit 
bleibt ein Syehlbetrag von $4,560,044 
und 73 Cents, welcher zwar etwa $1,- 


600,000 größer ijt, ala im Vorjahr, | 


aber nicht fo groß, wie er veranſchiagt 
worden war. Für das Rechnungzjahr 
1905 wird ein ehlbetrag von etwa 7 
Milfionen Dollars in Ausficht geftellt, 
ber zum aroßen Theil durch Koften für 
weitere Verbefferungen verurfadht ift. 

Im verfloſſenen Rechnungsjahr 
wurden 45,941,681 Poſt-anweiſungen 
ausgeſtellt, im veſammtbetrage von 
8353, 173,320 und 52 Cents. 

Es wurden 82,383,588 und 80 Cts 
für Beförderung der Ausland-Poſt ge— 
zahlt. Der Bericht erwähnt auch offi— 


ziell, daß nach einer dreijährigen Ver— 


ſuchs-Zeit mit Ausland-Packetpoſt 
durch Verſtändigung mit Deutſchland 
das Höchſt-Gewicht ſolcher Poſtſa— 
chen für beiderſeitige Beförderung von 
11 Pfund auf 4 Pfund und 6 Unzen 
herabgeſetzt wurde. 
2707 neue Poſtämter 


ein. 

und Packete betrug 25,051,178. 
Ländliche Frei-Ablieferungs-Routen 

waren bei Abſchluß des Rechnungsjah— 


res 15,119 im Betriebe; es waren im 
Laufe des Jahres 6653 hinzugekom⸗ 


men. Dieſer Dienſt 
dem Jahre 1897, 
ſolche Routen gab. 

Durch Bahn-Unfälle wurden in die— 
ſem Jahre 22 Angeſtellte des Eiſen— 
bahn-Poſtdienſtes getödtet, 78 ſchwer, 
und 389 leichter verwundet. 

84 Nferde verbranmt. 


Philadelphia, 11. Jan. Sn einer 
Teuersbrunft, melche heute zu früher 
Morgenftunde die Stallung der Kon- 
traftoren Gebr. Peoples zu Weit Phi- 
ladelphia zeritörte, verbrannten 84 
Pferde. Der finanzielle Verluft wird 
auf $50,000 gefchäßt und ift nur theil- 
meife durch Verficherung gededt. Man 
bat nicht feitftellen fünnen, mie die 
Feuersbrunſt entſtand. 

HNirche eingeäſchert 

Lowell, Maſſ. 11. Jan. Die St. 
Patricks-Kirche, die älteſte katholiſche 
Kirche dahier und ein altes Wahrzei— 
chen der Stadt, wurde heute durch eine 
Feuersbrunſt zerſtört. Der Verluſt 
mird mahrfcheinlich mehr al3 $100,- 
000 betragen. Die Notredame-Atade- 
mie, welche mit diefer Kirche in Ber 
bindung fteht, wurde Dur eine feuer- 
fejte Mauer gerettet. 


—-1). +90 ——— 
Ausland. 


beiteht erſt ſeit 


Meuterer in Ungarn. 


Mien, 11. Yan. In Baja, Ungarn, 
wiederholten fich die meuterifchen Vor- 


gänge, die jünaft aus Bilef und Tres | 


binje gemeldet murben. Die, im Mi- 
litärdienſt zurückbehaltenen drittjähri- 
gen Mannſchaften durchzogen unter 
furchtbarem Tumult und mit gezückten 
Säbeln die Straßen und zertrümmer— 
ten die Fenſter der Wohnhäuſer. 
Schließlich gelang es, die Krawaller in 
Haft zu nehmen. Die Kaſernen blei— 
ben vorderhand geſperrt. 
Rebellen in Uruguay geſchlagen. 

Buenos Aires, Argentinien, 11. Jan. 
Es trifft hier die Kunde ein von einem 
wichtigen Treffen zwiſchen den Regie— 
rungstruppen von Uruguay und ben 
Rebellen; dabei murden die Lebteren 
gefchlagen, und die Regierungstruppen 
unter Mahpocluis Gonzalez bejehten 
das Städtchen Trinidad. 

Man glaubt, daß die Friedens=-Ver- 
hanblungen zmwifchen den beiden PBar- 
teien ergebnißlo8 geblieben find. 


Dampfernachrichten. 


Angekommen. 

New Vork: California von Neapel u.ſ. w. 

New Vort. Vatricia von Hamburg; Ya Savoie 
von Haore; New York von Scuthampton; Umbria 
von Liverpocl. 

Pofton: Romanie von Genua u.f.iv. 

Yolohama: Hyades von San Franzisfo. 

Siverpaol: Gtruria und Georgic von New 
Canadian von Bolton; Merion von Philadelphia. 

Cherbourg: NYiladelph:a, von New PVert nad 
Sputhanmprton. 

London: Vinnchaba yon New York. 

Abgegangen. 

New Port: Galadria und ESicilian Prince nad 
Ktalien; Mongolien nah Gletgow; Mejaba nad 
London; Apvernia nah Liverpool; Prinzeſſin Bits 
toria Luife nah Weftindien. x 

Neapel: Perugia nah Rem ort. 

Gisraltar: Lombardia, von Genua und Neapel 
nah New 2 Auranio, von XTrieft und Fiume, 
nah New Vort. 

Antwerpen: Rroonland nah New Port. 

Am Sizard vorbei: Za Bretagne, von Hadre ncd 
New Vort; Amfterdauı, von Rotterdam nah New 
York; St. Paul, von Southampton nah New York; 
Aucanid, von Liverpool nah New Vork; Gthiopia, 
von Glasgow nah New Port; Garthaginian, von 
Tiasgow nah Philadelphia, über Haltfar. 


Telegraphifche Nolizen. 


Anland, 

— Der, au& Merito auägelieferte 
„Bubler“ Kra traf heute wieder in 
St. Louis ein. 

— Alle neuerdings in New 
eingetroffenen Dampfer 
fpätet und Hatten heftige 
beftehen. 

— Die Gefammtzahl der Perfonen, 
welche beim Untergang be Dampfers 
„Shalam“ zwiichen Seattle, Wafh., 
und Victoria, B. K., umtamen, wird 
jest auf 52 angegeben. 

— Die Pittöburger Polizei fucht 
nach zwei angeblichen Anardiften, bie 
pon der Ermordung beö Präfidenten 
MeKinley im Voraus unterrichtet ge- 
weien fein follen. Ein (ithauifcber 
Delefer ift der Ankläger. 

— Ein Berfuh dreier Kerle, bie 
„Hirft National Bank“ in Somerfet, 
————— —2 en den 

ä avis bemerlt und ver⸗ 
den Ein⸗ 


ort; 


Hort 
kamen ver⸗ 
Stürme zu 


wurden ge⸗ 
ſchaffen, aber 4462 Poſtämter gingen 
Die Zahl der regiſtrirten Briefe 


Fortgang zu nehmen. 


— m 86. Lebensjahre ftar 
Zohann Koft in Adrion, Mich., früher 
Profeffor am dortigen Kollege. “ 

— Auf die zweite Proteft-Note 
bes Generals Reyes, des tolombifchen 
Adgefandten, an unfer Staat3-Depar- 
tement gab Herr Hay eine Antwort, 
worin er e3 ablehnt, die Banamafrage 
zum Gegenftand fernerer Unterhands 
lungen zu macen. 

Ausland. 

— rn Paris ftarb der berilhmte 
Bildhauer Jean Leon Gerome im Al- 
ter von nahezu 80 Jahren. 

— Die deutfche Regierung geneh- 
migte bie Errichtung einer Handels- 
Hohfehule durch die Berliner Kauf: 
mannſchaft. 

— Erſt Ende Februar wird die Ent— 
ſcheidung über die Anſprüche gegen Ve— 
Inezuela durch das internationale 
Schiedsgericht im Haag erfolgen. 


| — ‘m Dorf Birnbaum, in Ober- | Berband, 


gangene 
Bedingungen wieder an die Arbeit zu= 
rüdzufehren, merben berfelben aber 
dennoch nachkommen. Der Schriftgie- 
Berftreif, begonnen um eine 123pro= 
zentige Zohnzulage durchzufegen, er- 
ftredtfe fich Über das ganze Land und 
bat in diefem Induftriezweige eine faft 
böllige Stodung verurfadt. Hier in 
Chicago glaubten die Unionleute leht- 
bin fchon gemonnenes Spiel zu haben. 
Dem erhaltenen Befehl gemäß merben 
fie fih nun mit den beiden in Frage 
fommenden Firmen, Barnhart Bros. 
& Spindler und der American Type 
Foundry Eo,, über die Wieberaufnah- 
me der Arbeit verftändigen müffen. 
Die „American Yeberation of Las 
bor“ ift mit Erfolg zu verhindern be: 
ftrebt, daß die „American Labor 
Union“, ihr auf fozialijtijcher Grund- 
lage fußender, meftlicher Konfurrenz- 
bier in Chicago Boden ge= 


Krain, Defterreich, fowie in der ms | winnt. Eeiten3 der „American Labor 


| gegend herrfcht eine große Panik über 
das Ausbrechen der ſchwarzenBlattern. 
|  — Die ruffiichen Kriegafchiffe, mel- 

che vor einigen Tagen MWlabimoftod 

verließen, fehrten mieder dorthin zu= 
' rüd, Statt nach Port Arthur zu gehen. 
ı  — Die Infurgenten befchloffen die 
' Stadt San Domingo mit Granaten, 


melche beträchtlihen Schaden anrichtes | 


ı ten. 

— Durd eine Ga3-Erplofion in ®i- 
ı nem Gruben = Tunnel bei Michel, 8. 
| &., murben 6 Arbeiter getöbtet und 3 
verlegt. 

— m deutfchen Reichstag Toll mor- 
| gen der Plan derStonfervativen beizeffs 
ı Kündigung der Handeläperträge erör- 
| tert werden. Man erwartet ein jharfes 
Wortgefecht. 

— Auf's Neue prophezeien chineſiſche 
Blätter einen baldigen Krieg zwiſchen 


in welchem es erſt 44 Japan und Rußland! Bei Wiabimo- | 


ſtock ſollen etwa 200,000 Mann ruſſi— 
ſcher Truppen ſtehen. —Japan iſt jetzt 
| mit der Abfaffung feiner Antwort an 
| Rußland beichäftigt. 


! 
' 
I 


Union“ waren hier fiirzlicy die bei 

Pflafterunternehmungen beihäftigten 

Erbdarbeiter, fomwie die Bediener der 

Walzen zemwerkfchaftlih vrganifirt 

worden. Die „American Federation | 
of Labor” hat nun aber die Gründung 

eines Zentralrathes der Pflajterung3- 

arbeiter angeregt. Die Asphaltirer | 
und die Zementirer find diefem Ber- 

bande bereits beigetreten. Die Erd— 

arbeiter und die Walzenbediener wer- 

den mohl oder übel daffelfe thun müf- 

fen und haben angeblich bei der „Ame- 

rican Qabor Union“ bereits ihren2lug- 

tritt angemelbet. 

Drganifator Fitpatrid von der 
„Chicago Federation of Labor“ nimmt 
fich der Laufjungen der Weitern Union 
an, bie ihm geklagt haben, die Ge- | 


ı ichäftsleitung hätte, um ihren Verband | 


| 
| 


zu jprengen, 38 Mitglieder bdefjelben 
Knall und Fall entlafien. Herr Yih- 
patric wollte heute von der Gefchäfts- | 
führung der Telegraphen-Gefellihaft 
die Mieveranftelung der entlaffenen 
‘ungen verlangen. 

Sn der Derfammlung des Zentral- 
raths der Fuhrleute iſt es ſehr 


— Genfationsnahrihten aus Rom | Febhaft hergegangen. Ginberufen mar 
und Genua befagen, daß furz vor der | die Verfammlung zmets Reorganifir- 
| Abfahrt der zmei neuen japanifchen | ung ber Sörperfchaft nach den Regeln 


ı Kreuzer von Genua 
entdeckt worden ſei, 


eine Vorrichtung des 
welche dazu be- Verbandes. 


neugegründeten Internationalen 
Gleich nach Eröffnung 


ſtimmt geweſen ſei, die Schiffe in die der Verſammlung ſoll dann der Ge— 


Luft zu ſprengen! 
—— Bei Kumanoma iſt eine ſtarke 
bulaariſche Schaar auf türkiſches Ge— 


biet eingedrungen, und es ſind türki-— 


ſche Truppen dorthin geſandt worden. 

Bei Kochana, 50 Meilen ſüdlich von 
| Ueſchkub, ſoll ein Gefecht ftattgefunden 
haben, in welchem die Bulgaren 100 
| Zodte hatten! 


— Der portugiefifche Gefandte beim 
Vatikan erklärt die Angabe für falfch, 
dat Papit Pius darum habe erfuchen 
lafien, daß auf Bällen, melche au) 
bon firhlihen Würbdenträgern bejucht 
werben, die Damen nicht in zu tief 
ausgejchnittenen Kleidern erjcheinen. 
Der Bapit habe fich blos einmal fcherz> 
haft darüber geäußert, 


— 2.09. Hoffman, alia3 Wm. %. 
Reid, melcher 1902 zu 10 Jahren 
Sttafhaft wegen Befhmwindlung von 
Hotels in allen Theilen unfere3 Lan 
bes verurtheilt worden war, brach aus 
dem GStaat3gefängniß in Sprinafield, 
| Maff., aus, indem er dreiftetten durdh= 
| fägte, neun verfchloffene Thüren öff- 
ı nete und endlich über eine Mauer Elet- 

terte. 


LZokalbericht. 
Zeigen guten Willen. 


Der Waffenſtillſtaud im Kutſcher— 
ftreif verlängert. 


Geftchen Bertretung zu. 


Friedensſchluß zwiſchen £eihftallhefitzern und 
Sohnfutfchern fcheint jetzt gefihert.— Bei: 
zer und Maiciniften.—Schriftgieger müs 
fen ihren Streit aufgeben. 


Die 
fen den Leihjtallbefitern und ber 
| Kutfcher = Union fcheinen einen guten 
Der Waffen: 
| Hillftand, melder am Samftag big 
| heute früh verlängert worden war, tft 
| geitern um meitere 48 Stunden ver- 
‚ längert worden. Die Union bat ji 
| bereit erflärt, ihre nunmehr fchon be- 
| trächtlich herabgejchraubten Forderun- 
| gen einem GSchiedögeriht zu überlaj- 
' fen, das aus Vertretern anderer Fuhr- 
| Jeute = Unionen und aus Mitgliedern 
' des Verbandes der Leihftallbefiter fich 
| zufammenfeten fol. Urfprünglich hat- 
| te die Union verlangt, daß die Leih- 
ı ftallbefiger auf jede direfte Vertretung 
in dem Schiedsgericht Verzicht Teiften 
pp, während die Union die Hälfte 
er Mitglieder deffelben aus ihren 
Reihen ftellen mollte. 
| Eine Anzahl Heizer ift mit der ab- 
| Iehnenden Haltung, welche ihre Union 
dem Mafchiniftenftreit gegenüber ein- 
| nimmt, nicht einverstanden und hat am 
| Samftag Abend befchlojfen, gegebe- 
‚ nenfalls einer Forderung der Majchi- 
| niften, daß auch Heizer die Arbeit ein- 
; ftellen jollen, Folge zu leiften.- Der 
ı Vorftand der Heizer-Union läßt fi 
indeffen durch diefen Proteft nicht von 
feinem Entfohluffe abbringen, Die von 
der Union mit Unternehmern abge- 
fchloffenen Verträge unter allen Um: 
ftänden einzuhalten. Er marnt bie 
Mitglieverfchaft vor eigenmächtiger 
Arbeitzeinftellung und erklärt,-er wer- 
de einen Erfagmann für jebes Mit- 
glied jtellen, das einen Pla aufgibt, 
wo bie Wrbeit3 - Bedingungen ber 
Union feitens bes Bejchäftiger3 einge- 
‚halten werben. 
Die 140 hiefigen Schriftgießer, wel- 
che fich feit annähernd drei Monaten 
am Streit befinden, find fe 


Triedensperhandlungen zwi⸗ 


I 
i 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


‘ 


| 
| 
| 
fi führte, wollte er jeine Behauptung 


ſchäftsagent Joſeph Cote von der Koh— 
lenfahrer = Union den Vorfiger Golden 
bedroht haben und mit einem Revol- 
ber in der Fauft auf denfelden losge- 
gangen fein. Che er aber das Xer- 
fammlung3lofal zur Hälfte durchquert 
hatte, wurde er niebergefchlagen und 
unter Fauftfchlägen und ‚Fußtritten 
entwaffnet. Golden ließ fchließlic) 
Polizei rufen, um die Ordnung mie: 
berherzuftellen. 


Chicago ihr Paradies, 


Die Chinefen Wan Lee und Yan 
Zee, welche unter dem Verdacht von 
Bundesbeamten feitgenommen wur— 
den, daß fie heimlich über die fa- 
nabifche Grenze in das Gebiet der Ber. 
Staaten gelangten, hatten heute vor 
Hilfs-Bundesmarfhall St. Elair ein 
längeres Vorwerhör zu beftehen. Durch) 
ihren Rechtsvertreter, Dolmetfcher und 
Landsmann Hung Slang gaben die 
Beiden dem Beamten zu verftehen, fie 
würden Alles opfern, was fie in ihrem 
Befite hätten, felbit ihre Zöpfe, wenn 
fie in Chicago bleiben dürften. Die 
Stadt fer für fie das reine Paradies, 
aus dem fie nicht vertrieben erben 
möchten. Die beiden fhligäugigen Chi- 
cago = Schwärmer können aber feine 
Päffe aufmeifen; fie werden muth- 
maßlich durchBundeskommiſſär Foote, 
dem ſie morgen vorgeführt werden, 
aus dem Lande gewieſen werden. 

— —— 9, — 


Läßt nicht locker. 


Während der letzten Tage wurde 
Bundeskommiſſär Foote wiederholt 
von einem Manne beläſtigt, der be— 
hauptete, der Staat Ohio befände ſich 
in offenem Aufruhr gegen dieVereinig— 
ten Staaten und eilig müſſe etwas 
geſchehen, um dieſen Aufruhr zu un— 
terdrüden. Durch zahlreiche Schrift- 
ftüide und Bücher, die, zu einem großen 
Bündel zufammengefhnürt, er mit 


beweiſen. Selbſtverſtändlich lehnte 
Herr Foote es ab, den Wünſchen des 
Mannes nachzukommen. Heute erhielt 
er durch die Poſt ein Schreiben, in 
welchem ſich George Gremm, Nr. 49 
W. Madiſon Str., darüber beklagt, 
daß er auch am letzten Samſtag vor 
dem Bundeskommiſſär kein Gehör ge— 
funden habe. Generalanwalt Cheets 
pon Ohio könne beweiſen, daß der 
Briefſchreiber im Rechte ſei, wenn er 
vom Chicagoer Bundeskommiſſär ver— 
lange, gegen die Ohioer Rebellen ein— 
zuſchreiten. 
ee 
Eine täge Leber macht den Mann träge., Burs> 


dock Bloo „ut od a 
fagende Heilmittel für eine träge Leber 


— —— — 


Bitters iſt das natürliche nie ver— 
mmfr 


* Der Gegenfeitige Unter: 
ftüßung3dperein von Chica-= 
90 bat für das laufende Jahr folgen- 
de Beamten erwählt: Lorenz Schlegel, 
Präfident; Otto Runde, 1. Vizepräfi- 
dent; Geo. Gindele, 2. Vize-Präfibent; 
Peter Seyl, prot. Sekretär; ofeph 
Sieben, Finanzjefret.; John Schmidt, 
Schagmeijter; Verwaltungsrat: %. 
Rant und Geo. Nuernberg; Finanz» 
fomite: 3. PB. Forfter, Vorjitender, 
Dtto Schumann, Aug. Hagen, Wolf: 
gang Binder, Lep. Befolt; W. Schulg, 
Kolleftor. Der Gegenfeitige U. 3. von 
Chicago wurde am 13. Mai 1871 ge- 
gründet und hat jet über 1600 Mit- 
glieder. 


—+.0 

— Ein alter Pfiffitus. — Alter 
Reifender (einer renommirten Cham- 
pagnerfirma fommt am Vorabend bes 
Meihnachtzfeftes in’3 Bureau und be- 
grüßt den anmwejenden KRommerzien- 
rath mit den patbetifchen Worten): 
Bröhliche Weihnachten, Herr Kommer- 

I — Kommerzienrath: Ken 


nn 


ie. 


nn nn ee nennen ern men nm engeren 


nationalen Werbanbes zuge- 
Meifung, unter ven früheren | 


hr Ayaniana. 


Wie der durcdhgebrannte en 
tendent Leuten denLohn „abdrehte“. 


Weitere Sallenfperrungen. 


Die Konzertfäle des Auditorium» und des 
Studebafer-Bebäudes gefchloffen.—Kon=» 
trolubren für fämmtlihe Bureaug der 
Stadtverwaltung. 


Mafferamitsporfteher Nourfe ijt noch 
inmer mit der Unterfuchung der | 
Krummbeiten befehäftigt, deren Su | 
perintendent Ryan von der „Abdre= 
bungs =» Abtheilung“ fich ſchuldig ge- 
madt bat, ehe er von der Bildfläche 
verſchwand. Heute ermiticlte Herr | 
Nourfe, dad einer von Ayans Unterge- 


beren johon feit drei Monaten feinen | 


Lohn mehr gezogen hat, da er fich von 
Ryan hat bewegen laffen, diefem die 
betreffende Summe zu leiyen. Da nun 


‚heute die Antivort gegeben, ba er nad; 


einer Befprechung, die er mit dem Bür- 
germeifter über den Gegenftanb gehabt 
hätte, gern erbötig fei, mit dem Au3- 
Thuß Hand in Hand zu arbeiten. — 
Betreff3 der Vereinigung, melde bie 
Polizisten — wie an anderer Stelle be- 
richtet — gründen mollen zmed3 Ab- 
mehr ungerechter Antlagen und Ber- 
dächtigungen, denen fie ausgeſetzt wer⸗ 
den mögen, hat der Polizeichef heute 
erflärt, er fünne e8 feinen Leuten nicht 
verdenfen, daß fie auf Notwehr fin- 


nen. 
—1ı 1 —— 


Ungewöhnlidher Fall. 


Ein Bundesfommifjär den Broßgefchwores 
nen überwiefen. 


Der ungewöhnliche Fall, daß ein 
Bundestommilfär von einem anbes 
ren den Großgeichinorenen übermiefen 
wird, ereignete fich hier heuic, alsBun- 
destommtffär Foote feinen Amtsbru= 
der U. D. Salomon unter der Anklage, 


| das Binnenfteuer-Gefet -übertreten zu 


haben, den Großgefchioorenen über- 
mies. Geine Lürgfchaft wurde auf 
ı $500 bemeifen. Betanntli wurden 


| bor Kurzem die Keiter de? Kolumhus3s 





aber diefer Mann den Rohnbetrag nicht 
felder gezogen Hat und atıch feine Voll- 


macht zur Erhebung defjelben ausge | 
ci Ban Sr (n- | tiofen erzeugt zu haben, ohne dazu be= 


ftett haben will, fo bleibt nur die An- 
nayme übrig, daß Ryan fich das Geld 


‘auf dem Wege der Fälfehung verfchafft | 


hat, denn au&gezahlt morden ift der be- 
treffende Zohn. Im Ganzen arbeiteten 
zwanzig Mann unter Ryan. Den De- 
zemberlohn diejer zwanzig hat er jich 
zu verfchafften gewußt, indem er ber 
Mechslerfirma Pomer® & Co. ge= 
falfchte Anmeifungen auf die betreffen- 
den Beträge übergab. Daraufhin Hat 
er: bon der Firma, gegen Ueberlaffung 
eirer „Kommtffion“, dieSumme erbal- 
ten, Die Stadt wird aber die gefäljich- 
ten Anmeifungen. natürlid) nicht einlö= 
fen. Fait alle zwanzig Urbeiter geben 
zu, dap Ryan von ihnen bei verjchiede= 
nen früberen Gelegenheiten Geld gelie= 
ben, daffelbe zuriüczugeben aber ver= 
geifen hat. Einer von den Leuten ver- 
weigerte die Ausſage mit der wrflä- 
rung, er menigitens wolle nicht dazu 
beitragen, feinen „Boß“ in’3 Ungfüd 
zu ftürgen. — Kämmerer McOann hat 
auf die Enthüllungen Hin, melche der 
Yal Ryan gezeitigt hat, dem Zahlmei- 
fter Bird die Weifung zugehen laffen, 
alle jtäbtifchen Angeftellten, in veren 
Namen ihm künftig noch Gehaltsüber- 
tragungen vorgelegt werben jollten, bei 
dem zuftändigen Abtheilungsporfteher 
zu melden, damit fie juspendirt mwer- 
den fönnen, wie der Manor e3 neuer 
dings für folche Falle angeordnet hat. 
Herr Bird ift der Anfiht, daß die 
Stadt, um ihre Angeftellten nicht in 
die Nothmendigfeit zu verfegen, ihr 
Gehalt zu verpfänden, diefe3 in Zu: 
funft halbmonatlich auszahlen follte, 
ftatt monatlich). 

Die vom Mayor ernannte Baufom- 
mifjion, melche eine Anfpizirung der 
Iheatergebäude vorgenommen hat, 
ftellte heute dem Mayor den bon ihr 
ausgenrbeiteten Bericht zu, doch hat 
Herr Harrifon fich über deffen Anhalt 
borläufig nicht äußern und auch nicht 
fagen-wollen, ob er zur Wiebereröff- 
nung der Theater feine Zuftimmung 
geben werde, ehe das Yone3’fche&tadt- 
tathafomiie nicht feinen amtlichen Be- 
richt abgeftattet und die von ihm be= 
Ichloffenen Empfehlungen gemacht hat. 
— Verfchiedene Stabtpäter, die am 
borigen Montag Vorfchläge gemacht 
haben, deren Durchführung ihrer An= 
fiht nach dazu beitragen fönnte, die 
Brandgefahr in Theatern zu bermin- 
dern, find fehr verfchnupft darüber, 
daß man die von ihnen befürmorteten 
Mafnahmen im Yones-Ausfhuß gar 
nicht in Ermägung gezogen bat. 

Dom Bauamt murden heute meitere 
zwanzigYHallenlofale gefperrt, darunter 
die Konzertfäle im Stubebafer und im 
Auditorium-Gebäube. DieBermaltung 
des Stubebafer-Gebäudes ift auf fie- 
ben verjchiedene Verlegungen der Bau- 
ordnung aufmerffam gemacht worden, 
die hei der Einrichtung des fraglichen 
Saales begangen worden find. An die 
Erlaubniß zur Wiedereröffnung ber 
Nordfeite Turnhalle ift die Beningung 
geinüpft worden, daß zum großen 
Saale der Halle nicht mehr als 800 
PerſonenZutritt erhalten dürfen. Auch 
bie alte Uurora-Halle, Fde HuronStr. 
und Milmaufee Ape., ift tmieder zur 
Benußung freigegeben worden, doch 
nur unter der Bedingung, daf die Be- 
fııcherzahl in der großen Halle des Ge- 
bäudes 100 nicht überfteigen darf. 
VermalterSchindler gibt zu, daß durch 
biefeBefhränfung den tanzenden Paa- 
ren bei Bällen höchft ſchätzbarer Spiel— 
raum verfchafft wird, aber er fieht 
nicht ein, mie er babet auf feine Koften 
fommen fol. 

Die außer biefen beiden heute ge- 
ſchloſſenen Lokale find folgende: 5500 
Wentmorth Avenue; 4667 Wentworth 
Anenue; 120 Oft Chicago Ave., Obp- 
fellow’3 Hall; 568 Wells Str., Sene- 
felder; 330 Oft 63. Str.; 6321 Har- 
bard Ane.; 6700 Stony Ysland Xbe.; 
6701 Stony Jsland Xpe.; 1523 Og- 
ben Ape.; 1170 Weit 12. Str.; 376 M. 
12, Str.; Dgden und Trumbul Ape.; 
South Park Ape. und 27. Str.; 2726 
State Str.; 272 Oft 31. Str.; Dear: 
born Ave. und 30. Str.; 119 ©. Hal- 
fted Str.; 142 ©. Haljted Str.; Ma- 
difon Str. und Weitern Ave; 1292 
Ban Buren Str. 

In der Stadthalle ift durch ein Ge- 
rücht, daß der Mayor den Kämmerer 
angemwiefen habe, für jämmtliche ftäbti- 
fe Bureaur fog. Rontroluhren anzu- 
fhaffen, Unrube und Beftürzung un- 
ter den Angeftellten herporgerufen mor- 
den. Bermöge diefer Uhren foll näm- 
lich bewirkt werben, daß die Angeftell- 
ten ihre Urbeitäzeit auch wirklich in 
den Bureaur abfigen. Thun fie das 
nicht, jo werben fie fich Lohnabzüge 
für bie verfäumte Zeit gefallen Iaffen 
müſſen. 

Polizeichef O Neill hat auf ein 
Schreiben, das Col. Rend vom Bür⸗ 
erausſchuß zur Bekämpfung des Ver⸗ 
Drecherihums an 


* 


ihm gerichtet Hat,  erfihreien Mutter 


' Raboratoriums unter der Unflage ver- 


| haftet, in dem Schülerfurfus, den fie 


abhalten, Maifch deftillirt und Epiri> 


rechtigt aemefen zu fein. Salomon’s 
Mitangeklagte, Dr. W. U. Evans, Dr. 
ı U. Gehrmann und Prof. Cha?. Nor- 
| ton, festen fich mit dem Binnenfteuer- 


den Geldbetraged auseinander, Bun 
destommiffär Salomon mill feinen 
Fall aber zur gerichtlichen Verband: 
lung fommen lafjen. Wie er behaup- 


etwa3 zu thun, fondern hielt nur gele- 
gentlich Vorträge über die einfchlägi- 
gen Bundesgefege vor den Schülern 
der Anitalt. 

— — 


Machten reiche Beute. 


Geldſchrankſprenger raubten in der 
letzten Nacht aus John Byruds Apo— 
theie, Nr. 135 Afhland Ave., alles 
Baargeld, deſſen ſie habhaft werden 
konnten. Der Eigenthümer hatte bis 
1 Uhr Morgens im Laden geweilt. Die 


in der Bant deponiren mollte, 
| waren im Gelvjehrant eingefchlofjen. 
E. M. Spencer, der Hausmeifter des 
nämlichen Gebäudes, in mwelchem bie 


heute 


Apothete gelegen ift, fand heute, um 7 | 


Uhr Morgen?, Spuren von Einbre- 
| bern vor. Verfhluß und Thür des 


| Gelbfehrantz in der Upothefe maren | 
| aufgefprengt. Er benachrichtigte ſchleu- 
ber Nr. 203 


nigft den Eigenthümer, 
Evergreen Ave. wohnhaft iſt. Byrud 
ermittelte, daß die Spitzbuben mehr als 


8400 an Baargeld und Briefmarken 
Die Polizei der Lake 


erbeutet hatten. 
Str.-Bezirfämache, 
Verfolgung der Schuldigen 


punfte, der zur Zöfung diefer Aufgabe 
führen könnte, 
— — —— 
Neuer Orden. 


Dr. A. R. Gluck, Benedikt Schul—⸗ 
mann, Chas. David, Max Goldberg, 
David Holz, Morris Silberſtein und 
Hermann L. Liebermann haben in 
Springfield Körperſchaftsrechte für die 
„Supreme Lodge of Architects“ er— 
wirkt, die ihren Sitz in Flynn's Halle, 
461 W. North Ave., hat. Zweck des 
Vereins iſt, ſeine Mitglieder in jeder 
Weiſe, auch mit ärztlichem oder rechts— 
kundigem Rath, zu unterſtützen, nöthi— 
genfalls Bürgſchaft zu ſtellen oder ih— 
nen, gegen vernünftige Sicherheit, in 
NothfällenDarlehen zu gewähren. Auch 
wird die Loge durch Veranſtaltung von 
Vorträgen etc. geiftig auf die Mitglie— 
der einzumirfen verfuchen. E3 haben 
fich deren bi3 jet 160 angemeldet, und 
amwar find Angehörige aller Glauben3- 
rihtungen aufnahmefähig, nicht aber 
Gottesleugner. 

ee 


Eeltfamer Unfall. 


Der Elerf.Charles Lindfen fa heute 
friedlich im Bureau der Pittsburg, Ft. 
Manne & Chicago Bahn an der 12, 
Str. bei der Arbeit, al ein verfchloffe- 
ner Topf mit Kaffee, den Lindfey auf 
den Dfen geftellt hatte, um ven Inhalt 
heiß zu nııchen, plößlich erplodirte. Die 
alübend Heike Flüffigteit fprigte im 
ganzen Zimmer umber, und Linbfen 
wurde im Gefiht und an den Händen 
berartig verbrüht, daß man ihn nad 
dem Monroe Str.-Hofpital fihaffen 
mußte. Er ift 6707 Wentmworth Une. 
wohnhaft. 


Wieder ein Einhaltspefeht. 


Auf Erfucdhen der A. H. Vilas Co., 
Lake u. Curtis Str. hat es heute Rich— 
ter Brentano den ſtreikenden Mitglie— 
dern der Gewerkſchaft der Bilder— 
rahmenmacher und deren Beamten 
durch einen Einhaltsbefehl unterſagt, 
ſich in der Nähe der Anlage der ge— 
nannten Firma aufzuhalten, dort 
Streikpoſten auszuſtellen, die Arbeiter 
der Vilas Co. einzuſchüchtern oder ſie 
ſonſtwie zur Einſtellung der Arbeit zu 
veranlaſſen. 


Fur; und Neu, 


* Sm Englemood Union Hofpital 
verftarb heute Thomas Graham, 5645 
Dearborn Ape., an den folgen eines 
Sturzes, den der Mann geitern erlit- 
ten hatte, als er‘ in ber Anlage der 
Firma Shift & Co. mit dem Abladen 
eines mit Yleifch beladenen Wagens be= 
{Häftigt war. Er fehlug mit dem Kopfe 
fo unglüdli auf dad gefrorene Erb- 
reich auf, daß er einen Schädelbrud) er- 
litt. 

* Der drei Jahre alte Auguſt Klaun 
ſtürzte heute beim Spielen in der Küche 
ſeiner elterlichen Wohnung, Nr. 4558 
Groß Ave. in einen mit kochendheißem 
Waſſer gefüllten Waſchtopf; als Leiche 
wurde er von ſeiner bis auf den Tod 

Mutter herauögezogen, 


# 


* 


amt dur Zahlung eines entiprechen- | 


tet, Hatte er mit den Erperimenten nie | 


Einnahmen der legten Woche, die er | 


melche er um be 
erfuchte, | 
hat auch nicht den geringften Anbalt3= | 


Zwei Zufammenflöhe. 


Es wurden dabei zwanzig Perjo- 
nen verlegt. 


Eine Davon tödtlidh. 


Der Motorführer Charles Sagin wird fein 
pflichttreue wahrfcheinlich mit dem Leben 
bezahlen müfjen. — Schlüpfrige Schienen 
follen den einen Unfall verurfacht haben. 


Smanzig Perfonen famen bei zei 
Straßenbahn=Unfällen, die jich heute 
Morgen innerhalb einer Stunde ereig- 
neten, zu Schaden, und zwölf von ben 

| Betroffenen haben recht ernftliche Ver- 
| legiungen erlitten. Ein füblich fahren- 
der Vorftadtzug der St. Paul-Bahn 
ftieß furz nach S Uhr an der Graceland 
| Ave.-Kreuzgung auf einen Straßen- 
' kahnmwagen, der in der Mitte entzmei 
ı gefcehnitten wurde, und um 7 Uhr des 
| Morgens rannte eine der ſchwerenCars 
| der MWentiworth Ape.»Linie gegen einen 
| elettrifchen Wagen der 47. Linie an. 
| _ Dei bemZufammenftoß nahe ber 47, 
1,Straße find fehmer verlegt worden: 

Mallon, W. U., Schaffner, 27 Yab- 

| re alt, 447 8. Str.; Bruch des linfen 
' Beines und imnerlihe Verlegungen, 
I nach feiner Wohnung gebracht. 
Sutherland, 3. B., 28 Jahre alt, 
| 4535 Vincennes Ave.; böfe Quetic- 
ı wunden an beiden Beinen. Nach feiner 
| Wohnung gebradt. 

Glarf, Florence, 32 Jahre alt, 4740 
Calumet Ave.; innerliche Verletzungen 
und Schraͤmmen am Kopf. Nach ihrer 
Wohnung gebracht. 

Diefon, Dlaf, 34 Jahre alt, Ham—⸗ 
mond, Ind.; Kniegelenke ausgerenkt. 

Hilvretz, H. 9., Schaffner, 23 Yah- 

ı re alt, 3915 Wabafh Ave; Schnitt: 
 munden am linfen Arm und im Ge 
ı ficht. Nach feiner Wohnung gebracht. 

Bei den Zufammenftoß an ber 
Sraceland Ave. find verlegt worden: 

Fagin, Charles, 42 Jahre alt, Mo- 
torführer, 2122 NR. Sacramento Abe. ; 
dreifacher Bruch des Tinten Beines, 
| drei Rippen eingevbrüdt und mahr= 
Tcheinlich auch anderweitige innerliche 
Verlegungen. it nach dem Wlerianer- 
Hofpital gebracht worden. 

Mallner, George, 36 Jahre alt,2460 
N. Mozart Anpe.; linte Aniefcheibe zer- 
ı chmettert. Nah dem Ulerianer- 
Hofpital gebragt. 

Dlfon, TFrant, 20 Nahre alt, 2492 
Kimbark Ave.; an der linten Hüfte 
und innerlich verlegt. Nach dem Wle- 
ı rianer Hofpital aebradht. 

Nah, Marn, 43 Nahre alt, 2453 
Eberly Ape.; Rippenbrüche und ande- 
re innerliche Verlegungen. Nach ihrer 
Wohnung aebradit. 

Der Motorführer Fagin hatte den 
Magen mit Hilfe des Rücdjtel-Hebels 
mit fnabper Nothb‘ aus dem Bereich 
eine norbmärt3 fahrenden Zuges ge- 
bracht, ald derjelbe von dem jübmärts 
fahrenden Zuge erfaßt wurde. Der 
Mann hätte fih durch Abfpringen noch 
gerade retten fünnen, aber dann märe 
fein Wagen voll in der Mitte getroffen 
worden und ba3 linheil würde meit 
größer geworden fein. Fagin hat das 
verhindert, wird aber feine Pflichttreue 
mwahrfcheinlich mit dem Leben bezahlen 
müffen. Der Zug fchnitt die vordere 
Plattform des Wagens von diefem ab. 
Tagin, der fich auf derfelben befand, 
wurde durch den furdtbaren Anprall 
| gegen 40 Fuß meit fortgefchleudert. 
Als man ihn aufhob, war er bemußt- 
los, aber feine Hände hielten noc} den 
Kontrolhebel umflammert. Als er 
wieder zum Bewußtſein gelangte, ſagte 
er, daß die ſchlüpfrigen Schienen es 
ihm unmöglich gemacht hätten, ſeinen 
Wagen, der noch durch einen angehäng— 
ten Wagen vorwärts gedrängt wurde, 
auf jener ſchräg abfallenden Geleiſe— 
ſtrecke rechtzeitig zum Halten zu brin— 
gen. Der Bahnwärter Daniel Magu— 
ſon, welcher Fagin hätte rechtzeitig 
warnen follen und können, war vor 
Aufreaung nicht imftande, fich irgendb= 
twie über den Unfall zu äußern. Der 
Sotomotivführer des Eifenbahnzuges 
hat diefen zu bremfen verſucht, war 
aber wegen ver Biequng, melche das 
Gifenbahnaeleife furz vor der Grace- 
land Adenue macht, des Straßenbahn 
wagens zu jpät anfihiig geworben, 
um den Zufammenftoß verhindern zu 
fönnen. 

Der Zufammenftoß auf der Kreu- 
zung bon 47. Gtr. und Wentmworth 
Avenue wurde dadurd perurfacht, daß 
jeber von den beiden Motorführern an- 
nahm, er hätte das Wegerecht. 

—-+_—— 


Satte feine Schreden mehr Für ihn. 


Seit Yahren hatte William Noble 
meltverlaifen in jeinem Wohnhauz, 
Nr. 8662 Halfte Str., gelebt. Der 
alte Mann war ein Sonderling geivor= 
den. Nachbarn, die ed gut mit ihm 
meinten, hatten ihm’de3 Defteren den 
guten Rath ertheilt, fein Haus nebit 
Grundfiüd loszufhlagen und ich in 
eine Alteröverforgungsanftalt einzu= 
faufen. Doch dazu mollte fih Noble 
nicht bverftehen. Der Tod habe feine 
Süöreden mehr für ihn, er jehe ihm in 
| Bälbe entgegen, doch in feinem alten 
| Qeim wolle er feinen legten Athemzug 

hun, gab er den Rathgebern zur Ant: 
‚wort. Geftern erfuchte er die Polizei 
der South Englemood-Bezirkämache, 
| ihm doch mittel Ambulanz nah Dun- 
er fühle fih .fehr 


| 


— — — — — 


— —— — — — — — — — — — — — — 


— — — 


ning zu ſchaffen; 

elend. Als heute der Polizeikranken— 

| magen an feinem MWohnhaufe vorfuhr, 

hatte der alte Einfiedler bereits auz- 

gelitten. Man fand ihn ala Leiche vor. 
—$)4- 

— Da? adelige Blut. — Bantier 
(frifch geabelt): Rofalte, man fühlt fi 
wie neugeboren mit blaues Blut in bie 
Adern! 


— 
3 


Aus den Polizeigerichten. 


Seine Sehnſucht nach den Freuden der 
Großſtadt brachte ihn in Schwuliiäten. 
Aus Sault St. Marie war ber 

Schneidergefell John May vor vier⸗ 

zehn Tagen nach Chicago gefommen, 

um wieder einmal Großftabtluft zu ° 

athmen. War er doch früher bier bei | 

der Firma Yohn 3. Ellifon & Sons 
befchäftigt gewejen. Dann hatte ihn 
ein unaünftiges Gefhid nach derfllein- | 
ftadt verfchlagen. Jm Sommer war: 
e3 dort zur Noth no auszuhalten. ; 

Aber im Winter — langweilig zum? 

Närrifhmwerden! May geno hier bie 

Freuden des Großjtabtlebens in vollen” 

Zügen. Am legten Freitag waren fei- 7 

ne Erjparnifje aufgezehrt. Er manbte' 

fh an John 8. Ellifon und Söhne, 
feine früheren Arbeitgeber, mit ver 

Bitte um Bejorgung einer Eifenbahn- 

fahrfarte nad) Sault St. Marie auf 

Kredit. Die erfüllten feinen Wunid. 

Das Sceiden von Chicago fam ihm 

Ihmer an. Wenn er e3 fich doc) we— 

nigftend buch einen Abichiebstrumt 

erleichtern fünntel Das Schneiberlein 
ihlug die Fahrkarte bei einem Händler 
gegen die zum Abſchiedstrunk nöthigen 

Moneten 108. Dann richtete er an bie 

Ellifong nochmals da3 Erfuchen, ihn‘ 

doch mit einer Fahrkarte zu verforgen, 

die erfte jet ihm verloren gegangen. 

Die ließen ihn wegen Erlangen bon, 

Geld durch falfche Angaben einfperren, : 

nahdem fie ermittelt Hatten, baß 

May Geld zur Anfeuchtung feiner 

Kehle gehabt hatte. Heute ftanb er, 

durhaus nicht betrübt, por Richter 

Everett. „Steden Sie mich ruhig i 

die Counthy Jail“, rief er dem Kadi zu 

„da bin ich immerhin beſſer aufgeho— 

ben, als in meiner Klauſe zu Sault 

St. Marie.“ Richter Everett will ſich 

die Sache bis morgen Vormittag über⸗ 

legen. Die kommende Nacht muß Mah 
vorerſt noch in einer Zelle der South 

Englewood-Bezirkswache zubri 
Mit 810 Geldſtrafe ließ ter | 

Mayer heute den bes ungorbentlicen | 

Betragens angeflagten Tommb Abbott 

laufen, nachdem es ſich herausgeſtellt 

hatte, daß derſelbe eine aus ſeiner 

Frau und drei Kindern beſtehende Fa⸗ 

milie zu ernähren hat, mit der er im 

Gebäude Nr. 89 Oſt Chicago Avenue 

wohnhaft iſt. Frl. Lena Rogenbecker 

war auf dem Wege zur Kirche geſtern 

Abend an der Ecke von Wells und 

Schiller Str. angeblich von Abboit an⸗ 

gehalten und durch unſittliche Anträge 

beläſtigt worden. Sie hatte ſich den 

Zudringlichen ſchließlich mit ihrer 

Hutnadel vom Leibe gehalten und ihm 

dabei unbedeutende Verletzungen beige— 

bracht. „Richter Mayer hatte Abbott 
urfprüngli zu F100 Geldftrafe vers 
donnert. 
Philipp McGnire, Gefchäftsagent ° 
des Verbandes ber Ablieferungsma- 
gentutjcher, hate heute vor Richter } 

Charlton foeben Bürgfchaft für fein ’ 

Einfinden zur Verhandlung der wegen ‘ 

thätlichen Angriffs gegen ihm anhän- 

gig gemachten Anklage geftellt, ala er 
abermals verhaftet wurde. John Walz 
ton, ein früheres Mitglied der Union, 
bat ihn, vor Richter Quinn befchulbigt, ” 
ihn im Kent’3 Leihftall, Ede 57. Ste,’ 
und \efferfon Ape., mit einemSchraus 
benfchlüffel in der Hand angegriffen 
und verlegt zu haben. McGuire’3 Vet: 
hör in diefem Falle murbe auf dem | 
nächſten Donnerſtag feſtgeſetzt; bis 
dahin ſteht er unter 81800 Bürgſchaft. 
Wegen thätlichen Angriffs und 

Ruheſtörung hatte ſich heulte vor Rich— 

ter Caverly Fred Kalnowski zu verant⸗⸗ 

worten, der bis letzten Freitag Abend 
als Mafchinift in den Heizanlagen bes 

Sherman Houſe-Hotels beſchäftigt 

war. Bon der Hotelverwaltung mwirb 

ihm zum Vorwurf gemacht, er hätte 
das euer in allen Heizanlagen ausge 
löfeht und die elektrifche Lichtanlage 
außer Wirfung gefeßt. Sein Nadh- 
folger im Sherman Houfe, Edward 

Bittharnel, befhuldigt Kalnomati des 

brutalen Ueberfall3 und thätlichen An= 

griff3. Der Richter bemilligte dem An= 
geklagten Auffchub der Verhandlungen 
bi3 morgen Vormittag. 


Mehr Friminalrichter. 


Die Richterfollegien des Kreiß- und 
de3 Superior = Gericht haben heute , 
beichloffen, daß meitere fechd von ih- 
ren Mitgliedern im Kriminalgericht 
Dienft thun follen, bi8 die in biefem 
borhandenen Rüdftände einigermaßen 
aufgearbeitet fein werben. Da im Kri« 
minalgerijt feine Gerichtsfäle mehr 
berfügbar find, jo werden bie beiref- 
fenden Herren die ihnen zu überweifen- | 
den Kriminalfälle im County-Gebäu- 
de erledigen. Die Auswahl der Rid- 
ter ift ben Kollegiums = Präfidenten 
ar und Chetlain überlaffen wor» 

en. 
— — 


Dermißt. 


Dr. 9.8. Alford, 75 Yahre alt, ver: 
!ieß borgeftern Abend feine Wohnung, 
Nr. 140 Wafhington Bouleward, im 
der auögefprochenen Abficht, nach meni- 
gen Stunden zurüdzufehren. Seitbem 
wird er vermißt. Geine Frau erfucdhte 
heute die Polizei, Nachforfhungen nad 
jeinem Berbleib anzujtellen. Sie bes 
fürchtet, daß ihm ein Unfall zugeftoßen 7 
ift. Herr Alford hat fih fchon bog; 
mehreren Sahren zur Ruhe gefegt, 

— — — — 
leinfener. 


ud 
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Infolge einer Kreuzung eleftrifcher 
Dräpdie entitand heute unter dem Bür- 
gerfteige vor dem Gebäude Nr. 122 
Clart Straße ein Feuer. Die lan 
men theilten fich einem Haufen 
aufgeftapelien Holzes mit. Der Brand 
wurde bon der Feuerwehr gelöſch 
nachdem er $100 Schaden verurſacht 
hatte. 2 


— Drudfebler. — Darauf Im 
—** * beliebte Weihnachts - 
fifch, anf den Tifch und alle Kiehen fi 
den Zijch gut fchmeden. * 7 
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| Butered at the Postoflice at Chicago IIL, as 
(ons class matier. 
en A Bindfaden frei. 
A Die Häfen in der Mandichurei, nach 
Denen „bie Ber. Staaten, oder menig- 
FBenE ihre amtlichen Vertreter in Wa- 
gton, jo heißes Verlangen tragen, 
ihnen num doch noch geöffnet 
ven —- aber jelbitverftändlich unter 
hen Bedingungen. Rußland hat 
m Kaifer von China erlaubt, den 
oerirag mit der großen Republik zu 
anierzeichnen und jtellt nunmehr in 
Mlbrede, daß es überhaupt jemals ie 
„saltfizirung“ bes Vertrages habe 
Bintertreiben mwollen., In bemfelben 
2 themzuge widerſpricht es jedoch ſei— 
eigenen Betheuerungen, denn es 
rund heraus erklären, daß es 
mus den. „geöffneten“ Häfen niemals 
pem zweit: Shanghai machen lafien 
ED, ’ 


"ner 
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ußland“, heißt es in der betref⸗ 
enden Mittheilung an die Preſſe, „iſt 
it und ſogar begierig, die Entwick— 
sung bes auswärtigen Handels in ber 
mM anbjchurei zu fördern, weil von ihm 
Br ‚Erfolg der fibirifchen Eifenbahn 
abhängt. E3 glaubt jedoch, daß diefe 
anbelsentinidelung möglich ift ohne 
Die Einrichtung politifher Einflup- 
pbaren in den offenen Häfen. Ruß— 
danb3 politiicher Einfluß in diefem Ge- 
Diele, welches an feinen Grenzen liegt, 
ft und muß als vorherrfchend betrach- 
tet werben, würde ‘aber beeinträchtigt 
Piwerden durch jegliche Form fremden 
Hpolitifhen Einfluffes in Geftalt einer 
Pertraterritorialen Regierung oder einer 
Förtligen Kontrolle und Regelung ge- 
wilfer Bezirke innerhalb viejer offenen 
Häfen, ähnlich den Verhältniffen, die 
beijpielömweife in Shanghai beitehen. 
Indeſſen wird trogbem feine linan= 
Knehmlichkeit erwartet, tmeil der chine- 
iſch amerikaniſche Handelsvertrag, der 
e Beiſeiteſetzung gewiſſer Bezitke in 
utlden und Antung als internatio— 
enale Wohn- und Handelsplätze vor— 
mebt, nicht jo ausgelegt wird, ala 05 
‚er auf die Einrichtung eines Shitems 
binzielte, da3 mit den die augländi= 
Ichen Intereſſen in Shanghai umge: 
Fbenben zu vergleichen ijt.“ 
- Aus. dem Diplomatifchen überfekt, 
heißt das einfach, daß Mufden und 
intung zwar als offene, aber nicht als 
Famerifanijche Häfen zu betrachten fein 
Aperben. Amerifanifche Schiffe mer- 
den jene Häfen anlaufen und in ihnen 
Badungen löfchen oder einnehmen bür- 
ge. Desgleichen wird e83 amerifani- 
hen Kaufleuten gejtattet jein, in bei- 
Den Drten Wohnbäufer und Speicher 
au errichten, jedoch werben fie nicht un= 
ter ber ausjchlieglichen Gerichtsbarkeit 
bes amerifanijhen Konjuls jtehen, 
fondern unter ruffiiher. Demgemäß 


erben fie weiterhin auch allen ruffi- | 


Acden Borfohriften unterworfen fein, 
insbejondere den Zollvorfchriften, die 
Rußland mit Bezug auf die Verjen- 
bung amerifanifcher Waaren in’s In— 
€ derMandfchurei treffen mag. Ien= 

#8 ber „Sreihäfen“ wird das ruffi- 
che Zollgebiet liegen, in das nur mit 
ben größten Schwierigkeiten oder gar 
mit einzubringen jein wird. Die 
Famerifanifhen Waaren werden alſo 
aiwar in Mufden und Antung außge- 
laben und aufgefpeichert, aber nicht in 
as Hinterland befördert werden fün- 
Men. Alles in Allem werben bie beiden 
Häfen Iebiglich Iimladejtationen oder 
Depots“ jein, und die amerifanijchen 
Maufleute werben von jenen Gtatio- 
Men aus mit aller Welt Handel treiben 
Fönnen, nur nicht mit der Mandfchurei, 
auf die e8 doch eigentlich abgefehen war. 
Was wollen die Ver. Staaten hier- 
gegen tbun? Da fie felbft 3. B. die n- 
tel Kuba für fich allein aufgehoben und 
ih von ber jungen Republif einen 
Borzugstarif ausbebungen haben, To 
önnen jie offenbar feinen Einfprud 
men erheben, dat Rufland in ber 
mdfchurei ihrem Beijpiele folgt. 
mer bie „offene Ihüre“ prebigt, darf 
fie nicht anderen Leuten vor ber Nafe 
aufehlogen. Sicherlich wird fich nicht 
heiireiten Taffen, dat Rußland mit 
beitens ebenfo gutem Rechte bie 
SMorberrichaft“ in der Manbfchuret 
niprucht, wie die Ver. Staaten in 
Auba, ganz zu jehtweigen davon, baf 
iatere jetbit in ihrer oftafiatijchen Ve- 
ih ng nicht die Politit der offenen 
Möbüre befolgen. Daher wirb die Re- 
Eiern in Wafhington höchftens noch 
imige „Noten“ nad) Peteräburg richten 
und bie ruffifche Regierung an ihre 
hen DBerjprehungn mahnen 
Sie wird feine andere Ant» 
erhalten, als die, melde in ber 
mitgetheilten öffentlichen Erflä- 
Rußlanbs bereit3 enthalten ift, 

5 wird ihr eriwidert werben, daß 
and ja thatfählih zwei Thüren 
Mandjeurei hat aufmachen laf- 
Menn bieje beiden Ihüren jozu- 

ı die blaue Luft führen, fo ift 

m nur das Pech der Ber. 

,, über das fie fich mit berfelben 
biichen Gebuld tröften müfjen, 

ver Republif Kolombia anem= 

Sen. ES gibt offenbar au au⸗ 
ih Wafhingtonz geriebeneStuats- 
er. 


F —— 
ie Ueberraſchung. 


He am — — —— 
ub aut gegeilen und gut ge= 
| Ki be Gaft des Abends, 

abers me, der Bezirks⸗ 
New York, zu einer An⸗ 
und war damit in jener 
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wenn's nichts Zoftet und wenig An- 
ftrengung erfordert. Das Applaudis 
ten nad) einer Banfettrebe ift jo etwas. 
Die Eleine körperliche Anftrengung, die 
es erfordert, fördert nur die Verdau- 
ung und man unterzieht fich ihr bop= 
pelt gern, weil man ja immer Ange- 
nehmes zu hören befommt und ala qu= 
ter und gebildeter Menfch die Pflicht 
der Dankbarkeit fennt und gern aus- 
übt. ©o brachten au die würdigen 
Gefchäftsleute vom Merchants Klub 
gleich ihre Stimmmusfeln in DOro- 
nung für den zu folgenden Braporuf 
und die Hände in günftige Lage für 
lautes Beifallflatfchen, als fie fi nad 
Vorſtellung des Gajtes in ihren Stüb- 
len zurüdlehnten, um feinen Worten 
zu laufchen. Sie waren in Bereit- 
Ihaft, plöglich und ftürmifh zu ap 
plaudiren, denn daß bei Herrn Sero- 
mes borausfichtiiher Durchhechelung 
der Mafchinen- und Beutepolitifer — 
er tft ja Reformer — ein tühtig Stüd 
Lob für fie, die braven und alles Gute 
und Tiihtige im amerifanifchen Volte 
repräfentirenden Gefchäftsleute abfal- 
len mürbe, ba3 mar bodh felbitver- 
ftändlich und bombenficher. 

Herr Yerome fpracdh und endete und 
er friegte auch feinen Beifall, aber ver- 
felbe fette nicht plößlich und mit ftür- 
mifcher Gemalt ein, fondern e3 verftri- 
chen mohl ein paar Sekunden, ehe er 
anfing — denn man mar zuerft baff; 
und er wuchs nur allmählich zum üb- 
lichen „Drfan“ an, denn nur allmäh- 
lich bämmerte e3 der ganzen Berfamm- 
fung, mas Einzelne ziemlich fcehnell 
erfannt hatten: Daß man es fi 
felbjt jchuldig war, zu appkaubiren, 
fintemclen die böfe Welt fonft auf den 
Gedanken fommen könnte, man fühlte 
fih getroffen. Der Beifall, ven Herr 
Serome erntete, war jomit nicht ganz 
der programmgemäße unb übliche, 
aber er darf fi} nicht beflagen, denn 
auch Herr Nerome verftieß gegen den 
geheiliatenGebraudh und zwar ganz el- 
lid. Er handelte eigentlich ganz un- 
berantmwortlich und brachte die Gefund- 
beit feiner freundlichen Gaftgeber in 
Gefahr, denn Ueberrafhung und Xer- 
ger auf einen mohlgefüllten Magen ftö- 
ren leicht die Verdauung. 

Man hatte, wie fehon angedeutet, 
bon Herrn Yerome eine fräftige „De: 
nungziation” der Mafchinene und 
Beutepolitifer erwartet und daraufhin 
fih im Genießen der guten Gaben 
Gottes, die da auf dem Tifche des 
Haufes ftanden, befonder3 gehen laf- 
fen, denn von anderen Schlechtes zu 
hören und die darauffolgende tuaend- 
bafte Entrüftung über jene, das für- 
dert die Verdauung — und mas that 
der Mann? Er ließ die forrupten PBo- 
litifer fo gut wie ungefchoren und „be= 
naunzte” den braven Gejchäftsmann, 
der ja befanntlich al3 allerbeiter Bür- 
ger und Stübe der Gefellichaft und des 
Landes patentirt ift! Die Politik tft 
korrupt, es herrſcht im politifchen und 
öffentlichen Leben in unſerem Lande 
ſehr viel Korruption, das gab Herr Je— 
rome zu, aber: „Die Korruption im 
öffentlichen Leben iſt nur der Wider— 
ſcheint der Korruption im Geſchäftsle— 
ben“. Das ſagte der Mann! Und er 
beeilte ſich nicht etwa, den ſchnöden 
Ausſpruch zu beſchönigen und zu mil— 
dern, ſobald er dem Gehege ſeiner Zäh— 
ne entfahren, ſondern führte den Ge— 
danken noch weiter aus: erklärte, im 
politiſchen Leben herrſche nur ſo viel 
Korruption wie im geſchäftlichen; die 
Korruption beſtehe dort nur, weil ſie 
hier ſo üppig gedeihe und nur in dem— 
ſelben Grade. Er führte auch Bei— 
ſpiele an; wies auf die Beſtechlichkeit 
von Einkäufern hin, auf die Gewohn— 
heit, unwahre Angaben zu machen 
uſw. 

Gewiſſenhafte Berichterſtatter er— 
klären, daß die Hörer, wie ſchon an— 
gedeutet, erſt völlig baff waren. 
Schließlich applaudirten ſie doch und 
zuletzt auch ſtürmiſch, denn hätten ſie 
das nicht gethan, ſo hätten ſie damit 
ja zugegeben, daß ſie ſich über die Aeu— 


ßerungen des Redners ärgerten, und 


ärgern kann ſich über ſo etwas doch 
nur, wer ſich getroffen fühlt. Das war 
nun ja natürlich bei den Anweſenden 
ausgeſchloſſen, ſie ſelbſt konnte Herr 
Jerome gar nicht meinen, denn „pre— 
sent company always excepted“. 
Und als ſie dahin gekommen waren, 
fih daran zu erinnern, da applaudir- 
ten fie begeiftert,” denn „recht bat er 
ja,“ fagten fie fih, „die” anderensterle“ 
find wirklich niederträchtig korrupt.“ 

Recht hat er, wird man auch im 
Publikum ſagen, denn es iſt ja längſt 
kein Geheimniß mehr, daß „der tüch— 
tige Geſchäftsmann keinen Tag beſte⸗ 
hen kann, ohne zu lügen“, und nirgends 
mehr geſchwindelt wird als im Ge— 
ſchäft. Das wußte man ſchon, und 
Gerechtdenkende wußten auch, daß 
man von den Politikern nicht mit Recht 
mehr Ehrlichkeit verlangen kann, als 
von ſich ſelbſt, und daß das größere 
Maß von Schwindel und Beſtechlich⸗ 
keit, das vielleicht doch auf das „öf⸗ 
fentliche Leben“ entfällt, wohl nur der 
größeren Gelegenheit und Verlockung 
zu danken iſt — auf ihre Privatge— 
ſchäfte paſſen die guten Bürger eben 
beſſer auf als auf die öffentlichen. 

Aber gut iſt's doch, daß den braven 
Geſchäftsleuten einmal von dieſerSeite 
geſagt wurde, ſie möchten ſich gefälligſt 
einmal an die geehrten eigenen Naſen 
faſſen, wenn ſie ſo entrüſtet über Kor—⸗ 
ruption und allgemeiner Schlechtigkeit 
ſcheinen. Auch dem gewöhnlichen Bür⸗ 
ger, der nicht zu der Brahminen-Klaſſe 
der „Geſchäftsleute“ gezählt wird, 
kann das nichts ſchaden. 


Die „gefährlichen“ Einwanderer. 


Im Rechnungsjahre 1903 (abſchlie⸗ 
Bend mit dem 30. Juni 1903) lande- 
ten in ben Häfen ber Ber. Staaten 
857,046 Zmwifchendedspaffagiere und 
64,269 Kajütenpaffagiere, die ald Ein- 
wanderer anzujehen find, jo daß fi 
die Gefammtzahl der Einwanderer für 
biefed® Jahr auf 921,315 ftellte, mäh- 
rend ihre Zahl im PVorjahre „nur“ 
on den Ziwifchen- 
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bern nördlichen und meftlichen Europa; 
610,813 nannten bas füdliche und öft- 
liche Europa ihre Heimath. Defter- 
reich-Ungarn, Jtalien und Rußland 
ftellten mehr ala Zweidrittel der Zwi⸗ 
ſchendeckler; 511,302 von dieſen brach⸗ 
ten je weniger als 830 in's Land, 
185,667 im Alter von 14 Jahren und 
darüber konnten weder leſen noch 
ſchreiben (in irgend einer Sprache) und 
254, 665 von ihnen blieben im Staate 
New York; 177,169 gaben Pennfyl- 
banien und 65,757 Maffachufetts als 
ihr Reifeziel an. Demnach blieben in3- 
gejammt 497,591 Einwanderer (Zmis- 
Tchenbedler) in den Staaten, in denen 
fie landeten, und man nimmt an, daß 
fie in der großen Mehrheit wieder in 
den drei aroßen Städten, Nem York, 
Philadelphia und Bofton, verblieben; 
nur ein ziemlich fleiner Bruchtheil 
fcheint feinen Weg in das große Land 
meitlich von den Mlleghenies gefunden 


zu haben, und nad) dem Süden gingen 


jo qut wie gar feine. 

Diefe gewaltige Einwanderung der 
jüngften Zeit wurde fchon vielfach für 
eine große Gefahr für das Land er= 
Härt, und zwar nicht ihres Umfanges 
wegen, jondern wegen ihrer Art und 
ihrer Vertheilung oder Ni ch t verthei- 
lung über das Land. Die Leute, mel- 
che diefe Einwanderung für eine Ge- 
fahr erflären, verwahren fich gegen die 
Bezeichnung „Nativijten“. Gie erflä- 
ren, ehr gut zu mwiffen, daß eine „gute“ 
Einwanderung dem Lande nur dien 
ih ift, aber fie erklären die große 
Maffe der jebigen Einwanderer für 
nicht wünfchensmwerth, denn diefe Leute 
mürbden nicht, mie die Einwanderer aus 
Nord» und Wefteuropa, zu „Erbauern 
bon SHeimftätten“ (home builders) 
und fie hätten nicht die Fähigkeit und 
Neigung, Fi fchnell zu „affimiliren“ 
und „amerifanifiren“, mie jene. Gie 
famen zum größten Theile aus ber nie= 
derſten Geſellſchaftsſchicht ihrer Hei— 
mathländer, ſeien dort an enges Zu— 
ſammenleben bei niedrigſter Lebens— 
haltung gewöhnt und zeigten die aus— 
geſprochene Neigung, hierzulande wie— 
der in den Großſtädten und dicht beſie— 
delten Gegenden im Oſten in dichten 
Haufen und ziemlich abgeſchloſſen von 
allen amerikaniſchen Einflüſſen zuſam— 
men zu leben. So würden ſie zu einer 
Gefahr für die amerikaniſchen Inſti— 
tutionen und die amerikaniſche Ar— 
beit. Deshalb käme die Oppoſition 
gegen dieſe Einwanderung auch nicht 
aus „nativiſtiſchen Kreiſen“, ſondern 
vorzugsweiſe von amerikaniſchen Bür— 
gern ausländiſcher Geburt, die nicht 
mit dem Abſchaum ihrer Heimathlän— 
der in einen Topf geworfen werden 
wollen, und von Arbeiterorganiſatio— 
nen, die in dem maſſenhaften Angebot 
der billigen ausländiſchen Arbeit ihre 
Intereſſen bedroht fühlten. 

Es iſt zwar nicht gut einzuſehen, 
warum die organiſirte amerikaniſche 
Arbeit gerade in der billigen und un— 
geſchulten Arbeit der Einwanderung 
aus dem Süden und Oſten Europas 
eine ſo große Gefahr für ſich erblicken 
ſollte, denn dieſe ſchiebt die amerikani— 
ſche Arbeit doch höchſtens höher hinauf, 
indem ſie ihr die niedrigſten Arbeits— 
arten abnimmt; es will ſcheinen, als 
hätte die organiſitrteArbeit beiſpw. eine 
ſtarke Einwanderung geſchulter deut— 
ſcher Arbeit eher zu fürchten, als die un— 
geſchulte ſüditalieniſche, flaviſche uſw., 
und es iſt doch noch ſehr fraglich, ob 
es wahr iſt, daß die amerikaniſchen 
Bürger fremder Geburt vorzugsweiſe 
gegen die neuzeitliche Einwanderung 
ſind. Aber wenn man auch über die 
Quelle und den Hauptſitz der Oppoſi— 
tion ſeine Zweifel haben kann, ſo muß 
man doch zugeben, daß dieſelbe ange— 
ſichts jener Zahlen erklärlich genug iſt. 
Auch eine gewiſſe Berechtigung kann 
man ihr nicht ohneWeiteres abſprechen, 
und wenn ſich Alles ſo verhält, wie 
jene Zahlen andeuten, dann ſcheint es 
allerdings dringend wünſchenswerth, 
daß „etwas gethan werde“. Die Frage 
iſt nur — „was“? 

* * * 

„Wenn“ jene Zahlen und Angaben 
betreff3 der Zufammentottung der 
nicht wünſchenswerthen Einwande— 
rer, ihre Abſchließung von amerika— 
niſchen Einflüſſen u. ſ. w. richtig ſind! 
Daß man darüber keine Gewißheit hat, 
das iſt der Grund der himmelweiten 
Meinungsverſchiedenheit, die über die 
Einwanderungsfrage beſteht, und daß 
jene Ungewißheit herrſcht, das iſt die 
Folge unſerer Gewohnheit, in alle Fra— 
gen die leidige Politik hineinzuziehen, 
die dahin geführt hat, daß auch die 
Einwanderungsfrage allemal und nur 
vom parteipolitiſchen Standpunkt aus 
betrachtet und beurtheilt und als poli— 
tiſche Frage behandelt wird. Es ſollte 
doch wahrhaftig nicht ſo ſchwer ſein, 
Licht in die Frage zu bringen und feſt— 
zuſtellen, wo die hunderttauſende Ita— 
liener und Slaven hinkommen — viel— 
leicht weiß man's auch, aber was von 
republikaniſcher Seite auch in dieſer 
Frage kommt, wird von demokratiſcher 
Seite fo ziemlich unbeſehen für falſch 
erklärt und — umgekehrt. 

So haben auch jetzt wieder demokra—⸗ 
tiſche Blätter auf die republikaniſchen 
Klagen über die nicht wünſchenswerthe 
Einwanderung, bezw. Anfüllung der 
öſtlichen Großſtädte mit ungebildeten 
und ſchwer aſſimilirbaren Ausländern 
nur die eine Antwort: Es iſt nicht 
wahr, daß darin irgend welche Gefahr 
liegt. Es iſt überhaupt nicht ſo 
ſchlimm mit der Einwanderung, denn 
dieſer ſteht eine ſehr ſtarke Auswan— 
derung gegenüber. Eine ſtarke Aus— 
wanderung beſteht, aber ſind die Aus— 
wanderer ſolche, die eben erſt einwan— 
derten und hier nichts finden konnten, 
oder ſind es Leute, die ſchon eine Zeit 
lang hier waren, ſich etwas erarbeiteten 
und erdarbten und nun zurückkehren, 
um im Heimathlande die Früchte ihres 
Fleißes zu genießen? Wenn von den 
858,046 Zwiſchendecklern des letzten 
Rechnungsjahres mehr als 500,000 je 
weniger als 830 mit herüber brachten, 
dann werden dieſe wohl wenige Rüd- 


De 
Kr 


Zöfung ber Frage.“ -Sie wäre im höc)- 
ften Grade unbefriedigend für beide 
Theile: für die armen Teufel, melche 
enttäujcht zurüdießren, wie für bie 
Ver. Staaten; denn vie ed auch in den 
Großftäbten des Dftens damit beftellt 
fein mag, im Meften jpürt man ficher- 
lich nicht3 von einer Ueberfluthung mit 
billiger, ungejchulter Arbeit. Wenn 
behauptet wird, daß nur jehr wenige 
der nicht münfchensmwerthen Einmwande- 
rer ihren Weg über die Alleghenies fin- 
den, fo fcheint das richtig zu fein — 
gerade im qrofen MWeften aber fünnte 
man fie qut brauchen. Der Weiten 
Ihreit förmlich nach Landarbeitern, 
und wenn bie amerifanijche Arbeit fich 
dazu für zu gut hält; jo trifft das Doch 
Ihmwerlich für die füditalienifche und 
jlavifche Arbeit zu. Wenn diefe Ein- 
mwanderung nicht wünfchensmwerth ift, 
fo fommt da3 mohl hauptfächlich da- 
ber, daß fie nicht an den richtigen Or 
gelangt. 

Bon allen VBorfchlägen, die biäher 
zur Löfung der Einmwanderungsfrage 
gemacht wurden, jcheint der des Sena- 
tor3 Yairbant3 von Indiana in jeder 
Hinfiht der vernünftigfte und beite. 
Der Senator, der in feiner Eigenfchaft 
als Vorfitender des Einwanderunas- 
Ausfchuffes des Senats, bezw. Mit- 
glied, die Frage gründlich ftudirte, er= 
Eärte in einem Snterview, feiner An- 
ftht nach müffe den Leuten von Seiten 
der Regierung geholfen werben, ihren 
tihtigen Pla zu finden. Das heißt, 
die Einwanderungsbehörde ſollte feſt— 
ſtellen, wo Landarbeiter gebraucht wer— 
den, und die Neuankömmlinge dorthin 
ſchicken, natürlich auf deren eigene 
Koſten. Vorzugsweiſe natürlich in 
dünnbeſiedelte Gegenden, wo ihnen Ge— 
legenheit geboten wäre, auf dem Lande 
ſeßhaft zu werden, und wo ſie ſich, ver— 
theilt unter Bürger anderer Raſſen, 
ſchnell genug aſſimiliren würden. 

Der Vorſchlag ſcheint, wie geſagt, 
gut und verdient weitere und gründ— 
liche Erwägung. Auf dieſe Weiſe 
mag es möglich ſein, zum Guten zu 
wenden, was eine Gefahr ſcheint und 
für die großen Städte des Oſtens viel— 
leicht wirklich eine Gefahr iſt. Vor 
allen Dingen aber iſt es nöthig, die 


Frage unparteiiſch zu beleuchten. Und 


auch das ſollte möglich ſein. Man 
kann es den Einwanderern doch nicht 
an der Naſe abſehen, welcher Partei ſie 
ſich nach fünf oder zehn Jahren an— 
ſchließen werden. 


Neue Berwicklungen. 


Intereſſante Ausſichten oder wenig— 
ſtens Möglichkeiten eröffnet derSchritt, 
den die kolombiſche Regierung durch 
Anrufung der franzöſiſchen Gerichte 
gethan hat. Man kennt zwar in Frank— 
reich das engliſch-amerikaniſche Rechts— 
mittel der „Injunktion“ nicht, mit dem 
bier fo oft „in less than no time” 
die beitgelegten Pläne durchfreugt mer- 
den, ohne daß die Partei, gegen melche 
der Einhaltsbefehl fie richtet, gehört 
oder auch nur von dem gegen fie ein- 
geleiteten Verfahren benachrichtigt.wor- 
den ift. Mber auch dort fannyd mie 
überall in der Welt, ein richterficher 
Spruch diefelben Dienfte leiften,;‚ bie 
bier der Einhaltäbefehl leiſtet. Es kön— 
nen. KRontraftverlegungen und andere 
Rechtsmidrigfeiten nicht bloß nach der 
Begehung geitraft, fondern auch jchon 
bor der Begehung verboten und ver= 
hindert werden. Darauf gejtüßt, hat 
die folombifche Regierung durch ihren 
Gefhäftsträger in Pariß vor den dor= 
tigen Gerichten eine Klage gegen die 
franzöſiſche Panama-Kanalgeſellſchaft 
anhängig gemacht, um zu verhindern, 
daß die Geſellſchaft ihr Kanaleigen— 
thum und die damit verknüpften Rechte 
an die Vereinigten Staaten übertrage. 

Es wird in der Klageſchrift an die 
Bedingungen des Freibriefes erinnert, 
welcher im Jahre 1888 von der kolom— 
biſchen Regierung der beſagten Geſell— 
ſchaft ertheilt worden iſt und aus dem 
allein ſie ihre Rechte ableitet. In die— 
ſem Freibriefe iſt der kolombiſchen Re— 
gierung das Recht vorbehalten, einen 
beſonderen Vertreter zu ernennen, der 
in dem Verwaltungsrathe der Geſell— 
ſchaft Sitz und Stimme und gleiche 
Rechte wie alle anderen Mitglieder des 
Rathes haben ſoll. Es iſt weiter da— 
rin beſtimmt, daß die Geſellſchaft un— 
ter keinen Umſtänden, unter keinem 
Vorwande und auf keine Weiſe berech— 
tigt ſein ſoll, die ihr verliehenen Privi— 
legien an irgend welche fremde Nation 


oder Regierung zu übertragen oder zu 


verpfänden; und daß, falls ſie dies 
doch thut, ſie dadurch aller ihrer Rechte 
verluſtig gehen ſoll. Nun habe deſſen 
ungeachtet die Geſellſchaft, indem ſie 
die kürzlich auf der Landenge ſtattge— 
habte „militäriſche Bewegung“ und die 
dadurch herbeigeführte „Trennung des 
kolombiſchen Gebietes“ ſich zu Nutze 
gemacht, dem, Vertreter Kolombias die 
Zulaſſung in den Verwaltungsrath 
verweigert und habe einen „vorgebli— 
chen Vertrag“ anerkannt, welcher, ab⸗ 
geſchloſſen zwiſchen der Regierung des 
losgetrennten Gebietes und der Regie— 
rung der Ver. Staaten, der letzteren 
das Recht zur Vollendung des Kanals 
überträgt und die Geſellſchaft zur Ab— 
tretung ihrer Rechte an dieſe fremde 
Regierung ermächtigt. Es wird des— 
halb das Gericht erſucht, daß es die 
Direktoren und Vollzugsbeamten der 
Geſellſchaft vorlade und ihnen die be— 
abſichtigte Veräußerung ihrer Rechte 
verbiete, und ferner ihnen ge— 
biete, den Vertreter der kolombi— 
ſchen Regierung wieder mit allen ihm 
zuſtehenden Rechten in den Verwal— 
tungsrath aufzunehmen. Auch ſei auf 
alle Fälle anzuerkennen, daß die Ge— 
ſellſchaft gehalten iſt, der kolombiſchen 
Regierung Schadenerſatz zu zahlen, 
deſſen Betrag von dem Staate (Ko— 
lombia?) feſtzuſetzen iſt, ſie auch ohne 
Vorbehalt zur Zahlung aller Koſten 
verurtheilt werden ſoll. 
* * * 


Der Gerichtshof hat dem geſtellten 


Werlangen einſtweilen ſo weit entſpro⸗ 


„als er die Direktoren der Geſell⸗ 


Beantwortung ber Rlage 
haft u g ber Klage 


Was nun weiter 


— — — u en 


geſchehen wird, Hu i Tich. boraus- 


zuſagen. Was geſchehen könnte, 
iſt erſichtlich genug. 

Als eine franzöſiſche Korporation i 
die Kanalgeſellſchaft in allen Stücken 
ber franzöfifchen Gerichtsbarkeit unter- 
worfen. ?Tyindet das. Gericht, daß bie 
Gejelihaft im Begriff fteht, eine 
rechtämidrige Hanblung zu begehen, fo 
ift e8 berechtigt zur Verbietung jolcher 
Handlung. E3 ift bereshtigt, die Ge- 
feljichaft, falls fie dem Gebote 
folgt, unter richterliche Verwaltung zu 
ftellen oder ihr ‚den reibrief zu ent- 
ziehen. E3 ift berechtigt, fie zum Er- 
Tab jedes Schadens nnzuhalten, den fie 
rechtswidriger Weife jemand zugefügt 
haben mag. 

Daß fie ohne Zuftimmung der fo- 


lombifchen Regierung ihre Rechte nicht | 


veräußern durfte, it ar. Daß fie 


folde Zuftimmung nicht erhalten hat, | 


ift nicht minder flar. Someit die fo- 
lombijche Regierung mit dem beabfich- 
tigten Handel an die Ver. Staaten fi 
einverftanden erflärt hat, hat fie e3 be- 
dingter Weife gethan: — bedingt dur 


das Zuftandefommen des DVertrages, | 
ber zmwijchen ihr und den Ver. Staaten | 


dem 
die 


vereinbart worden mar: Mit 
Hinfallen des Vertrages ift auch 


dadurch bedingte Zuftimmung gefallen. | 


der ber= 
zweifellos 


Nun werden die Vertreter 
klagten Geſellſchaft 
die von 


Nutze zu machen, „unſeren“ 


Staatsmännern in Verbindung mit | 


dieſer Angelegenheit ausgetiftelt wor— 
den iſt. Die eigene 


tete, Kolombias Souveränität und Be— 


ſitzrechte auf der Landenge zu ſchützen) 
— hat man in Waſhington den Satz 


aufgeſtellt, daß „der Vertrag mit dem 
Lande laufe“. Weil Kolombia (durch 
unſere gefällige Mitwirkung) zeitweilig 
ſeine thatſächliche Herrſchaft über das 
Gebiet des Iſthmus verloren, habe es 
auch ſeine damit verknüpften Vertrags— 
rechte verloren, und es ſeien alle dieſe 
Rechte auf die neue Regierung des los— 
geriſſenen Landestheils übergegangen. 
Was mehr als fünfzig Jahre ein Ver— 
trag zwiſchen den Ver. Staaten und 


nicht | 





nicht | 
berfehlen, jich die famofe neue Lehre zu | tel t 
fürſten. 


Vertragsbrüchig-⸗ 
feit gegenüber Kolombia zu befchöniz | 
gen (die Verlegung des Vertrages von | 
1846, der die Ver. Staaten verpflich- | 


—J * * 

allenſtein todt oder lebendi nzu⸗ 
liefern, und es war nicht ſein Ver⸗ 
dienſt, daß Mörderhände ſeinen Wei— 
ſungen zuvorkamen. Selbſt im Tode 
noch wollte er den Mann beſchimpfen, 
der ihm nur Vertrauen und Freund⸗ 
ſchaft geſchenkt hatte; der Kaiſer muß⸗ 
ie ihn verhindern, des Herzogs Leiche 
auf dem Schindanger zu Prag 
ſchmählich auszuſtellen. So wahrhaft 
Schiller Oktavios Charakter gezeichnet 
hat, ſo frei iſt er mit den Aeußerlichkei— 
ten ſeines Lebens umgegangen. Okta— 
vio war zur Zeit von Wallenſteins Er— 
mordung erſt 35 Jahre alt und um 
ſo weniger Vater eines erwachſenen 
Sohnes, als er damals noch nicht ver— 
heirathet war. Der Kaiſer belohnteOk⸗ 
tavio mit vollen Händen für ſeine Be— 
theiligung am Sturze des Friedlän— 
ders, beſchenkte ihn vor allem mit der 
ſchönen, zum Beſitz der Trzka ge— 
hörigen Herrſchaft Nachod in Böh— 
men, deren hügelgetragenes Schloß 
nun der Sitz der böhmiſchen Piccolo— 
mini wurde. Zum Beſitz geſellten ſich 


Titel und Würden. Oktavio diente dem 


König von Spanien in den Niederlan— 
den — war er doch nichts anderes als 
ein etwas ziviliſirter Kondottiere — 
und verlangte und erhielt zum Lohn 
die ſeiner Familie verloren gegangene 
Herzogwürde von Amalfi zurück. Elf 
Jahre ſpäter geſellte ſich zu dieſem Ti— 
iel die Würde eines deutſchen Reichs— 
Seiner „hochvernünfftigen, 
berümden guten Konduiten, ſeiner he— 
roiſchen Dapfferkeit, Prudenz und Vi— 
gilanz“ wegen beantragten die Reichs— 
ſtände beim Kaiſer ſeine Erhebung in 
den Fürſtenſtand. Der Monarch that 
freudig, mas fie begehrten, Oktavio 
hatte den Gipfel feiner Laufbahn er- 
reiht. Auf die Päpfte Piccolomint war 
ein Fürst Piccolomini gefolgt — 16 
Sahre jpäter allerdings, al3 Schiller 
am Scluffe feiner gewaltigen Dich— 
tung e3 bat gejchehen laffen. 


Lokalbericht. 


Schlittſchuh⸗Wettkampf. 


Anderſon holt ſich die Staats-Meſterſchaft 
wieder. 


Mehr als 10,000 Perſonen wohnten 


Kolombia geweſen, ſei nun plötzlich ein dem Schlittſchuh-Wettkampfe bei, 
Vertrag zwiſchen den Ver. Staaten den der Sleipner Athletic Clubegeſtern 


und Panama geworden. 


Nachmittag im Humboldt Park veran- 


Denkbar iſt es immerhin, daß das ſtaltete. Zum erſten Male wurde auch 


franzöfifche Gericht Jich diefer Auffaf- 
Jung anjchließt und nun auch feiner- 


ein Wettlaufen für Damen veranftal- 


| tet, und zwar wurde e3, bei einer Di- | 


jeitß, meil ja auch Frankreich die neue | ftanz von einer Viertelmeile, von Min 


Regierung anerfannt hat, diefe Ießtere 
auch in Betreff der Kanal-Konzeffion 
als Kolombias Rechtänachfolgerin an= 
liebt und demzufolge 


Regierung mit allen ihren Anfprüchen | John Langley verlor, 
hinaus | Wettlaufen von 24 Meilen Diftanz ges 


und Forderungen izur Thür 
weiſt. Cbenfo gut möglich aber tft eg, 
daß das franzöfifche Gericht zurücd- 
fheut por dem fühnen Sprunge, 


lichen Weberlieferungen und Berpflich- 
tungen binmweggefett hat. Und wenn 
dem fo ift: — menn e8 nicht mit- 


Ipringt; wenn es fefthält an dem alten | 
| fämpfen müflen. 


Grundfage, daß Verträge nicht einfei- 
tig gelöft und vertraglmhe Verpflich- 
tungen nicht ohne Weiteres abgefchüt- 
telt, verbriefte Rechte nicht ohne Weite- 


res vernichtet werben dürfen, jo mag | 
denn doch der eingeleitete Prozeß mit | 
einem Siegeftolombias enden. E3 mag | 
verurtheilt | 


entweder die Gejellichaft 
merben, anftolombia aus ben zu erlan= 
genden vierzig Millionen angemeffenen 
Schadenerfaß zu leiften, oder es mag 
der ganze vertragsmwidrige Handel ver= 
boten werden. X welch’ legterem Falle 
man in Wafhington imieber genau fo 
meit märe mie zubor und nothgedrun= 
gen thun müßte, was man anjtande- 
halber und ehrenhalber hätte freimillig 
thun jollen: — nämlich auf dem Bo— 
den des Rechts fich mit Kolombia 
friedlich, vielleicht fchiedsgerichtlich, 
auseinander ‚zu feben. 
Die bhiftoriihe DOftavio Piecolos 
mini, 


Sn einem Auffabe in „Bühne und 
Welt“ befchäftigt fih Robert Kohl— 
raufch mit der Gefchichte des Haufes 
Piccolomini und befonder3 mit dem 
durch Sciller3 Dichtung befannt ge- 
wordenen Oktavio Piccolomini. Nach— 
dem er die Herkunft und den Werde— 
gang des alten in Siena anſäſſigen 
Geſchlechts, dem ſchon im 15. Jahrhun— 
dert der Papſt Pius V. (Enea Picco— 
lomini) angehörte, geſchildert hat, fährt 
er fort: Oktavio führte ſeine Abſtam— 
mung auf Pius' II. Schweſter Kateri— 
na zurück, ſeiner Vorfahren Stammſitz 
iſt alſo jener hohe, graurothe, jetzt zur 
Banca d'Italia gewordene Palaſt in 
Siena, der dem Dome nahe benachbart 
iſt. Als Rittmeiſter einerReiterabthei— 
lung wurde Oktavio im Alter von 19 
Jahren dem öſterreichiſchen Kaiſer vom 
Großherzog zum Succurs geſchickt und 
ſchon auf dieſem Ritt fand er in Un— 


mit | 
dem man fich hier über die völferrecht- | 


nie Hobler in einer Minute und 15 ©e- 
funden gewonnen. Adolph E. Anber- 
fon holte fich die Staat3-Meijterfchaft 


die folombifche | wieder, welche er por zwei Jahren an 


indem er da3 


wann, und zwar in 13 Minuten. An- 
drew Kohnfon kam in dem Wettlauf 
für Neulinge als Erfter an? Ziel. Die 
Bahn befand fih in porzüglicher Ver- 
faffung, und die Leijtungen mären,ma3 
die Zeit anbelangt, ' ficher noch beffer 
ausgefallen, hätten bie Läufer nicht ge= 
gen einen ftarfen Norbmweitwind an- 


(Eingefandt.) 


An die Nedaktion der „Abendpoft”. 

Hr. Nourfe, Superintendent des 
MWafferamtes, nannte den unter Mit- 
nahme einer anfehnlichen erfchmindel- 
ten und gejtohlenen Gelbfumme ver= 
dufteten Vorfteher des fog. Abbre- 
hungs-Depte. einen „famofen Kerl”. 

An der Beurtheilung de3 Charaf- 
ter3 und der Mohlanftändigfeit feiner 
Untergebenen jcheint der eingangs ge- 
nannte Herr von ganz primitiven Ge- 
fichtöpunften auszugeben. 

Daf die liebengmürdige Schmaro- 


gerfrage des Flüchtling® anderen Urs | 


fachen al3 den ehrlicher Pflichterfül- 
lung zuzufchreiben war, jcheint außer: 
halb des Beurtheilungsvermögens bes 
Hrn. Nourfe gelegen zu haben. 

Die Bürger Chicagos, die der famo» 
fe Spitbube hereinlegte, haben feine 
Veranlafjfung, fih auf benfelben 
Standpunkt zu ftellen, wie Hr. Nourfe, 
bei dem gefellige Liebensmürbigfeit 
und Schwerenöther- Tugenden in erfter 
Linie maßgebend zu fein fcheinen — 
mern e3 gilt, die Tüchtigften unter ſei⸗ 
nen Getreuen auszuwählen. Wie es 
möglich iſt, daß ein Unterbeamter der 
Stadwerwaltung nicht nur dieſe ſelbſt, 
ſondern auch ſeine Untergebenen, in 
denkbar gemeinſter Weiſe um Tauſen⸗ 
de beſtehlen konnte, wird Hr. Nourſe 
wohl früher oder ſpäter erklären müſ— 
ſen. 

Seinem jüngſten Berichte gemäß be— 
findet ſich das ihm unterſtellte De— 
partement in ſchönſter Ordnung. Soll⸗ 
ten ſich unter den übrigen Angeſtellten 
noch mehrere ſolcher famoſer Kerle be— 
finden, die unter Umgehung der Zivil—⸗ 
dienſtakte mit Hilfe unſtrupulöſer Po— 
litiker und mit Zuſtimmung des Bür— 


garn Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. germeiſters in der Stadtverwaltung 


Oktavio bekam eine freie Kompagnie, 
mit der er ſich beſonders vor Göttingen 
Kriegsruhm erwarb, wurde ſpäter zum 
Obriſtwachtmeiſter, dann zum Obriſt⸗ 
leutnant über des verſtorbenen Grafen 
von Pappenheim Regiment ernannt. 
Er war zur rechten Zeit nach Deutſch— 
land gekommen; die blutigen Wogen 
des 30jährigenKrieges trugen ihn raſch 
in die Höhe. Sie führten ihn auch 
Wallenſtein entgegen, der dem Italie— 
ner ein überraſchendes, unverdientes 
Vertrauen ſchenkte und bewahrte. Ihre 
Nativität ſtand gleich; das war für 
Wallenſteins aſtrologiſchen Aberglau— 
ben genug, um dem ausländiſchen 
Glüdäritter, der weder für feine Plä— 
ne noch für feine Berfon Empfindung 
bejaß, rüdhaltlos zu vertrauen. Er 
machte den DOftavio zum Hauptmann 
feiner LZeibgarbe, übertrug ihm das 
Kommando in Hinterpommern, über- 
bäufte ihn mitEhren und 30g fich jelbft 
den Verräther groß. 

&3 war dem Kaifer nicht ſchwet, 
diefen Menjchen an fich zu feileln, und 


im mefentlichen hat Oktavio die Rolle | Ave. und N. Clart Straße 
gefpielt, bie Schiller ihm pielen Täßt.. Benbahnwagen ber betreffen u 
Im Briefen fprach er-die Weifung aus, marteten. Die Beſtie ſtürmie mitten 


F 


nur die gütige Nährmutter unter allen 
Umſtänden ſehen? 

Es wäre Zeit, dieſen Vertretern lie— 
benswürdigen Schmarotzerthums ein 
anderes, außerhalb der Stadthalle be— 
legenes Wirkungsgebiet zuzuweiſen 
und ſie dahin zu ſpediren, wohin ſie 
gehören — ins Zuchthaus. 

Unſere ſtädtiſche Verwaltung iſt al— 
lerdings ſchon dermaßen berüchtigt, 
daß ein ſo unbedeutendes Vorkomm— 
niß wie die Lumperei des Ryan, ſie 
nicht weſentlich verſchlimmern kann, 
und die Hoffnung, daß es endlich mal 
anders und beſſer wird, iſt ohnedies in 
nebelgraue Fexne gerückt. Riß. 

— — — 
Aufregende Szene. 


Ein mit allen Anzeichen der Tollwuth be⸗ 
hafteter Bund rief fie hervor. 


Ein allem Anfchein nah an der 
Zollmuth erfrantter Hund verfegte 
gejtern Nachmittag eine große Menge 
bon Yahrgäften in nicht geringe Auf- 
tegung, ‘ die an der Ede von North 
auf Stra 
den 


in bie Menge, 


hinein, rechts 
und links um ſich und zerrte Fran An- 
na Halfted aus Highland Parf am 
Kleide, nachdem er fich dort feftaebiffen 
hatte. Bevor er aber Unheil anrichten 
fonnte, murde ihm von einem beherzten 
Zeugen diefer Szene mit dem Spagier- 
ftod ein fo wuchtiger Schlag auf den 
Schädel verjegt, daß er fich eilig da> 
bontrollte. Der Köter wurde jchließ- 
lich an der Ede von N. Elarf und 
Schiller Straße von einem Poliziften 
durch einen wohlgezielten Revolverſchuß 
niebergeftredt. Someit von der Poli: 
zei ermittelt werden fonnte, iit Nie- 
mand dur da3 gemeingefährliche 
Ihier verleßt worden. 
——— — ç äö— — 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nah» 
richt, dat mein geliebter Gatte und unſer Vater 
und Großvater 

Beier Redtentwald 

am Sonntaa Morgen, den 10. Ianuar, im Wlter 
bon 70 Jahren felig im Herrn entichlafen ift. 
Die VBeerdiguna findet ftatt am Mittwod, den 
13. Januar, Morgens 84 Uhr, dom Trauer: 
baufe, 178 Cleveland Abe., nad der St. Mis 
Kael3_ Kirche und von da nad St. ius 
Gottesacker. Um ſtille Theilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 

Anna Marta Redtenwald, Gattin 
Anna Yung, Tochter. 
Peter und — 5* Eon 
3 . Mathias Jung, Schwiegerfohn. 
Pitte Teine Blumen. modi 


o 


Todes-Anzeige 


‚Sreunden und Belannten zur traurigen Nad;- 
riht, daB unfere geliebte Gattin und Mutter 
Lena Henſe 

am 10. Januar geftorben ift. Beerdigung findet 
ftatt am Dienitag, den 12. Januar, um 10 Uhr 
Vormittags, nad NArlington, vom Tranerbaufe, 
671 MW. Erie Str. Um ftille Theilnahme Bitten: 

Charles Henie, Gatte, 

Alma Henie, Tochter. 

Henry u. Anna Sid, Eltern. 

Wilhelm, Auguft, Anna Sid, Sefchtoilter, 


Tode8- Anzeige 
Verwandten, Freunden und Belannten bie 
traurige Nadricht, daß mein geliebter Gatte 
Otto Kroos 
nach ſchwerer Krankheit am Sonntag Morgen 


| geitorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am 


Mittwmoh Nahmittag um 1 Ubr, vom Trauer: 
baufe, 3406 ©. Haljted Str., nad dem Dalmood 
Friedbof. Am ftile Theilnahme bittet die 
frauernde Gattin: 

Katie Kroos, nebit Verwandten. 


— — — — — — 


Todes-Anzeige. 
Sophie Loge Nr. 7. 
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß Schweſter 
Sarah Carvel 
geſtorben iſt. Die Dee findet ftatt am 
12. Januar, Morgens 10 Uhr, vom Trauter- 
baufe, 3416 ©. Hallted Str., nah Mount Olive, 
Noian Herdeg, Präfidentin. 
Marie Bergen, Sefr. 


Geitorben: NKatharine Lechler, Wittiwe 
de? füralid  berjtordbenen Reb. ©. W. 
Ledler. Begräbniß am Dienftag, den 12. 
d. M., balb ein Uhr Nadm., bon der 
Kirde, Ede Wood und Iowa Str., na 
yorreit Home. Die trauernden SHinter« 
bliedenen. 


Geftorden: Fran Lizzte Johann geb, Theiien, 
geliebte Gattin des verftorbenen Zoleph Jobanır 
und Mutter bon Jofepb und der beritorb. Mar- 

aret; geliebte Tochter des bveritorb. Beter u. der 
Margaret Iheifen, Schweiter don Willtam, BP 
ter, Sranf, Lena ‚Kate, Margaret und 
Lund und Frau “ine. —— 
Irauerbaufe, 254 W. 18. Str., Dienftag, 
9 Ubr Borm., nad) der St. Francis Kirche und 
dann nach dem St. Bonifazius Friedhof. 


Geftorben: Adolph Ban Gleef, am Sonntag, 
den 10. Januar 1004, geliebter Satte bon Marh 
Ban Cleef und Vater von Noah, Magime, Selir, 
Raul, Eugene und dem berftorb. Emil. Beerdi- 
gung Dienitag, um 10 Uhr Vorim,, vom Trauer« 
baufe, 6608 ©&t. Lawrence Abe., nad dem free 
Con3 Friedhof, Waldheim. Bitte Leine Blumen. 


Geftorben: Mrs, Minnie Alm geb. PBrange, 
gellette Gattin don Charles Alm, Mutter von 
stant, William, Henrh, Charles, Carrie und 
Wire. Zouife Bid, Beerdigungdanzeige-fhäter, 

Emm nn nn nn — 


Danktfagung 


Allen unferen Berivandten, Freunden und Be» 
Iennten unferen berzliden Dank für die Theil« 
nahme und die reichen Blumenfpenden bei dem 
Begräbniffe unferer lieben Gattin und Mutter 


Sophie. 


Ebenfalls berzligen Dank fe bei troftreihen 
Worte des Herrn Baftor John. Die trauernden 


Hinterbliebenen: 
Julius NRieck, Gatte. 
Charles und Ernſt, Sohne. 
Emma, Schwiegertochter. 


Chicago Schũtzen · Berein. 
Tie Mitglieder find erfucht, 
A Inmmlung a0 Dienkne ben 
2 — 2. Januar, Abends % Uhr, 
im Hotel Bismarck zahlreich einzufinden. 


George Kerſten, Praſident. 
Heryanı Michel, Selretär, 


THE RIENZI, 


Ede Diverfeh, Elart und Evanfton Mine, 


BEP KONZERT "SE 
Jeden Abend und Sonntag Nachmittag ! 
mmif® °  EMIL GASCH. 


Logen und Bereinen zur Nadriht, bab der 
alte bewährte Bilnil-Plag jekt für Pilnitd n. 
vergl. zu bermietben iſt. Sprecht ſobald mie 
möglich vor in 1717 Arlington Place wegen nä- 
berer Ausfunft. Telephon 354 Graceland. 

Yian,famemi,imt 


Cuſt und Leid. 


Gefammelte Erzählungen 


Albert "Wölsse, 


Preid 25 Gent, 160 Seiten. 


Bu beziehen bon den Trägern oder der Ger 
Ihäftsitelle der Abendpoft. Gegen Einfendung 
bon 28 Gent3 per Boit an irgend eine Adreife. 


für den Büchertifch! Intereffant! 


Fo! Hol 
est bin ich aber froh, daß ich endli efiınden 
Ben ran on, ah et dcr on 

ö m lommıe t wenig 
Geld und Mühe, i u A — 


fen wird vollfominene Ausfunft ertheilt. 
. Herbwi 27 €. Chicago Abe 
Sian,imt m m Blaue 


Habt Thr Alles verjucht? 


Beriucht e3 doch mit der Naturheifmethode! 
NATURHEILANSIALT 
1712 Dit Wellington Ave, zwiihen Evaniton 

Ade. und Elart Str. h 

Anwendung der pbufilalifep-viätetifhen Heil» 
faltoren. Gejammte Eleltro-, Mehang» und Hv- 
drotberapie. Aufnahme don Kranien jeder Art, 
ausgenommen Geiftestranfe. Latienten _mit 
Verdauumasleiden, Stoffwechieltrantbeiten. weit: 
fußt und Zuderkranfbeiten.. greie Unterfuhung- 
Näbere Auskunft ertheilen bie Aerzte diefer Ans 
ſtalt. jand ſamomi, Amt 


O N. WATRY & co. 
99 Oft Randolph Str., 
—— Deutsche: Optiker, — 
Brillen und Uugengfäfer eine Spezialität. 


KAodals, Gameras und photogr. Material. 


EMIL H. SCHINTZ 
Gel % Randoiph Str. _ 


Ho! 





— 


xotalberiqht. 
——— — — 


— — — — 


Zahlen beweiſen. 


— 


Was für eine ansnehmend gefunde 
Stadt Chicago ift. 


Ein bedcentliher Zuftand. 


Im Schlachthausbezirf wird angeblih nur 
das für's Ausland beftimmte Sleifh in: 
MPpizirt. — Eine Bittfchrift der Schuldiener. 
— Eitrüjtete Poliziften.— Dem. Konvent. 


‚Das Gejundheitgamt nimmt neuer= 
dings für Chicago eine Bevölkerungs-⸗ 
aiffer von 2,096,300 an, und bat auf 
diefer Grundlage für die beraangene 
Moche (516 Todesfälle) eine jährliche | 
Sterblichkeitsrate von 13.99 auf das 
Zaufend der Benölferung herausge— 
rechnet, gejteht aber zu, daß dieje für | 
den Monat Januar „unglaublicd) | 
niedrig“ jei. Indejfen ergibt fich auc) 
unter Beibehaltung der früheren nıed- 
rigeren Bevolkerungsziffer, welche bis 
zum Schluß vorigen Jahres den ſtati— 
ſtiſchen Berechnungen des Geſund— 
heitsamtes zugrunde gelegt worden iſt, 
eine Sterblichkeitsrate, mit der die 
Stadt wohl zufrieden ſein kann. Das 
Geſammtalter der im Laufe des Nah: | 
res 1903 in Chicago geftorbenen Ber 
fonen — im Ganzen waren es, ohne 
die Brandopfer vom „Xroquois”, 28,- 
353 — belief fi auf 910,982 Jahre. 
Das würde für die verftorbenen Per— 
onen ein Durdhfchnittsalter von 32.1 
Jahren ergeben. Im Jahre 1892 Hat 
Ti) das Durchfchnittsalter der hier Ge- 
ftorbenen nur auf 22.6 Jahre geftellt, 
im Jahre 1882 auf 19.5, im Jahre 
1872 nur Auf 15.2 Jahre. Der Sta: | 
tiftifer des Gejundheitgamtes zieht 
hieraus den Schluß, daß die Lebens- 
dauer ber Bewohner Chicagos im Ver: | 
laufe von 30 Sahren eine Verlänge- 
rung um 11 Prozent erfahren babe. | 
Menn nun an diefer Rechnung aud 
nicht Alles ftimmen mag, weil außer 
den bloßen Zahlen allerlei Umftände in | 
Betracht zu ziehen find, melchen ber | 
Statiftifer gar feine Beachtung ge: | 
Ichentt hat, jo geht aus diefem Zahlen 
material do mit Sicherheit hervor, 
daß die Sterblichkeit unter den Kin= | 
dern zur Zeit feine annähernd mehr fo 
große ift, al3 frühere Freilich ift aber | 
auch in der Zahl ver Geburten ein ver- 
bältnigmäßig ftarfer Rüdgang einge- 
treten, und für diefe Erjcheinung, 
welche dne weitaus größten Theil der | 
Abnahme in der Kinderſterblichkeit her— | 
beigeführt hat, wird das Gejundpeit3- | 
amt jchwerlich „Kredit“ beanfpruchen | 
wollen. 

Alderman Butterworth mird heute 
Abend, auf Beranlaffung der „Civic! 





Euren Magen vergeffen nnd ein gefnudes, 
wohtes Ausfehen erlangen. 


“ie eö gemadjt wird. 


Wenn e3 irgend etiwas gibt, das 
mehr als fonjt etwa8 dem Menjchen 
ein lendes, freundlojes Ausjehen gibt 
und ihn ärgerlih und „cranty“ und 
unangenehm macht, fo ift e8 Dyspepfie. 
Man veraigt badurch feine Freunde 
und wird mürrifeh und ärgerlich, Der 
Menich ift fo von feinem eigenen Elend 
befangen, daß er rüdfichtslos gegen 
Andere ift. Wenn er von diefem fchred- 
fihen und nieberbrüdenden Qeiden be= 
freit ift, wird er wieder ein quter Kerl 
und ein Mann unter Männern. 

Stuart? Dyspepfia QTablet3 find 
chne Frage das mirffamfte und popu= 
ärfte Mittel, das je Leuten, die an 
diefer Krankheit leiden, offerirt wurde. 
Taufente und Abertauſende von Hei— 
lungen wurden erzielt, und die rieſige 
Zunahme der Verkäufe beſtätigt bie 
Fichrheit diefer Behauptung vollauf. 

Sie find, mas am Michtigften ift, 
ein natürliches Mittel. Sie befiten 
genau bdiejelben Beitandtheile, melche 
die Maaenfäure und andere Verdau=- 
unae-Gäfte des Magens befiten, unb 
fie verrichten thatfächlich die Werdau 
ungs-Arbeit de8 Magens und ermög- 
lichen e3 diefem Organ, auszuruhen 
und aefund und normal zu werden. 
Sie mirfen in milder, natürlicher 
Meife und verurfachen feine Störung 
ir, den Verdauunggorganen. Sie ver- 
hüten Gährung der Speife, melche 
fauren Magen verurfadt. Sn der 
That, man veraißt, daß man einen 
Magen bat, und die darauf folgende 
Fröhlichkeit bildet einen großen Kon- 
traſt 3 der früheren Niedergeſchlagen— 
beit. / ö 
&3 werben jährlih Millionen von 
Schadteln von Stuart? Dp3pepfia 
Zablet3 verkauft, und fie werben noch 
immer populärer. Jede Poft bringt 
Dantesjchreiben von danfbaren Leu: 
ten, die von diejer fchredlichen Krant- 
heit furirt wurden. Der folgende tft 
nur einer bon den Hunderten bon 
Briefen, bie wir jede Woche erhalten. 

Rev. 3. R. Hoag, von MWymore, 
Mebr., jchreibt: Seit ſechs Jahren leide 
ih an Dyspeplia. Vorigen Herbft mur- 
pe ich fehr beunrubiat megen einiger 
Symptome bon Herzleiven und ich fam 

u bem Glauben, e3 herrfche ein 
ipmpathetifcher Zufammenhang zii: 
chen den beiben Krankheiten, ober 
beffer,; daß: da8 Magenleiven die Ur- 

ache des Herzleidens jei. ch griff 
nad Stuart? Dyspepfia Tablets ala 
Heilmittel und faufte für einen Dollar 
und fünfzig Cents drei Schachteln, die 
mir drei Monate vorhielten, und ich 
eife jebt jede Art Nahrung und Habe 
quten Appetit. Obgleich 77 Jahre alt, 
fühle ich mich völlig wohl, und one ir- 
ee 
emand 1 e age a 
n Kompliment für die V:rzüge von 


| paufen, fomwie 


iertſam machen, baß bie Ei 
lung ber ftäbtifchen Fleifchinfpeftion in 
ven Schlahthäufern die Bevölkerung 
Chicagos eiwanigen Verfuchen ver 
Schlachthausfirmen gegenüber, hier 
geſundheitsſchädliches Fleiſch auf den 
Markt zu bringen, faſt ſchutzlos mache. 
Um die Zurückziehung der Inſpektoren 
aus den Schlachthäuſern zu rechtferti— 
gen, habe ſeinerzeit der Vorſteher des 
Geſundheitsamtes darauf hingewieſen, 
daß ja von der Bundesregierung aus⸗ 
reichend für die Fleiſch-Inſpektion Vor⸗ 
ſorge getroffen ſei. In Wirklichkeit 
(ber würden von den Regierungs⸗In— 
ſpektoren nur Fleiſch- und Fleiſchwaa— 
ren unterſucht, welche für den Ver— 
ſandt nach dem Auslande 
ſeien, und zwar nach ſolchen Ländern, 
welche nicht unterſuchten Waaren dieſer 
Art denEinlaß verwehren. Die Staats— 


Inſpektoren auf den Viehhöfen beküm— 


merten ſich nur darum, ob das nach 
Chicago kommende lebende Vieh mit 
irgend welchen anſteckenden Krankhei— 
ten behaftet iſt. Das Fleiſch, welches 
für den Verbrauch in Chicago und 
überhaupt im Inlande beſtimmt ſei, 
werde gegenwärtig nicht unterſucht, 
ebenſowenig ſei von irgend einer Ueber— 
wachung bei der Herſtellung von 
Fleiſchpräſerven die Rede. 
Schuldirektor Cooleh hat die Schul⸗ 
vorſteher von dem Inhalt einer Bitt⸗ 
ſchrift benachrichtigt, die von den „Ma— 
ſchiniſten und Hausdienern“ der 
Schulgebäude an den Schulrath gerich— 
tet worden iſt. In dieſer Bittſchrift 
wird verlangt, daß denSchulvorſtehern 
jede Botmäßigkeit über die Maſchini— 
ſten entzogen werden möge; daß den 
Maſchiniſten nicht mehr zugemuthet 
werden ſolle, während der Unterrichts— 
vor Beginn und nach 
Schluß des Unterrichts, die Schulbuben 
irgendwie zu beaufſichtigen; daß von 
den Maſchiniſten nicht mehr verlangt 
werden ſolle, an Stelle zerbrochener 
Fenſterſcheiben neue einzuſetzen, die 
Luftwärme in den Klaſſenzimmern zu 
reguliren, gelegentlich die Stühle in 


den Verſammlungshallen nach Bedarf 


umzuſtellen. Endlich verlangen die 
Maſchiniſten, daß man ihnen irgend 
welche Weiſungen nicht mehr durch 
Vermittlung der Schulvorſteher ſolle 
zugehen laſſen. Sie wollen Befehle 
und Aufträge nur vom Chef-Maſchi⸗— 
niſten entgegennehmen und auch ihre 
Beſtellungen an Material uſw. ſelber 
bei der Geſchäftsführung der Erzieh— 
ungs-Behörde machen. Der Schulrath 
hat dieſe Zuſchrift dem Schuldirektor, 
dem Geſchäftsführer und dem Chef— 
Maſchiniſten zur Begutachtung über— 
wieſen, und Herr Cooley fordert nun 
die Schulvorſteher auf, vor dieſem 
Dreierausſchuß vorzubringen, was ſie 
gegen die Forderungen der Maſchini— 
ſten einzuwenden haben. Vorausſicht— 
lich werden ſich nun die Vorſteher und 
Vorſteherinnen verſammeln und einen 
Ausſchuß ernennen, welcher ihren 
Standpunkt in dieſer Frage darzulegen 
haben würde. Die Schulvorſteher 
ſind nämlich der Anſicht, daß die Ma— 
ſchiniſten, ſtatt mit weiteren Vergün— 
ſtigungen und Vorrechten ausgeſtattet 
zu werden, gehörig gedrückt und zu Un— 
tergebenen der Vorſteher erklärt wer— 
den ſollten, nach deren Anordnungen 
ſie ſich zu richten haben würden. 

In der geſtern im Auditorium abge— 
haltenen Verſammlung des gegenſeiti— 
gen Unterſtützungs-Vereins der Poli— 
zei wurde, und zwar unter Führung 
des Leutnants Joyce, der in ſeiner 
Stellung nur kraft eines gerichtlichen 
Einhaltsbefehls geduldet wird, der bis 
auf Weiteres ſeine Entlaſſung verbie— 
tet, gewaltig auf die Unterſuchungsbe— 
hörden der Stadtverwaltung, d. h. auf 
die polizeiliche Disziplinar-Behörde, 
die Zivildienſt-Behörde und den 
Grabſch-Ausſchuß geſchimpft. Die 
Verſammlung glaubte ſchließlich, als 
„Unterſtützungsverein“ in dieſem Tone 
nicht fortfahren zu dürfen und vertagte 
ſich als ſolcher, um dann ſofort als 
„Maſſenverſammlung“ wieder zuſam— 
menzutreten und dann das angeſchnit— 
tene Thema weiter durchzuhecheln. Es 
wurde beſchloſſen, einen „Poliziſten— 
verein zur Abwehr ungerechtfertigter 
Anklagen und Verdächtigungen“ zu 
gründen. An der Spitze deſſelben ſoll 
ein Vollziehungs-Ausſchuß von fünf— 
undzwanzig Mitgliedern ſtehen, zu— 
ſammengeſetzt aus einem Inſpektor, 
fünf Kapitänen, fünf Leutnants, ſie— 
ben Sergeanten und ſieben Schutzleu— 
ten. Zur weiteren Erörterung dieſes 
Planes iſt auf nächſten Sonntag Nach— 
mittag eine Verſammlung nach der 
Bezirkswache in der Desplaines Str. 
anberaumt. 

Aus Wafhington mirb gemeldet, 
man halte e8 dort für fo gut mie ge: 
wiß, daß auch die demofratijche Nas 
tionalfonvention nad Chicago werde 
einberufen mwerden. Abgehalten mer- 
den dürfte die Konvention acht Bis 
pierzehn Tage nach der republifani- 
fhen. Die Chicagoer Demokraten, 
welche vor dem Partei-Ausfhuß für 
Chicago fprechen werben, haben fich im 
Shoreham Hotel einquartiert. Außer 
Chicago bewerben fi nur noch Nem 
York und St. Louid um den Konvent. 
Den New Horkern fcheint indeffen nicht 
piel an der Konvention zu liegen, und 
den St. Zouifern will man flar ma-= 
chen, daß fie faum ihre Ausftellungs- 
Gäfte würden beherbergen können und 
beshalb fich in diefer Hinficht nicht un- 
porfichtig noch eine weitere Laft auf- 
bürden follten. 


* Spar-Einlagen während ber ers 
ften zehn Gefchäftstage im Januar ge 
macht ziehen zielen bom erjten t..,:3 
Monats in The Northern Truft Com: 
pany, Süboftede LaSalle und Adaırs 
Straße. 9,1ll,arı 

— Boshaftes Miktrauen. — Junge 

: „Männchen, 


beftimmt | j 


— 


empfiehlt die 
weltberühms 
ten Wpotbe: VF 


meien. Ahre Pillen an anderen Srauten 
al an mir felbft zu erproben. Vegteres Mi 
a ift mehrfach geicheben und ih fanıı deme 
nad bezeugen, dab die Wirkung der 
u Pillen eine prompte "und von allen 
unbequemen MNebenerjcheinungen freie 
tar. Ach bezweifle au nicht, dab ein 
prolongirter Gebrauh berielben ohne MW 
Schaden möglich ift.“ j 
Denn Sie mit Leber- u. Magen-kei- 
s den, Herzklopfen, Uppetitloiinteit u. BE 
5 Blutandrang zumKopie bebaitet find, (4 
werben Shnen die meltberühmten N 
Apothefer Rich. Brandt’ Schweizer PA 
? pilten ichleunige Erleihterung und Fee 
Br Heilung berichaffen. ö 
u 72 3u erhalten in allen Apothelen. 
—* große shadtel 40 Ets. Tleine WE 
Schachtel 25 Gt8. —* 
Alleiniger Darſteller: Apotheter Rich 
Braudt's ———— — we 
weis. 


————— zn & Fint, 
etw Hort. 


Gas⸗rploſion. 


Timothy J. Carroll wurde lebensgefährlich 
verletzt. 


Ein Oeler erlitt ſchwere Brandwunden. 


Als Tmiothy J. Carroll, ein Ange— 
ſtellter der Borden Milk Company, ge— 
ſtern früh in deren Geſchäftszim— 
mer Nr. 6 Wabaſh Ave. ein Streichholz 
anzündete, erfolgte eine Gasexploſion. 
Carroll wurde zu Boden geſchleudert, 
aber von anderen Angeſtellten gerettet. 
Durch die Gewalt der Exploſion wurde 
der Bewurf und die Verſchalung von 
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Die Baultommiffion will dem Stabdt- 
tath einen jolden empfehlen. 


Wiedereröffnung der Theater. 


Mag heute Abend, unter einigen einfchrän= 
enden Bedingungen, für zuläffig erflär* 
werden. —Zur Befolgung der neuen Der: 
ordnung Frift bis zum 1. Oftober. 


Die ſtadträthlicheTheaterkommiſſion 
hat ſich's nicht verdrießen laſſen, auch 
geſtern eine Sitzung abzuhalten. In 
derſelben wurde beſchloſſen, heute 
Abend außer dem nunmehr vollſtändi— 
gen Entwurf für eine neue Theater— 
Bauordung die Empfehlung zu unter— 
breiten, den Theaterunternehmern 
— unter gewiſſen Beſchränkungen und 
Extra-Bedingungen — die ſofortige 
Wiedereröffnung ihrer Lokale zu ge— 
ſtatten, ſofern ſie ſich verpflichten, in— 
nerhalb von neun Monaten alle Ein» 
rihtungen zu treffen und Berbeiferun 
gen vorzunehmen, welche die neue Baus 
ordnung borfieht. Die Benugung ber 
Gallerie foll nur in foldhen Zofalen ge- 
ftattet werben, mo bezüglich der Trep- 
pen und der Ausgänge die Einritun= 
gen jchon jegt den neuen Beftimmun« 
gen entiprechen. Das ift aber nur in 
ehr wenigen Theatern der Fall. Zur 
Sicherheit de3 Publifums würden auf 
allen Bühnen außergewöhnliche Löfch- 
porfehrungen getroffen werben müffen. 
— Drei Iheaterlofale, nämlich der 
Dachgarten des Freimaurer-Tempels, 


den Wänben geriffen und auch das an= das „La Salle“ und „Sam T. Yad’3*- 


grenzende Gefchäftszimmer der Kom= 
miffionzfirma €. M. Weber & Eo. 


befchädigt. Der verurfachteBrand murs | 


de gelöfcht, ehe er nennenswerthen 
Schaden angerichtet hatte. 


| 


Theater werden die Erlaubnif zurWie- 
deraufnahme der Vorftellungen nicht ! 
erhalten, da fich auch mit dem beiten | 
Millen die Thatfache nicht aus dem | 
Mege räumen läßt, daß die Zufchauer- 


Carroll, der 28 Jahre alt ift und in | räume berfelben höher liegen, ald nad) 


Sag Bridge mohnt, fand Wufnahme 
im Mercy-Hofpital. Sein Zuftand mwird 
als beforgnißerregend bezeichnet. 


| 
| 


der Bauordnung zuläffig tft. 


Man nimmt an, daß der Stabt- 
rath die neue Bauordnung und bie bor=_ 


Cü 


„Der Gebrauch von Kalziumlicht ii 
in Theaterlofalen verboten.” — 
Verſchiedene 


„Wir wiſſen nicht, wodurch die Ex- ſtehend angedeutete Empfehlung des werden im Laufe des Tages verſuchen, 
ploſion verurſacht wurde,“ ſagte der Sonder-Ausſchuſſes unter Aufhebung | bie Uenderung der Bejtimmung durch- 
Gefhäftsführer Vorben. „Wir bren» | per Gefchäftsregeln fhon heute Abend | 


nen nur Leuchtgad. Meines MWilfens 
war fein Brenner offen. Wir haben 
die Gefchäftäräume der Obhut der Po- 
Yizei unterftellt, die eine Unterfudhung 
eingeleitet bat.“ 

Infolge eines überhitten Rauch: 
fangs entjtand geftern Nachmittag ziwi- 
Then Dede und Dad der Hokhbahnita= 
tion an Madifon Str. und 5. ne. ein 
Teuer, melches beträchtliche Aufregung 
unter den Baflagieren verurfachte, die 
auf Züge warteten und auch die Fahr- 
gäfte, welche fich in vorbeifahrenden 


! 


| 


| 


annehmen mird, fo daß in vielen bon | 
ben Theatern jchon morgen mieber 
würde gefpielt werben fünnen. Die | 
neuen Bejtimmungen würben dann fo | 
rafh wie mögli” bon ihnen befolgt 
werben müffen. Bejtehenden Theatern | 
gegenüber hat man Abftanb von ber 
Forderung genommen, daß fie fich in 
feuerfeften Gebäuden befinden müffen, 
in Bezug auf neue Theaterbauten aber 
fol! an diefer Beftimmung feitgehalten 
werben. Um ben Jonftigen Beitimmuns | 
gen zu genügen, imerben Zufchauer: 


Zügen befanden, ängftigte. Das euer | räume und die Zugänge zu benfelben 
murde gelöfcht, nachdem e3 etwa $50 | in faft allen Theilen einer beträchtlichen 


Schaden verurfacht hatte. 


Umgeftaltung unterworfen werben 


Während der 22jährige John Bo- | müffen; bie Bühne wird fat Durchgän- 


Iuti3 geftern im Lofomotivfchuppen an 
12. Str. und Ogden Abe. eine Loko— 


' 


gig ganz neu einzurichten fein. Nach: 
jtehend folgt nochmals eine furzelleber- 


motive ölte, geriethen feine ölgetränften | Ticht derimeuen Anordnungen, melde 


Beinkleiver an einer Tadel, bei deren 
Schein er arbeitete, in Brand. Ehe ie 


I 
I 


zu befolgen fein werden: 


„Die unterſten Gibreihen feines 


Flammen erftict waren, hatte er Ie- | Iheater8 dürfen fich mehr al3 fünf- 


bensgefährliche Brandiwunden erlitten. 
Er liegt im Mercy-Hofpital darnieder. 


| 


| 
I 


Sr der zmeiftödigen, hölzernen Bött- | 


chermerfftätte von Charles Richert, Nr. 
57 Edgemont Ave, enitand geitern, 
muthmaßli von Straßenarabern an- 
gelegt, ein euer, welches $400 Scha— 
den verurſachte. 

Im Erdgeſchoß des zweiſtöckigen 
Backſteingebäudes Nr. 219 W. 14. 
Str. gerieth geſtern Nachmittag, muth— 
maßlich durch Selbſtentzündung, ein 
Kehrichthaufen in Brand. Die Fami— 
lie wurde zur Flucht genöthigt. Das 
Feuer richtete 53500 Schaden an. 

— der Stadthalle wurde geſtern 
Abend eine Eimerbrigade organiſirt 
zur Bekämpfung eines Brandes, der 
unter der weſtlichen Treppe am Süd— 
eingange ausgebrochen war. Man 
glaubt, daß er durch einen unachtſam 
fortgeworfenen, noch glimmenden Zi— 
garrenſtummel verurſacht wurde. Das 
Feuer wurde im Keime erſtickt. 

— — —— 

Poſtmeiſter Coyne Ehrengaſt. 


Zu der geſtern Nachmittag von der 
Chicago Letter Carriers' Aſſociation 
in ihrem Hauptquartier, Nr.72 Adams 
Etr., abgehaltenen Tyeier der Einfüß- 
rung ber neuerwählten Beamten mar 
Poſtmeiſter F. E. Coyne als Ehren: 
gaſt eingeladen. Er hielt eine mit gro- 
ben Beifell aufgenommene Ansprache. 
Der Verband der Chicagoer Briefträ- 
ger nahm Sympathiebefchlüffe für 
bie von der Kätajtrophe des Jroquois 
Iheaterbrandes Betroffenen an. Die 
neuen Beamten bes Verbandes find: 
Präfident, David %. Geary; Vizeprä- 
jident, Edward W. Danield; proto- 
toll. Sekretär, Edward M. Kinnare; 
Finanz-Sekretär, John F. Brice; 
Schatzmeiſter, Victor Burgeß; Auf- 
ſichtsführer, Charles G. E. Roden; 
Kollettor, Harry Kaltenbacher; Mit: 
glieder des Verwaltungsrathes: Frant 
3. Emrid, T. 3. Thomas, John Bell, 
Ihomas Keboe, M. H. Shinners und 
Charles F. Has. 


Lebeusmüde. 
Frau Mary Coutriman vergiftete ſich. 


Vor den Augen ihrer 16jährigen 
Tochter Marh leerte geftern die 37jäh- 
rige Frau Mary Coutriman in ihrer 
Wohnung, Nr. 425 Belden Ave., ein 
Fläſchchen Karbolſäure. Sie fand we— 
nige Stunden ſpäter den erſehnten 
Tod. Die Frau war durch eine lang⸗ 
wierige Krankheit zut Verzweiflung 
getrieben worden. 

Der Mijãhrige James Barton wur⸗ 
be geftern in feinem Zimmer im Ca- 


‚ fumet-Hotel, Nr. 178 Of Mabifon 


Str., in dem er feit vier Jahren Io: 


bei ‚ entfeelt aufgefunden. Die Bo- 
ke ber Ani, da er fi non 


Er 
rm Di 


| 


gehn Tuß über der Straßenhöhe befin- | 
en. 

„sede Bühne muß mit einem ftäh- | 
lernen „Vorhang“ verfehen fein, ver | 
für alle Zmifchenatte beruntergelaffen | 
werden muß. 

„Das fogenannte Bühnengerippe ift 
aus Stahl zu fonftruiren. 

„Ale Wände des Bühnenraumes | 
find aus Badjteinen oder aus fonft ei» 
nem feuerfeiten Material berauftellen. 

„Unter und über der Bühne, jomie 
in den Anfleidezimmern, Requifiten- 
und Szeneriefammern ufm., find auto- 
matifche Sprenfel-Vorfehrungen anzu= 
brinaen. 

„In größeren Theatern find mäh- 
rend jeder Vorftellung vier, in fleines 
ten zwei Teuerwehrleute auf der Bühne 
zu poftiren. 

„Ueber der Bühne find zmedentfpre- 
chende, durch dad Dach führende Quft- 
Thachte anzubringen. 

„Das hinter der Bühne angebrachte 
Scaltbrett für die eleltrifchen Leitun- 
gen ift mit einer feuerfeften Schugmehr 
zu verſehen. 

„Die Vorhallen des Theaters ſind 
von dem Zuſchauerraum durch eine 
feuerfeſte Wand abzutheilen, durch 
welche Thüren nach den einzelnen Gän— 
gen des Theaters führen müſſen. 

„Von jedem Balkon und jeder Gal—⸗ 
lerie aus müſſen beſondere Ausgänge 
auf eine Straße oder Gaſſe führen. 

„Die Sitze ſollen zwanzig (erſt hatte 
es geheißen zweiundzwanzig) Zoll breit 
ſein und zwiſchen den einzelnen Sitz— 
reihen ſoll der Abſtand zwei Fuß acht 
Zoll betragen. 

„In den Gängen dürfen ſich keine 
Treppenſtufen befinden, und alleGänge 
müſſen direkt zu Ausgangsthüren füh— 
ren. 

„Auf dem unteren Flur ſollen nicht 
mehr als fünfzehn Sitzreihen auf ein⸗ 
ander folgen ohne durch einen Gang 
getrennt zu ſein; auf den Balkons nicht 
mehr als neun, auf den Gallerieen 
nicht mehr als vier. 

„Die Geſammtweite der Ausgänge 
muß einer Weite von 18 Zoll für hun⸗ 
dert im Theater befindliche Sitzplätze 
entſprechen. 

„Heizung durch Zentralöfen und 
Ofenheizung überhaupt iſt für Theater 
nicht zuläſſig. 

„Die Geſammtweite der Nothaus⸗ 


-gänge muß der ber regulären Aus- 


gänge gleichfommen. 

„Ausgangsthüren dürfen nicht durch 
Draperien verbedt werben und bürfen 
während der Vorftellungen nicht ver» 
f&hloffen oder verriegelt- fein. 

„Gänge, die vonRoththüren aus in’s 
Hreie führen, müffen feuerfeft und min- 
beiten 8 Fuß breit fein; bie Treppen» 
meite ift nach ber Zahl der Sitzplätze 
(20 Zoll für je 200) zu ber 
Ueber den Ausgangsthüren find ⸗ 
\ —— welche 


zuſetzen, welche verlangt, daß ſtählerne 
„Vorhänge“ für alle Bühnen ange— 
ſchafft werden. Herr Clark vom 
People's Theater meint, ‚daß ein dop— 
pelter Asbeſt-Vorhang, ſo eingerichtet, 
daß ſich zwiſchen ſeinen beiden Lagen 
ein Raum befinden würde, der etwai— 
gem Druck wie ein Luftkiſſen wider— 
ſtehen würde, ſich zweckmäßiger erwei— 
ſen dürfte, wie eine ſchwerfällige und 
koſtſpielige Schiebewand aus Stahl. 
Wenn nicht jetzt, ſo wird wahrſcheinlich 
ſpäterhin, d. h. noch vor dem 1. Ok— 
tober, der Verſuch gemacht werden, eine 
entſprechende Aenderung der neuen 
Baubeſtimmungen durchzuſetzen. 
— * * 

In der Episkopalkirche zu Winnet— 
ka fand geſtern eine Trauerfeier zu 
Ehren der acht Perſonen aus dieſem 


Vorort ſtatt, welche bei dem Theater- 


brande umgekommen ſind. Es waren 
dies: Frau Emilie Hoht Fox und de— 
ren drei Kinder, Frl. Jeannette Hig— 
ginſon, Roger Higginſon, Frl. E. 
Snow und Frl. Linda Bolte. 


In der Bethel Congregational-Kir⸗ 


che zu Windſor Park wurde geſtern 
ebenfalls eine Trauerfeier zu Ehren 
von Opfern der Brandkataſtrophe ab— 
gehalten, nämlich der Schulvorſteherin 
Phoebe Irene Fort und Frl. Carrie 
A. Sayte. 

Der von Herrn Arthur E. Hull, der 
ſeine Frau und ſeine Kinder bei dem 
Brande verloren hat, gegründete Ver— 


ein von Angehörigen beim Brande ver: | 
unglücdter Perfonen wird fih amı 
Mittwoch wieder im Monadnod Blod 
verjammeln. Ald Name für den Vers 


ein mird „Iroquois Memorial So- 
ciety” in VBorfchlag gebracht erden. 
Als Zwecke 
folgenden angegeben: 


1. Zum Gedädhtniß der Verunglüd- | 
ten eine angeniefjene Gedent-Einrich: | 


tung zu fhaffen. 
2. Solden Uinterftügung zu gemäh- 


ren ‚melde durch den Tod von Ange: 
börigen bei dem Brande in Noth geras ı 


then find. 


3. Mittel und Wege zur Verhütung | 
ähnlicher Gefchehniffe in Vorjchlag zu | 


dringen und durchzuführen. 
4. Auf Vollftredung der gegenmwär- 


tigen und fünftigen Verordnungen 
zum Schute öffentlicher Verfammluns | 


gen vor Feuergefahr zu dringen. Ein 


Ausfchuß des Vereind wird dem Koro- 


ner bei feiner Unterfuhung an die 
Hand aehen, ein anderer iirb bie 
Vertretung ded Vereins in Ariminal- 
und Sivilprozeffen übernehmen, mel- 
che in Verbindung mit bemBrande an= 
geftrengt werben mögen. 

Herr Hull verfichert, eine fehr reiche 


Yirma. habe ihm für den Verein und | 


die Mitglieder desfelben unbejchränf- 


ten Kredit zur Verfügung geftellt für | 


aleSchritte, die gethan werden inögen, 


um bie direlten und inbireften Urhes ' 


ber be3 linglüdes jtrafe oder zibil- 
rechtlich zur Verantwortung zu ziehen. 

Ober-Baufommifjfär Blodi beru— 
bigt diejenigen ſtädtiſchen Angeſtell— 
ten, welche fi) daran erinnern, baß 
Chef⸗Inſpektor Blaney ſchon vor ge⸗ 
raumer Zeit erklärt hat, die Keſſel in 
der Stadthalle ſeien zu alt, um ſtarken 
Druck auszuhalten. Herr Blocki ſagt, 
infolge dieſer Feſtſtellung ſei der Hoch— 
drudk auf die Keſſel ſeither auf 40 
Pfund herabgeſetzt worden. Freilich 
ſei es hierdurch unmöglich geworden, 
die Dynamos der Stadthalle zu ſpei— 
ſen, und die elektriſche Beleuchtung 
für das Gebäude werde nun für ſchwe⸗ 
tes Gelb von der Edifon Eo. bezogen. 
Zur Anfhaffung neuer Kejfel Habe 
bie Stabt eben fein Gelb. 


CASTORIA füsügtgnaint, 
Die Sarta; Dis Ihr Immer Gekauft Habt 


Iheaterunternehmer | 


bes Vereind merden bie | 


rkiſche Krieg 


hat abſolut keinen Eiufluß auf 
die vortreffliche Qualität der 


EGYPTIAN 
CIGARETTES 


&. Anarasros bat genügend 
türkiſchen Tabak gekauft, um 
drei Milliarden Mogul Ciga— 
retten der gegenwärtigen vor— 
züglichen Qualität zu machen. 


10 für 15 Gents 


Korkſpitzen oder einfach. 


Spart die Coupons 


Rettete ſeine Begleiteriu. 


’ 
! Win. Raufh und £el Dalentine auf der 
ht ttenfahrt vernnglüct. 


Ein Schlitten, in dem fh Win, | 
4246 Emerald Abe, und ! 
c a 9 J 44* = c . 

Frl. Julia Valentine, 51. und Throop | ! ( 
‚ ihrem Better Wm. Kaufman nieberge- 


Rauſch, Nr. 


Str., befunden hattien, ſtieß geſtern 
Abend an Halſted und O'Neil Straße 
mit einer Car zuſammen. Kurz vor 
den Zufammenftoh hatte Nauf feine 
Begleiterin, um ſie vor ſchwerem Scha— 
den zu ſchützen, mit einem grm heraus— 
gehoben. Frl. Valentine fiel vor eine 
füdlich fahrende Car, 
vor ihr zum Halten gebracht wurde. 
Die junge Dame kam mit einer Knö— 
chelperrenkung davon. 
auf das Pflafler geſchleudert und ver— 
lor das Bewußtſein. 
und Hautabſchürfungen am Kopf und 
an den Schultern erlitten. Das Pferd 


lief, den zertriimmerten Schlitten nad) | 
‘ fich jchleifend, davon, wurde aber auf | 


der Kreuzung der GrandTrunf-Bahn- 
geleife eingefangen. 

In den Lehmaruben der Ylinors 
Brid Company gerieth geitern der 22= 
jährige Fred Arnsmwaldt von her: 


merville zwiſchen zwei Kippwaggons 
und erlitt Quetſchungen, denen er im 
rigen Monats beraubt 
Swanſon, Nr. 317 100. Straße; Jo⸗ 
Milwaukee 
Ave. wurde geſtern der 35jährige Fred 
Breida, Nr. 608 Laflin Straße, von 
den 


Laufe des Tages im Alexianer-Hoſpi— 
tal erlag. 
An Halſted Str. und 


einem Straßenbahnwagen über 
Haufen gefahren. Er wurde innerlich 
verletzt. 
| Ein meitlich fahrender Straßen: 
' bahnmwagen der HalitevStr.-Linie ftieß 
; geftern Abend an Clark und Wdams 
Str. mit einer Trolleycar zufammen, 
bei melcher Gelegenheit I. %. Mper, 
ein Gaft des Great Northern Hotels, 
einen Bruch des Nafenbeins erlitt. Der 
pordere Theil des Greifwagens wurde 
befhädigt. Mehrere Fenfterfcheroen 
der Irolleycar bariten. 

Auf der Schlittenrutfchhahn imWa- 
| fhington Park ereignete 
Abend ein Unfall. Ein Zufchauer, ber 
neunjährige Charles Stenjon, murbe 
| von einem herunterfaufenden Schlitten 
erfaßt und zu Boden gefchleubert. Der 
Knabe wurde bemußtlos nah Haufe 
efchafft. Man befürchtet, daß er in- 
ı nerlich verlegt murbe. 

Mary Zyd, 86 Chicago Ube., ftol- 
perte heute friih auf der Treppe ihrer 
| Wohnung und ftürgte über das Gelän- 
| der bes oberiten Abfates 25 Fuß hoc) 
ab. Sie wurde fo fchwer verleht, daß 
die Merzte im County-Hofpital, mohin 
man fie fchaffte, ihre Genefung für 
fehr unwahrscheinlich halten. 

A. D. Kalbos, Schriftfeer von Be- 
ruf und 33 Jahre alt, fam heute an 
der Ede von Harrifon und Clark Str. 
| zu fhmerem Schaden. Ym Begriff, vor 
| einer nördlich heranfaufenden ©. Hal: 
| fted Str.-Car nad) der anderen Seite 
der Clark Str. zu eilen, wurde er von 
einem füdlich fahrenden Zug der Went- 
worth Ave. Linie über den Haufen ge- 
ı rannt und fo fchwer verlegt, daß er 
mittels Polizeikrankenwagens nach ſei⸗ 
ner Wohnung, Nr. 561 W. Erie Str., 
geſchafft werden mußte. Kalbos iſt 
verheirathet. 


Bahnhof⸗Biadukt. 


Die Leitung der Illinois Central— 
Bahn will endlich auf ihrem alten 
Bahnhof am Fuße der Randolph Str. 
beſſere Schutzvorkehrungen für das 
dort verkehrende Publikum treffen. 
Wie ſie durch J. H. Harahan, ihren 


| 
| Nothwendiger 
| 


' zweiten WBize-Präfidenten, befannt 
ı gibt, wird fie bort die fämmtlichen Ge- 
leife durch einen Biaduft überbrüden, 
bon mweldhem auf Treppen, die von ber 
Plattform deffelben zu den einzelnen 
ı Zügen berabführen, bie Fahrgäfte an 
die bon ihnen benutzten Vorſtadtzüge 
gelangen fönnen, ohne, mie bisher, 
| über Geleife hinweg und an bort bal- 
| tenden Zügen bordeifchreiten zu müf- 
fen. 
— O — — 


Trägt die 


Gun (ZUG, 
[3 


die aber dicht‘! 
Rauſch wurde 


Er hat Wunden 
wird als bedenklich bezeichnet. 


ſtern 





ſich geſtern 


Wurde zum Mörder. 
Wm. Kaufman noch nicht eingefangen. 


Die 14jährige Lizzie Kaufman, Nr. 
1936 Archer Ave., die am Weihnachts⸗ 
tage in ihres Onkels Wirthſchaft von 


knallt wurde, erlag geſtern im Peopies 


Hofpital der Schußmunde. Ihr Mör- 


| der mußte fich bislang feiner Verhafz 
tung zu entziehen. 


Sn Verlauf eines GStreites wurde 
aeitern an 12. und Morgan Straße 
der 39jährige Julius Edelmeik, Nr. 
215 ®. 12. Gtr., von dem 24jährigen ° 
GSlias Rataf, Nr. 457 Xefferfon Str., 
mit einem Hammer derartig augerich- 
tet, daf er nad) dem County-Hofpital 
geichafft werden mußte. Sein Zuftand 
Rakaß 
wurde verhaftet. 

Der 17jährige Bert Compton, wel⸗ 


cher im Verdacht ftand, fi an ber@r= ° 


mordung des Anwalts James U. Ful- 


lenwider betheiligt zu haben, mußte ges ° 


wood fein Altbi 


in der Bezirkswache zu Engle 
nachzuweiſen. Der 


9 


Häftling wurde aber angeblich von fol 
genden Perſonen als der Wegelagerer 
identifizirt, der ſie im Laufe des ⸗⸗ 


hatte: Darid 
jevh E. Nordgren, Nr. 317 ®. 110. 
Straße; Anton Koſtrom, Nr. 5822 
Halſted Straße, und Edward Secker— 
fteel, Nr. 5631 Carpenter Str. 

Unier einem Bett in der Wohnung 
bon m, Kelly, Nr. 2182 N. Baulina 
Straße, wurde geitern ein gemiffer 
Sohn Cannon von Deteltived aufge: 
jtöbert und verhaftet. Er ıft geftändig, 
bor drei Wochen den Schantmirth Do- 
minit Gandolfo , Nr. 55 Orleans » 
Straße, niedergefnallt und jeher ber» 
twundet zu haben, behauptet aber, ba 


—9 


| ein unglüdlicher Zufall vorliege, Gan- ° 


dolfo verfichert dagegen, daß er Can 


non daran berhindern wollte, eine 
Kate zu erfchieken, und daß der Yur- - 
Ihe au Wuth ihn nieberfnallte, 
——— a —— 
us Bereinstreifen. 


Der Martha Wafbingtom 
Frauenderein wird am Dons 
nerftag Nachmittag, der 21. Januar, 
die nadhjtehenden neuermählten 
amten in ihre WUemter einführen: Er» 


Bes # 


Präfidentin, Marie Beder; Präfiden- ? 


tin, Lina Burmeifter; Bize-Präfiben- 
tin, Hedwig Brandt; prot. Sefretärin, 
Franziska Pankoni; Finanz-Sekretä⸗ 
rin, Pauline Brandis; Schaßmeiſterin, 
Annafolly; Führerin, EmmaStamm; 
innere Wache, Therefe Böhm; äußere 
Made, Eva Hanfel; Mitglieder bes 
Verwaltungsrates: Anna Simon, 
Eva Hauprich und Eäcilie Bafebom. 
Der Shmeizer-ElubEhi- 
cago nahm in feiner letenBerfamms 
fung die Neuwahl von Beamten vor. 
Das Ergebnit war folgenbes: Bräfi- 
dent, Emil Buehler; Bize-Präfibent, 
Albin KRaner; prot. und forrefp. Sekt, 
Frig Schneider; Hilfsfelretär, Emil 


Martin; Finanzfefretär, Robert Biel- 7 


mann; Gefretär ber Krantentaffe, Yu: 
lius Baumgartner; Schahm., Gott: - 
fried Figli; Bibliothefar, 8. Luchfin- 
ger; Beiliter, U. Dietfchmeiler; 


eindarzt, Dr. %. &. Borten; Dirigent, 


Dttomar Gerafd. 
———— 


Dr. Mood’ Norwah Pine Shrup feint ih 
befonder3 für den Gebraud bei a 

eignen. Angenebm zu Br lindernd 
Böirkung, ift e8 das Mittel aller Mittel für 
len- und Lungenleiden jeber Art. 


— Aufrichtig. — Vater: Nun, 
Hänschen, hat e8 dich denn gefreut de 
dir der Storch ein Brüderchen zu Wei⸗ 


nachten gebracht hat? Hänschen: Ja 


Papa, aber ein ſchönerhᷣanswurſi 
mir ſchon auch recht geweſen! 

— Enttäufhung. — Dichter (bei: 
ner Abendgefellihaft zur Hausfram 
Sch bin hoch erfreut, gnä 
Bändchen meiner neuen ” 
une — fun 

n zu i usfrau: J 
—— lieſt und 
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s⸗Wegweiſer. 


Fe Entnballe. — Heben Sonntag: 
Konzert des „Metropolitan Dröeherse 


— Konzert jeden Abend und Sonntag 
ittags. 
an Balmgarten. — Konzert jeden 


je —— Muſeum.— Samſtags 
— iſt der Eintritt frei. 


BUrt Inftitute. — Freie Befuchs: 
R ittwoch Samftag und Sonntag. 

a 

FF 


e Die Menihen ſich ſchmucken. 


* EB werben neuerdings mieber fehr 
beiegliche Klagen über zunehmenoen 
guzus erhoben. Gemik nicht ganz mit 
cht. Allein, wenn es jo darge- 
; wird, ala ob bie Gegenwart 
peu tfüchtiger ſei, als irgend eine Ver— 
Mangenbeit, jo liegt darin eine gren- 
* e Lebertreibung. Wer ſich orien— 
gen will, welche Rolle der Schmuck zu 
ia {öhiedenen Zeiten bei verfchiedenen 
fern gejpielt bat, bem wird bie 
F kürzlich in Berlin erjhienene „Ges 
iichte des Schmuds“ von Hermann 
# Bürih ein erwünfchter Wegweifer fein, 
F Bieden erften Band einer umfafjenden 
— und Edelſteinkunde mit dem 
ammttitel „Das Geſchmeide“ bil— 
rel. Der Verfaffer führt den LZefer in 
‚ Aller Herren Länder und zeigt ihm, 
F wie.fich die Leute früher dort ſchmück— 
en und wie ſie es heute * Er 
A heit dabei eine Lanze für den 
mud- überhaupt und mweift nach, 
Daß viefer an fich durchaus nichts Un- 
fittliches ift, fondern nur feine über- 
mäßige Verwendung unfittlich werden 
Lund: wirken kann. Der Trieb fich zu 
Aichmücden, ift älter als der Trieb, fich 
u Leiden, wie, das Beifpiel [ vieler jet 
J im Raturftande lebender Bölter 
hrt. 
Da ift der Indianerftamm der 
maymore® oder, wie fie fich jelbit 
nen, Engeräfmung, die in den 
hlobebedten Ditabhängen der brafi= 
aniichen Küftengebirge, in den Ihä= 
ern der Sierra do Mar ziwijchen Rio 
MBardo und Rio Doce ihre uralten 
EWohnfige haben. ein jtarfes, breit- 
ſchultriges Geſchlecht mit ſchwarzen, 
ebhaften Augen und zierlichen Häns 
den und Füßen, aber bidem Mund 
Fund dider Nafe, unbändig in feinen 
‘ Zeidenfchaften; ein Wanderpolf, das 
‚in ben Urmwäldern heute jeine Hütten 
. von Palmen- oder Helifonienblättern 
I baut, um fie morgen abzureiden, über 
‚ bie Flüffe fchwebende Seilbrüden aus 
| Sölingreben zu ziehen und anderäio- 
bin zu gehen. , Bon einer Kleidung tft 
nicht das Winzigfte zu entbeden; fie 
"geben ohne irgend melche Bedenken 
polftändig nadt, Männer ebenfo mie 
| Frauen. Aber fich zu ſchmücken, ha— 
ben fie eine ftarfe, uns freilih höchit 
onberbar porfommende Neigung. 
ährend auf dem glatt geſchorenen 
ppf eine SHaarkrone jtehen bleibt, 
den Ohren und Unterlippe im fie= 
‚benten oder achten Kahre durchitochen, 
und in die Löcher immer größere 
F Bflöde aus dem Holz des Barrigado- 
* baumes geftedt, das leichter als Kork 
Fund fehr weih ift; die Löcher werben 
Schleich Jo groß, dak fie Scheiben 
50043 Zentimeter Durchmefler bei 3 
‚ Zentimeter Dide fafjen fünnen. Und 
ediefer merfwürbige Schmud, war e3, 
“nad dem bie ‚portugiefiichen TEnfbeder 
den PBierrath mit einer Wötoque 
(Sapfpund) vergleihenn, das Volt 
-Botoluden nannten. 
© Xehnliche Beobachtungen kann man 
E bei den Bakairi im Quellgebiet des 
F Shingu in Brafilien, bei den Feuer- 
"ändern und bei den unfultivirten 
Böltern auf den Inſeln der Südfee 
F machen, wenn auch der Schmud bort 
nicht ganz jo groteste Formen an- 
nimmt. Man darf, jo meint Barth, 
niht a priori annehmen, daß die 
"glänzende Entfaltung von Schmud 
F aufammengehe mit der abjoluten Be- 
Sdeufung und Zivilifation eines ‚Bol- 
fe; e8 befteht aber ein Zufammenhang 
mit beffen relativer Kulturentmwides 
rung. „Bölfer, die fich zur Höhe hin 
Sentiwideln, legen höhere ntereifen, als 
über Put und Kleiderzier nachzafin- 
nen: mit jtrengen und berben, unver= 
Ffeinerten Sitten gehen fie ihrem Biele 
© zu, ber leicht erfhlaffenden Welt Herr- 
Fihaft, Kraft und Energie zu bringen. 
Wenn fih aber eine Periode der Höhe 
Enaht, dann blühen jedesmal im Gefol- 
"> er mannhaften politifchen Errun= 
g nfoaften die Künfte auf, und aud 
r Schmud wird reicher und umfaf- 
‚end ı" J 
Man unterfcheibet zmwedmäßig zivi= 
fen Körperfhmud, der auf der blo- 
Haut oder im Haar, und Kleider- 
mud, der auf dem Stleide getragen 
ird. Das Mefen beider ift natürlich 
f n3 ‚berfchieden, nur Kettenwerk iſt 
gemeinſam. Der Kopfſchmuck 
* ſich faſt vollſtändig der erſten 
rie ein, denn der Hut hat nicht 
Br Zierrath aufzuweiſen — 
geſtopfte Vögel und nachgemachte 
und Fruchtbündel, falſche 
Hehren und dergleichen gehören nicht 
an Das Kapitel Gefchmeide hinein. 
haar, Stirn.und Ohr merden bon 
bemen, Kämmen, SHaaritedern, 
und Ringen gejhmüdt, das 
janb gehört auf den bloßen Arm, 
zu. ber bloßen Hand. 
e leiverichmud dankt feine Ent- 
ber Rothmendigfeit, ven Stoff 
— zuſammenzuhalten. 
Hit Fam Heftihmud zur Anmen- 
Heftel, Agraffe, Spange, Bro— 
hließe, wie ſie bei faſt ſämmt— 
Kullurvöllern im Gebrauch 
ie werben an * —— 
Kreu ungspunkten der Zeugfal—⸗ 
e — der 
ander angebracht; und ſelbſt 
chen und Vorſtecknadeln auf 
abſchlüſſen moderner Klei⸗— 
n borfommen, müffen fie doc) 
& na jcheinbar die Funktion einer 
* len. Aehnlih der Gürtel 
ne — * Verfeinerung der Sitten 
D auch mehr Mode⸗ als 
Be, urſprünglich aber 
änglich nothwendi⸗ 
er Toilette Er raffte 
ei a * * 8 
angeſetzt, den Buſen 
Auch auf dem blo⸗ 
g man ihn deshalb un⸗ 
de, und weil er ER bie 
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meiblichen Reize erhöhte, 


umſchwebte 
ein eigenartiger poetiſcher Nimbus. 


Daher die Sage von dem wunderköſt⸗ 
lichen Gürtel der Aphrodite, der in ſich 
alle Herz und Sinne bethörenden Rei- 
ze bereinigte. 

Geht man den Dingen meiter nad), 
jo wird man leicht feititellen können, 
daß überhaupt Schmud, feine Form 
und Farbe, jein Stoff und Stil ur- 
Iprünglich feinesmegs lediglich bom 
Zufall abhängen. E3 find dafür viel- 
mehr die verfchiedenften Faktoren maß 
gebend, wie Klima, Umgebung, Bolf3- 
harakter, foziale Stellung, Ueberliefe- 
rung, Verkehr, Mode; ja auch bie 
Körperfigur und das Naturell des ein= 
zelnen nach Situation und Zeit. Nicht 
willfürlich wählte der römijche Sena= 
tor die lange faltenreiche Toga als 
Amtsredht; fie offenbart fein Wejen; 
nicht zufällig fehmüct fih die nadte 
Negerin mit Ringen: die aderbautrei= 
benden Bölfer fünnen anderen als 
Rinafhmud nicht gebrauchen, meil er 
bei der Feldarbeit läftig wäre. Dazu 
hat bei ihnen gerade der Ringichmud 
praftiihenZwed: das Stirnband dient 
zugleich ala Haarfeffel, an den Gürtel 
werden kleinere Geräthichaften ange- 
hängt; die Haläfette dient ala Amu= 
letträger, die Arm- und Beinringe 
aber lafjen das fräftige Mustelfleifch 
hervortreten, da3 die jaure Arbeit be- 
mältigen fann. &o behängt auch nicht 
zufällig die bewegliche Spanierin ihr 
Gewand mit flatternden Bändern 
und Spiten, nicht zufällig umgürtet 
der Berfer fich mit breitem, fchließen- 
dem Gurt, heftet Der Indianer die 
Schmwungfedern des Adler3 an feinen 
Kopf; der umberfchweifende Mann 
meib, dabei ganz genau, was für ihn 
paßt. So fpiegelt fi) auch das qanze 
gefehliche Element der alten eghpti= 
chen und affyrifchen Kultur in den 
fteifen, ftarrren Formen und der [ym= 
metrifchen Anordnung de Schmudes 
wieder. 

Natiürlih, der Schmud unterliegt 
gerade jo wie die Kunlt und das 
Kunftgewerbe den allgemeinen Strö- 
mungen der Zeiten. Er trägt einen 
anderen Charatter, wo die Gothif, 
einen anderen, two die Renaiffance, das 
Barod, das Rokoko auch ſonſt dieHerr⸗ 
ſchaft haben, er zeigt deren Vorzüge 
und Auswüchſe. In der Renaiſſance— 
zeit beiſpielsweiſe iſt er reich, farbig, 


plaſtiſch, von vollendeter Arbeit und 


vornehmer Wirkung, häufig aber auch 
überladen. Namentlich auf Ringe ſe— 
hen ſelbſt die Männer mit einer wah— 
ren Leidenſchaft: an alle fünf Finger 
ſteckt man ſie, auch der Daumen 
kommt nicht zu kurz dabei, ja jedes 
Fingerglied erhält, wie es aus Bildern 
erſichtlich wird, ſeinen Ring. Da man 
aber ſtets Handſchuhe anzog, wurden 
die Ringe über dieſen getragen, oder 
ſie ſahen durch einen Schlitz aus ihnen 
hervor. 

Ländlich, ſittlich! Sicherlich kam 
die Mode der Neigung des Einzelnen, 
mit Reichthum zu prunken, entgegen, 
aber da ſie nicht über Nacht entſtand, 
ſondern ſich allmählich entwickelte und 
allgemein wurde, nahm Niemand da— 
ran Anſtoß. Im Gegentheil, damals 
hätte ſich viel eher der vornehme Mann 
Tadel zugezogen, der ſich einfach und 
ſchmucklos gekleidet hätte. Man kann 
eben Menſchen und Völker nicht rich— 
tig berutheilen, wenn man ſich nicht die 
Mühe gibt, ſich nach Möglichkeit in 
ihren Zuſtand, in ihr Milieu zu ver— 
ſetzen. Thut man es, ſo wird einem 
gar manches leicht ertlärlich ſein, was 
auf den erſten Blick höchſt ſonderbar 
anmuthet. Barth hat daher durchaus 
recht, wenn er bei der Beſchreibung 
uns fremder Gebräuche Ausdrücke wie 
„merkwürdig“, „ſonderbar“ u. ä. re— 
gelmäßig mit der Einſchränkung auf 
unſere Anſchauungen anwendet. So 
erzählt er von den Inderinnen in 
Pendſchab und in den Radſchapuzana— 
ſtaaten: 

Auffallend für uns werden die Ze— 
hen der Füße mit Ringen geziert; dieſe 
Zehenringe ſind ſo verſchieden an Ge— 
ſtalt, Material und Werth, wie nur 
irgend denkbar. Man ſieht im Völker⸗ 
muſeum in Berlin auch einen Frauen⸗ 
fuß, bei dem über den einen Zeh eine 
ſcharfkantige Scheibe gezogen iſt, die 
tief ins Fleiſch der anderen Zehen ein— 
ſchneidet. Wir empfinden beim An— 
blick den qualvollen Schmerz, den doch 
ein ſolch unnatürliches Schmuckding 
dem armen eiteln Weſen bereiten muß. 
Es gibt Mädchen, die an allen fünf 
Zehen Ringe haben, die durch reiches 
Kettenwerk mit einer um das Fußge— 
lenk gelegenen Spange zuſammenhän— 
gen. Die Reifen an den Fußgelenken 
ſind mitunter hohl und mit Steinchen 
gefüllt, oder ein dichtes Schellenbündel 
hängt daran rings umher, ſo daß 
beim Gehen ein Klingen und Klappern 
ertönt, das fortwährend auf die Schö— 
ne aufmerkſam macht. Daß ſolche 
Beinringe ſehr ſchwer und unbequem 
und eine wahre Laſt ſind, läßt ſich den— 
ken. 

Bei beiden Geſchlechtern, namentlich 
aber beim weiblichen, iſt, wie in der 
Renaiſſancezeit, der Ring wieder ſehr 
im Schwange. Dabei hat er mit einer 
Ausnahme ſeine frühere ſymptomati— 
ſche Bedeutung verloren und iſt ledig— 
lich Zierrath geworden. Wirkliche Be- 
deutung hat nur noch der Ehering, der 
übrigens ganz glatt und ſchmucklos, 
wie wir ihn tragen, erſt im neunzehn⸗ 
ten Jahrhundert allgemein gebräuch— 
lich wurde und in dieſer Form nicht 
über die letzten Jahrzehnte des acht— 
zehnten Jahrhunderts verfolgt werden 
kann. Daß gerade er noch ſeine Be— 
deutung beſitzt und hochgehalten wird, 
iſt gewiß kein ſo übles Zeichen für den 
ſittlichen Stand unſerer wegen ihres 
Luxus vielverſchrienen Zeit. 


— Der klaſſiſche Friedensſtifter. — 
Herr (auf ein paar fich feilende Bürfch- 
hen zutretend): „Der Ihaten find ge- 
nug gemechfelt, nun laßt und endlich 
Frieden ſeh'n.“ 

— Einzige Sorge. — Sie: Wie 
fteht e8 mit Großmama?— Student: 
40 Grad Fieber. — Sie: Gebe Gott, 
daß fie nicht ftirbt, fonft ift mieber ber 
ganze Karneval zum Teufel. 


-— Auch in fozialer Hinficht 


Die Frau in Japan. 


ht Beute F ei e 
A— — Menge von ge⸗ 


Die Yapanerin ift Hein, zierlich ge= — und durch ihre Arbeit ſelbſt⸗ 


baut, aber ihre ſchmalen Hüften beein 
trächtigen nach unferen Begriffen die 
Schönheit der Figur. Hände und Füße | 
— die Füße bleiben nad; altsjapani= 
fcher Gewohnheit unbefleivet — find 
fein und jelbft bei älteren Frauen von 
findlicher Zartheit. Auf der Straße 
verliert die Japanerin viel von ihrer 
angeborenen Grazie durch die plumpen, 
hoben Holzfandalen, die nur einen trip- 
pelnden Gang geftatten, mährend fie 
im Haufe mit nadten Füßen mie eine 
Elfe über die reinlihen Matten tanzt. 
Ein großer Vorzug der Japanerin tft 
ihre Reinlichkeit, fie babet täglich und 
benüßt mit völliger Ungenirtheit bie 
Bac- und Flußläufe, Teiche und Wei- 
ber. Doc fein Japaner hält es ber 
Mühe mwerth, nach unbefleideten, meib- 
lichen Reizen zu fpähen. Auch auf ihre 
oft jehr funftoolle Frifur halt die Ja— 
paherin große Stüde, und jelbit die 
arme Frau, das arme Mädchen ver- 
traut ihr reiches, fchmarzes Schlicht- 
haar jeven dritten Tag der Frifeurin 
an, die das Haar mwäjcht, mit Baljam 
und Delen gefehmeidig und glänzend 
macht und dann mit Kaämmen, Nadeln 
und Stäbchen zu wahren Wundermer- 
fen aufbaut, die drei Tage lang ihre 
gute Form bewahren. Die Brettchen, 
welche die apanerin bei Nacht unter 
den Kopf fchiebt, fchüten die Frifur im 
Schlafe. 

Die Stellung der japaniſchen Frau 
war zu Beginn der Aufklärungsepoche 
eine ſehr beſcheidene und iſt es im größ— 
ten Theile des Volkes bis zum heuti— 
gen Tage geblieben. Nach den Lehren 
des Konfutſe iſt die Frau als Dienerin 
des Mannes geboren und hat keine an— 
dere Lebensaufgabe, als ihm zu gehor— 
chen und ſich ihm angenehm zu erwei— 
ſen. In der Kindheit wird das Mäd— 
chen zärtlich gepflegt, ſobald es aber 
mit einem Familienfeſt den Schmuck 
der Haarnadel als Zeichen weiblicher 
Reife erhalten hat, muß es arbeiten 
und dienen, bis der Vater über ſein 
weiteres Schickſal verfügt. Sehr oft 
geſchieht es, daß die Mädchen, um die 
Ausbildung derBrüder zu ermöglichen, 
an Theehäuſer vermiethet, wenn ſie be— 
gabt ſind, als Tänzerinnen, Geiſhas, 
der Proſtitution zugeführt werden. 
Freilich thut dafür auch ſolcher Lebens— 
wandel der Achtung des Weibes keinen 
Eintrag und . hindert nicht, daß ein 
Mann fie heirathet und an ihr eine 
treue, gehorfame Gattin findet. Auch 
die verheirathete Frau fann au8 den 
geringfügigften Urfadhen vom Manne 
berjagt werben, ohne daß diefer für 
fie und ihre Kinder zu forgen bat. 
Genügen doh Schwaßhaftigfeit, Zank— 
fudt, mangelhafte Hausarbeit als 
Gründe zur Scheidung. Erft in der 
legten Zeit hat eine entfchloffene Ja— 
panerin darin Wandel gefchaffen: fie 
meigerte fich, die ihr vom Manne be- 
fohlene Arbeit zu thun, und manbte 
fi, da er fie verjagen wollte, an ba3 
Gericht. Diefes entichied, da die be- 
fohlene Arbeit allerdings die Kräfte 
der Frau überftieg, und der Mann 
mußte die Frau behalten. Neben feiner 
Ehefrau darf der Japaner nad Belie- 
ben Nebenfrauen im Haufe halten, 
thut e& aber, wenn ihm die Mittel fol- 
chen Zurus geltatten, nur um Nach— 
fommenfchaft zu erhalten, mie es ja 
auch die Erzpäter des Alten Tejtaments 
gethan haben. Die quten Sitten der 
Sapaner mildern freilich diefe faft jfla= 
penähnliche Stellung der Frau. Eine 
gute, freundliche, tüchtige Frau mird 
bon ihrem Manne in Ehren gehalten, 
er nimmt ehrerbietig Abfchied von ihr, 
menn fie ihn beim Ausgehen bi3 an die 
Schwelle des Haufes bealeitet, und be- 
grüßt fie zärtlich, wenn fie ihn bei ber 
Heimtunft an der Schwelle des Haufe? 
erwartet. An Feittagen gebt fie an 
feiner Seite fpazieren, und fie "darf 
ausgehen und Befuche bei Freundinnen 
machen oder Einfäufe beforgen, wie bie 
Europäerin. 

Das Zeitalter der Aufflärung hat 
auch der $apanerin in geiftiger und |o= 
zialer Hinficht eine weitaus mwürbdigere 
Stellung geſchaffen. Iſt fie doc 
gleichfalls mie der Japaner in jeber 
Hinficht fehr begabt, namentlich für 
den Beruf al3 Erzieherin und Lehrerin. 
Frauen mie Shimoda-lita, Yaji-Kajt 
find imponirende Autoritäten ala 
Vorfteherinnen höherer Töchterfchulen 
geworden. Die leiber früh verjtorbene 
Frau Xchiyo war eine Romanjcrift- 
jtellerin erften Ranges, und heute ift 
Frau Rapomni Kimi eine der gelejen- 
ften Erzählerinnen in Japan. ®iele 
Damen haben fich in den legten Jah 
ren ald Vorleferinnen und mit Rezita- 
tionen Namen und Vermögen gemacht. 
hat ſich 
mit einem Schlage die Stellung der 
Frau, die früher faſt nur auf Tanz 
und Proſtitution angewieſen war, 
mächtig gehoben. In den Bureaus 
und in Handelsgeſellſchaften, in den 
Poſtanſtalten und Telephonzentralen 
Japans ſind faſt ausſchließlich Frauen 
beſchäftigt, und auch als Buchhalterin- 
nen haben ſie ſich vorzüglich bewährt. 
Auch durch das Mittel der Aſſoziation 
haben die „neuen Frauen“ Japans ihre 
Stellung gefeſtigt. Sie haben eine 
„Japaniſche Geſellſchaft für Kultur 
der Frauen“, Vereine für Erziehunn, 
zur Hilfe verlaffener Kinder, zurSchus 
lung von Rothe-Kreuz-Pflegerinnen, 
für förperliche Kultur und viele andere 
Geſellſchaften der Wohlthätigkeit, Gei— 
ſtespflege und ſozialen Förderung ge⸗ 
gründet, die ſich alle trefflich entwickeln. 
Die bedentendfie aller dieſer Unterneh⸗ 
mungen iſt aber die erſterwähnte Ge- 
ſellſchaft für die Kultur der Frauen, 
die im ganzen Reiche, in den Provinz⸗ 
ſtädten und Dörfern heute über 10,⸗ 
000 Mitgliever zählt. Sie bezweckt, 
armen Frauen und Mädchen die Mög— 
lichkeit des Studiums an den Schulen 
und Univerſitäten zu g Die er⸗ 
ſten Autoritäten Japans unterftüßen 
das Werk. Der Mitgliebäbeitrag be- 
trägt etwa 70 Pfennig monatlich, und 
jeder angenommene Sögling tb durch 
Kin Jahre —— interrichtet. 


| 
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ſtändigen Frauen an der Spitze einer 
Bewegung, welche der Frau alle Rechte, 
und alle Achtung ihres Geſchlechts er⸗ 
obern wird, wie die europäiſche Kul⸗ 
tur ſie — wenigſiens zum Zweck hat. 


Die Pariſer Börſe. 


Den meiſten Beſuchern von Paris 
wird der Merkurtempel mit ſeinem ko— 
rinthiſchen Säulenumgang und den 
hohen Freitreppen bekannt ſein, auf de— 
nen zu gewiſſen Tagesſtunden diePrie— 
ſter des Gottes ein wirres, ohrenbetäu— 
bendes Geſchrei vollführen, das ſich von 
fern anhört wie ein grollendes Meer, 
eine Revolution oder ein großes Ren⸗ 
nen. Der Anblick der Börſe hat ſich ſeit 
einiger Zeit verändert, die Baumgrup- 
pen zu beiden Seiten find gefallen und 
Statt deffen haben fich zwei neue Flü- 
gel erhoben. Sie fchließen fich eng an 
die Architektur des Hauptgebäudes an, 
borläufig jticht die prahlendeWeiße des 
Steind no von dem alten Bau ab, 
aber Ruß und Regen werden fchon für 
Harmonie jorgen. Die innere Einrich- 
tung der vor einigen Tagen eingemweih- 
ten Neybauten hat, mie man hört, den 
Beifall der Betheiligten gefunden. Die 
Gejchichte der Parifer Börfe geht auf 
das ‘ahr 1724 zurüd, wo einige Pari- 
fer Finanzleute einen Werthe-Markt 
im Hotel Nevers einrichteten, das ſpä— 
ter dem Hotel des Monnaies wich. Die 
jafobinifchen Weltverbefferer rifjen den 
Giftbaum aus, aber er trieb bald mie- 
ber frifche Sproffen. Schon 1795 fin- 
det fich eine Art Börfe im Loupre und 
im folgenden Jahre hallten die Mauern 
der Kirche Notre-Dame des Victoires, 
ftatt frommer Gefänge, empört L.e 
profane Kafophonie eifriger Geldleute 
wider. Brongniart legte 1808 den 
Grundftein zu’dem jegigen Gebäube; er 
bat fich außerdem vandalifchen Ruhm 
dadurch erworben, daß er in Gepres 
als eifriger Förderer des Hartporzel- 
lan3 die wunderbar feinen Formen für 
das alte Frittenporzellan zertrümmern 
ließ. Er jah nicht die Vollendung fei- 
ned Baues, fein Sarg wurde, ehe er 
zum Friedhof gebracht wurde, in feier- 
lihem Zug dur die emporwachjenden 
Mauern getragen. LZabarre febte den 
Bau fort, der von 1814 bi3 1821 ge= 
ruht hatte, und beendete ihn im Jahre 
1827. Die Koften — bei diefem Ges 
bäude muß man in Geldfachen genau 
fein — betrugen 8,140,192 Fr. 
die Börfe knüpfen fich einige gejchicht- 
fihe Erinnerungen, die Gemahlin 
Louis Philipps befuchte nach den glor= 
reichen YJulitagen die Vermundeten, die 
bier aufgebettet waren, auch der Krieg 
und die Kommune hinterließen ihre 
Spuren. Ueber die taufend Privat» 
Dramen, die fich hier abgefpielt haben 
rollt der falte Strom der Gefchäfte. 


Kleine Unzeigen, 


— Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent: bäs Wort.) 


Verlangt: 


Nunge in der Bäderei zu beifen. 
Druagger, 


396 W. Diviiion Etraße. 
Verlangt: Junger Dann als — Te 
Belimont und Meftern Avenue, 


Verlangt: TabatrStripper. 12 Rice Straße. — 


Verlangt: Guter Schlofier, 605 N. Glarf Str. 


Verlangt: Kohlengräber, verheirathete und ledige 
Männer, nah Merilo, freie Fahrt. Offen bi 2 
Uhr Abends. Guter Lohn. fyarmarbeiter, 300 andere 
Arbeiter, 32 den Tag nah California. Billig. Zims 
mer 4, 183 Süd Clark Str. modt 


Yerlangt: Ein Junge, 


der [Son in der Bäderer 
aearbeiter hat. 


380 Weit Divif.on Straße. 


Verfangt: Junger Mann am Tiih aufzumarten. 
173 Dft Chicago Avenue, 


Derlangt: Porter, der am Tif 
Südoftehe Randolph Str. und 
ment. 


eanten fann. 
ifth Ave. Baſe— 


Verlangt: Junger Mann am Nilchwagen mit zu⸗ 
helfen, 815 per Monat nebſt Koſt und — * 
erfahrener wird vorgezogen. 606 W. 


der deutſch und 


Verlangt: Guter Schuhmacher, 
858 Sheffield Anpe. 


engliſch ſpricht. 


Verlangt: Ein erfahrener Yunge an Cafes, 
Dit North Avenue. 

Verlangt: Gales: Bäder, 
Marmwell Straße, binten. 


304 


Stetige Urbeit. 202 


Verlangt: 296 Larrabee 


Straße. 


Verlangt: 


Ein guter MWagenmacher. 


Rod. 1594 Grand-Avenue. 
Verlangt: Guter tunger Dann an Brot zu hels 
fen, Zayarbeit. 485 Milwaufee Ape, 


Virlangt: Starker Junge an Cakes. 07 Wes 
Chicago Avenue. 
Verlangt: 


Starker Junge in Bäcerei zu helfen. 
1059 Lincoln 


Avenue. 


Verlangt: Porter, der auch am Tiſch aufwarten 
tann. 410 Aſhland Avbenue. 


Verlangt: Dff-Preffers an Coats. 564-566 Nord 
Aſhland Ave., Hintergebäude, 2. Floor. 


Verlangt: Mann um Pferde zu beſorgen. 
Muceller, Ecke Foſter und Lincoln Ave., 
ville. 


De. 
Bowman⸗ 
mod? 


Porter für Saloon; 
4 Wels Str. 


Verlangt: Porter, Pur 
Oft North Avenue. 


Wurftmader. 336 €. North Ave. 


Junge, 12 bis 15 Jahre alt, für leichte 
uter Lohn. 245 Webiter Ave. 


Butcher. 


Perlangt: 
gen haben. 


muß &mpfeblun» 
der au PBartenden fann. 134 


Berlangt: 


Verlangt 
Ardeit. Su 
Muß deutih jprecden. 


Verlangt: 173 


Genter Str. 


B so Junge, um die Bäderei zu erlernen. — 
N » Halited Str. 

Berlangt: Wgenten und Ausleger. 
Kommijfton. 325 Orleans Str. Legrand. 


Berkangt: 
NReparaturarbeiten. 


Gehalt und 
Ein Sattler für leichte und ſchwere 
302 Oft 31. Straße. 


a Abbügler an Shop Hofen. 
afomo 


om» 


Verlangt: 
405 Webfter U 


Berlangt: Gin guter ärber und Dry Cleaner. 
gear Arbeit für den richtigen Mann, gute Stelle, 
a Gutihe, Peoria Steam Dye Worts, 

. Sefferfon Ape., Beoria, ZU. friafomo 


Berlangt: Ugenten und Uusleger für neue, leicht 
verfäuflihe Prämiens Bücher und Zeitfhriften. Für 
Chicago und auswärts, 2 


1 1.50 pro Tag und 
Fahrgeld. Mai, 146 Wells Str. 


Stellungen judhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Geſucht? Junger Mann, Fk in im Saloonge= 
ſchaͤft, jucht ſtetigen Platz als 
der. Schöning, 1181 Rokeby Str. 


Geſucht: Junge mit Erfahrung an Cakes fucht 
Zen Beite Empfehlungen. Adr. PB. 719 Abends 


orter und Barten= 


Gejuht: Mann, Schloffer, jucht Arbeit al Mas 
Kinift, Steamfitter oder Kelfer. 1535 


Store. BR 


be., im om 
Geſucht: Deutjcher, abre alt, gewandt . 
en — pricht — Lite, 8 


Ju 
—— u Beihäftigung. Jaeger, 


l 
’ 
a 
| m 
modt 
306 8 
2. Wat. 
638 MW. 
i 
j 
6 


Deu le in Bäderel, 
— Erf — — Str. 
Geiuht: Deut M 3 it, t 
eieie um Biene ae. Gacar teime Wbeik | arbel 
1016 RN. @irard i 
Geſucht: Bartender, terarbeit, 
jucht u. Karen ik — oe South 
Bart nut. mot 


Aunger Dann f h Borter:Stelle, iR 
Henry Meyer, 179 Ohio Str. mob 


Geſucht: Deut ſcher u funt .. Bes 
fHäftigung. Adr.: P. 74 Abendpoſt. 


Deutſcher junger Mann, — 2 
fuht Stelle oder irgend welde Arbeit. 


Geſucht: 
gut bewandert. 


Geſucht: 
ar alt, 
2 Throop Str. 


Gefuht: Ein Schreiner fudht‘ Arbeit. 
727 727 Übendpoft. 


 Sefußt: 2e Lediger Butcher, auch Storetender ſucht 
einen — Das, bat gute Empfehlungen, ipridı 
deutih und englifh. Adr.: B. 735 Unendpoft. 


Geſucht: Zwei — Holzdreher ſuchen Arbeit. 
419 Blue Island Une. mobimtbe 


Gejuht: Kellner juht Stelle. D. X. — 
Abendpoft, mobimt 


Gejuht: Junger Mann, 18 Jahre alt, 3 Monate 
im Sande, — ucht Arbeſt in einer Bädere. 
F. Meyer, 8 


Ohio Str., 3. Floor. 
Geſucht: Aelterer Mann, Deutſcher, 
für Pferde zu beſorgen oder fonftige Arbeit. 
N. Berry Str. 


Gefußt: 


* 


Adr.: 


ſucht Stelle 
112 


ſuchen Stellen für 
MeReynolds Str. 


abre alter Aunge gugt eg 
rich Andler, God} N. Troy be 


Zwel ſtarke Sungen 
die Päderei zu erlernen 


Gefudt: 
Def —— 


Irbino 


Sn Aunger Schneider fucht Arbeit. 20 Hude 
on Abe. 


Berlangt: Frauen und Mächen. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Mafchinenmäbden und allerhand Hands 
arbeiterinnen an Weiten. 745. Elfgrove — 
modim 


Verlangt: Reiſende (Frau) von beſſerem Ausſe⸗ 
hen für einen guten Arttikel. Vorzuſprechen von 7 
bis 9 Uhr Abends. 178 Eugenie Str., 8. Floor, 
Hinterhaus. 

Verlangt: 
City Erubr. 


Mädchen von 161 Be. In. Garden 
Works, 504 Ott modi 


Maſchinen-⸗Mädchen an Hoſen. 70 W. 
modt 


Verlangt: 
19. Straße. 


Verlangt: Ein Mädchen fir Bigarrentiften mit 
Zabel zu befichen. Mueller’8 Zigarren:fFabrit, 109% 


Nelſon Straße. 


Mafdhinene und Handnäherin, 
nahe Lill Ave. 


Verlangt: 486 


Lincoln Ape., 
56-566 Nord 
Sloor. 


:Grfahrene ee Sofort nach⸗ 
.Defferſon Str. ns 
odi 


Verlangt: Handmädhen an Coats. 
Aſhland Abe., S.ntergebäude, 2 
Verlangt 
aufragen. Stetige Arbeit. 568 S 


Verlangt: Mädchen * Ziele Blumen. Bim: 
mer 1, 187 Süd Clark S mdmi 


mglhneng aden an n Sofen. Power: 


modi 


Verlangt: 
Maihinen. 996 W. 


Damen für 
ftetig oder Abends, 


Arbeit daheim, Stempel 
$8 bis $12 möchente 
lich. Untereiht und Ausftattung frei. Zimmer 419, 
225 Dearborn Str,, nahe Adams. ſomo 


Verlangt: Mädchen, die mit Bemalen von Bor: 
zellanwaaren oder Fanch Arbeit vertraut ſind, fin—⸗ 
den Beſchäftigung in 71 Oft 31. Straße. ioms 


Verlangt: Mädchen für Yancy Federn; ebenfalls 
Lehrinädchen, Bezahlung mährend der Sehrzeit. 71 
Oft 31. Straße. fomo 


Verlangt: Fr 
MWeften. 737 14. Str 
Maf 
405 


Verlangt: 
Transfers, 


und Kandmädden an 

fafonmo 
inenmädden an — 
ebfter Ude. aſomo 


Verlangt: 
zum Nähen. 


Hdausarbeit. 


Verlangt: Gine Waihfrau. 434 Oft Belmont 


benue. 


Verlangt: Mädchen für gewöhnliche 
Muß gut zu kochen verftehen. Keine 
Iyn Place. 


m 
äihe. 45 Ross 


t: Deutihes Mädchen für allgemeinehaußs 
N. Weftern Ude. 


Verlan 
arbeit. 12 


DVerlangt: Mädchen für qewöhnlite — 
634 Waſhburne Abe., 2. Fla mi 


Mädchen für Küchenarbeit im Reſtau— 


Verlangt: 
Market Str. 
modi 


rant. Keine Sonntagsarbeit. 87 S. 


Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit. 1134 


Milwaulee Avenue. 


Verlangt: Ein 
Hausfrau in Familie von 2. Perfonen. 
ton dene, 


junges Mädchen als IT der 
518 Fuller 


Deutfhes Mäphen für 
295 Webfter Ade., 1. lat. 


Deutiches Mädden für Hausarbeit und 
Bud, 30 MW. Chicago Avenue. 


Berlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit. 
228 Montrofe QUve., nahe Lincoln Ape. 
Verlangt: Gutes deutiches Bau: auter Lohn. 
2610 South Park Abe., eine Treppe # modt 


allgemeine 
modimt 


Verlangt: 
Hausarbeit. 
Berlangt: 
Reftaurant. 


bo 


Frau oder Mädchen im Reftaurant.— 
164 Welt Van Buren Str. Siwarg. 


Verlangt: Cine gute Short:Order:Köhin für Mes 
ftauration. Guter Lohn. 876 Milmaulee „Upe., 
Schoenhofen’3 Halle. 

Verlangt: Eın gutes Mädchen - KRüchenarbeit, 
155 Oſt Randolph Straße. 


Mädden. für allgemeine &Kausarbeit. 
Ave., Irring Park. modim! 


8 


Verlangt: 


Berlangt: 
2545 Nord 42, 


Berlangt: Ein Mädchen für zwelte Arbeit. 
eft Ban Buren Straße. 


Zwei Mädden, eine davon muß gute 


Verlangt: 
547 Milmwaufee Abe. 


Ködıın fern. 


Be Butes deutiches Mädchen für Hausar⸗ 
5618 Arhland. Avenue. 


Verlangt: in gutes Mädchen für 
Hausarbeit, 2 in der familie, hat ein 
Brown, 95 Potomac Ave, nahe Robey 


beit 


allgemeine 


ge ute3 Heim. 


373 CH Nortd Avenue. —Hauptquartier für gut: 
deutiche Mädchen, erhalten prompt Stellungen. 
Phone lad 1104. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit !n 
576 Ya Galle Ave, Flat M. 


Berlangt: 
Heiner Familıe. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
57 Grant Blace, nahe Gleveland pe. 


Verlangt: Mädchen für eligemeine Hausarbeir. 
a Salle Abe., 1. Flat. 


„Derlangt: Zütiges Madhen für algemeine Qaubr 
310 Wells Str., Bäderei 


‚Junges Mädchen für Hausarbeit in 
60 Lincoln Wve., unten. 


arbeit. 


Verlangt: 
fleiner Familie. 

Beriengt: Ein Mädchen für Hausarbeit. MI R. 
Halfted Str. 


Verlangt:: Ködhinnen, Kindermänden, X Mädchen 
für Hausarbeit. 8, $4 bis $5. 372 Garfield Ave. 


Mädchen für allgemeine — in 


Verlangt: 
Heiner Familie. Kein Waiden. 4756 Laflin Str., 


\Berlangt: Ein gutes Mädchen für Küdenarbeit. 
dams Str 


Berlangt: Mädchen für 
weien. Sein Wachen. 
de., oben. 


ausarbeit in familie 
bon abzufragen 1187 Lin: 


coln 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar: 
beit. 2724. Butler Str. 


Berlangt:\ Ein gutes deutfhes Mädchen für Hauss 
arbeit, feine Wäfche. Zu erfragen bei &. Golbftein, 
4302 Süd Afhland Avenue. ſomd 


Verlanet: Mädchen für Sausarbeit, Köcinnen, 
zweite. Mädchen, $6 bis B. Ubends und Sonntags 
offen, Xel.: North 102. German Domeftic Agentur, 
7 Oft North Avenue. an, liv 
"Mr.: W. 39 


— Perlangt: 
fomodt 


Ubendpoit. 


Berlangt: 
der-Ködin. 


Relinerin ig Säloon. 


ür eine Reftamration eine Short Or: 
uter Lohn. Adr.: P. 742, Abendpof. 
fafomo 


gemsertelt: 
venue 
Tjan,imX 


Mäphen für allgemeine Sausarbeit; 
N. 


emeine 
rairie 


Berlangt: 
muß englifh ipreden. 


Mä 
den 


erlangt: 
eines, das zu FORORR ihlcten fann, vorgezogen. 
Cor tland Str 


Mädchen erhalten bie: beiten Dia: befte Bezah⸗ 
lung. Frauen — die beſten Mädchen, in allen 
J. Fiſcher, 42 Milwaulee Ave. 

Han,Ims,famomido 


Ra: Arbeit. ame u 


Spraden, prompt. 
Berlangt: Mäbhen 
cago Abe., Ede fyairfield. 


ser, dat —* 
ent 


——— 


v. 


— ee 1 — 


Deutſches M t Stelle für Haus: 
2 Racine Abe, ie 


Pe Stelle als Näherin von jungem beutfhen 
42 W. North Anenue. 


SGeſucht: K Stelle in aan oder 
a Ti Indiane Str., 2. Flat. 


eſucht. Aeltere deutſche Frau, gute Geſchirrwä 
Pe Stelle. Sheet de 176 Of Ohio Sn. 


‚Gejuht: Gute Köchin ſucht Stellung ür Bufined: 
fund oder in Voardinghaus. 348-W. Chicago Ave. 


ut: 4 Mädchen fuchen Stelle für Hausarbetr. 
3% Berry Str ” 


Geſucht: 5* Wittwe ſucht Stelle als Haushäl: 
terin in beiferem Haus bei Ketrn mit 1 ober 2 
Kindern‘ nit 2 RE: Vorzufpreden 200 
Burling Str., 1. Plat 


Geſucht: Deutſche Kleidermagerin empfiehlt ſich 
den werthen Damen in’s Haus. 243 Ordarb Str. 
Unna Depl. 

Geſucht: Deutſche Kohin jucht Stelle zum Koden 
und Pügeln. Keine Wüihe. Katholiide Wamilie 
borgegogen. Adr. Poderza, 559 S. Centre pe. 


Gefuht: Eine gute Wafchfrau whnjät Wälche Ins 
Haus zu nedmen. 1540 Diverjey Boulevard, 


Geſucht: Wirthichafterin fuht Stelle. 
Stroke, 1. lat. 


Gefuht: Deutf au fucht, Beihäftigung; auch 
—J ein und —— dauſe. V. K. IPB 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Bort.) 


Erfter Klaffe Saloon mit Kegels 
Rachzufra⸗ 
5o., Weftende 


Su verfaufen: 
bad, mit Sommergarten- Verbindung. 
gen bei der Anbeufer 2216 Breiv’g 
der Sarrifon Str. Brüde. 


u verfaufen: Mein Saloon mit Sommergarten 
Kegelbahn. WUnderer Gejchäfte halber, red 
Seide it., BIT R. Clark Str. 


Zu verlaufen: Eins der - Heften R: ftaurants in ber 
Stadt, 18 gut möblirte Zimmer, alle vermiethet. 
Bin 18 Zahre im Gefchäft. Verkaufe wegen lange. 
Krankheit meiner Frau, jpottbillig. 50 Weit Ran 


dolph Straße. 
Ru verfaufen: fFloitgehende Grocery und Marla 
der Nahbarfbaft don Chicago, gut für einen 
Yueticen oder Schividen. Arthur, 148 State Str. 


Zu kaufen gefuht: Eine gute Bäderei. - Adr.: P. 
750 Aben dpoſt. 


„Dinge“, Geihäftsmaller, 12 State Str., verfauft 
— Ealoons, Reftaurant3, WYädercien, Guoceries, 
cte. jan4.6,8,11,13,15 


Verkaufe Groeery und Market wegen familien» 
Ungelegenheiten, fofort. Nr. 467 Soutbport in 
ome 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Tüchtiger. j A Gonfectioner judht Partner oder 
artnerin für Candy: und Jcecream:Geichäft. Abr. 
. 800 Abendpoft. mdi 


Berlantgt: ee in Gifengiekerei. 
fragen: 856 Milwaufee Ave. 


Nachzu⸗ 
lljan, ImX 


Zu vermiethen. 
(Ungelgen unter diefer Rubrit 2 Gents bas Wort.) 


Bu vermiethen: Gut gelegene SchmiedesWerkftätte. 
C. Haußner, 409 Eiypbourn Apenue, 


Bu vermietben: 6:Bimmer Cottage. 
ingdale Road. 


727 Bloom» 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu vermiethen: Schön möblirte” immer vet 
Wittfrau, Nordjeite, nahe Northweſtern⸗Hochbahn. 
Adr.: PB. 748 Abendpoft. momt 
‚» $4 mwöchentlid. 589 Evers 


Derlangt: Boarder 
mod, 


green Wpdenue. 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


oder 
Ane., 


Einfahes Zimmer 
Genter oder North 
B. 747 Ubendpoft. 


Zu mietben gefucht: 
Schiafftelle: an, Yincoln, 
nabe Clark Straße. Adr.: 


Pianos, mufitauiihe Inftrumente, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Durhoreifende Herabfegungen on 
Bianos, 


Ein rüdjichtslofer Nad- Inventur 
Räumungsverfauf von 0 bo 
einen, Piano, an welden die Preife ohne 
usnahme herumtermarfirt wurden. 
Verfüiumhes nit. 
Größte Gelegenheit in Eurem 
Leben, ein. hochfeines Piano 
zu erhalten zu einem 
unerbört billigen Breife und 
zu den leihteiten Bedingungen. 
Ein ganz neues. Piano mit Stuhl und Dede ads 
geliefert na — von $8 
an; neue Piano. 
8250 Grobes modernes Mabagony Upright.. 
8275 Moderne Mahagony und Dat Uprigbts. ‚$175 
8300 Elegantes, Mahagony, Walnub oder Dat 
Upright, große 200 
Mahagony oder Walnut Upright, um eine 
ochfeine Partie zu räumen 
4425 Großes DMahagony Upright, Schoninger. .$295 
30 Walnut Kroeger, groß, um zu räumen. .$285 
8250 Piano Players, 
$125 Piano Players, jeht 
Die Lifte umfaht tbman, Behr Bros., 

Lefter, Hobart M. Cable, Harrington, Rroeger, 
Shoninger, Eieiwscit, Rembrandt und viele andere. 
Gebraudte Pianos,. 

600 Steinway Upright, in gutem Zuftand....$200 

$O00-Möderned: Mabagony Mafon & KHamkin 
Graud, fo gut wie neu ö 
8450 Modernes an Walnut Upright 
— snseneenesasasere $225 
röhte Sorte Kimbal 
8 Größte Sorte Bauer 


SH Modernes Mabagony Mafon. & Samlin 
Upright, wie neu 295 
8 Gilbert & Co. Upright, jehr ſchön 
—— Mahagonh Upright Hallet 
Davis, wie neu 
8 Safford & Sons, in gutem Zuftand 
u Dat Mafon & Hamlin Upright, 
d gut wie neu 
890 Schönes modernes Dat Majon & Hamlin 
Grand, wie neu 
Neue Eftey — Maſon & Hamlin Chapel Orgeln 
zum halben 
Barlor: Orgeln, "10 und aufwärts, 

RAleine Anzablung. 
Ubrablungen n nach Wunſch. 
Rotpihild & Company, 

». ‚State und Ban Buren Str. 


10jan*X 


Nur B5 für hönes 7 Oltaven Piano bei u. 
Grab, 502 Wells Str., nahe North Ave. inl1,1w 
\ Belike ein elegantes neues Br beftes Fabri⸗ 
tat. Billig zu verfaufen. Wor.: 2. 500 Ubendpoft. 
bzan, Iw 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen water diefer.Rubrit 2 Cents dos Mort.) 


Garms: Pferde und Stuten zu 
vertaufen. 

Mir haben eine Herde von 50 bis 75 sure 
und. Stuten an Sand, melde Mir von mehreren 
Brauereien und GeprehsGefellihaften Tauften. Diej: 
ar ſind in erſter Klaſſe Zuſtand und geeigner 

armen oder Züchtereien und wir verkaufen 
Steie en zu einem Bargain. Spreht vor bei 


Ube Klee & Son, 


2ES—M74 Nord Centre. Üpe., nahe Milwaukee Ave. 
Nehmt Milwaukee Ude, Rabelbagn. Phone Don 
zoe 1006. 3jan,3moX 


nen nie —— — — — 

Zum Verkauf in der Ausſtellung der Chicagoer Ka⸗ 
—— feine Andreasberger Roller Kanarien. 
Alle Arten milde ——— afiatifhe , afrifanis 
de ne und auftralifhe Vögel. Verlooſung 
einer Roller. Acde 100 Xidets verloofen 3 fingende 


+ Hähne. Sonntag, den 17., 18. und 19. Januar, In 


der Apollo Halle, an der Blue Asland“ Ave. 
Eintritt 35 Cents. janli, 


und 
Im 


Zu verlaufen: Ein gutes Delivery: —— x 
Wagen, Surtey und Bugyy. 148 W. 3. Str 


Muß verfaufen: 3 gute Pferde, billig, da der 
Eigenthümer erblindet if. 162 Newton Str., nabe 
Lırcoln und Weit Divifion Str. 


Mus verlaufen: 3 gute Pferde, eg Eigenthü: 
mer tobt. 88 Greenwih Etr., nahe tavitt Str, 
und Miliwautee Une. 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


‚Sn. derfaufen: Beſte Gelegenheit 


i 
He, 5 Shnmer übel fament Geidire, Mer Gamt- 
—** 


der 
wird ſofort verkauft * —— = 


ufragen: 173 Gugenie Str., Floor, % 
Fer Morgens bon 6 bis 49, übenns um 7 Yin 


+ Gefunden und Verloren. - 
——— unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


ES 


* Ader ober 
2 | eures ee * 
bendpoft. _ fafon 
armen bon $10 Ulır 


Gute 
—— Richard 


leichte 
ihington 


Eine Farm mit Gebäude frei. Um en 
adrefjire man mit 2s@ent- Briefmarke an u. Koed⸗ 
let Realty To. Waunſau, Wis do ſauo 


berfaufen: 


per 
au Den au u. 
& 


Berichiebenes. 

Habt Ihr fehuldenfreie Lotten? „Bir bauen Gud 
Häufer darauf, ganz mie Ahr fie wollt, mit unje» 
tem nr Keine Koften, keine Kommiffion. 
Rikard U. Koh & Eo., 95 Wafhington Strake, 

16fep,2° 


— 


Finanzielles. 
Unzeigen unter diefer Aubrit 2 Cents das Bert) 


Keine Kommiffion, Fein Warten. — auf 
Chicagoer und Vorſtadt⸗ GEBEN bebaut und 
leer. Telepbon Main 59. 9. DO. Stone & © 
206 La Ealle Str. — * 
a 11 

Wir 8* folgende erſte Oypothelen zu verlaufen: 

800. 0 5 Jahre 6 Ssiqgerheit 5. 
8250.00 5 Jahre 6 # Sicherheit 
3220.0 4 Jahre 548 Sicherheit 
150.00 3 Jahre 6 £ Sicherheit 
$1000.0 5 Kahre 6 & Sicherheit 2300.00 
$ 800.00 5 Jahre :: Sicherheit u. 
$ 400.00 3 Yahre 5 & Sicherheit $12%00.00 

Unſere Hypotheten find ini beiten in der. Stadt. 
Rigard U. Koh & Eo., HB Wafbington .. 

an,st 


5600.00 
1200.00 
3340.00 


Geld ohne Rommiffion. 

Louis Freudenberg verleiht Privatlapitalien von 4 
Bros. an, ohne Kommifjion, und bezahlt fämmtliche 
Unloſten ſelbſt. Dreifach ſichere Sypotheken zuın 
ul, ftet8 an Hand. Vormittags: 877 N. Hoyne 

de Cornelia, nahe Chicago Ape. Rachmittags: 
Unity⸗Gebäude, Zimmer 1614, 79 — Str. 
d3, er 


Zu verleihen: Pri vatgeld auf Grundeigenthum m 
4 und 5 Prozent. Adr.: A. 101, Abendpoſt. 
ToeyX* 


Geld zu verlei ben an Damen und Serren mit 
efter Anftellung. Privat. Kine Hppotbek. Niedrig. 
aten. Leichte AUbzahlungen. Zimmer 16, 6 Waid: 
ingten Etr. Offen bis Abends 7 Uhr. Wmiæx⸗ 


Sichere erſte Hypotheken, in irgend einer Höde, 
auf bebantes Chicago Grundeigenthbum zu verkaufen, 
Nihard U. Koh & Eo., 95 Washington Etr. 1NjIX* 


gu verfaufen: Gute gemwinnbringende Untbeils 
fheine; ich garantire Dollar für Dollar, die Coms 
dann bate ih über die GarantiesSicherheit unter: 
fuht und fie ficher gefunden, Einzelheiten beit Adam 
Arthur, 148 State Str. 


Geld auf Möbel 1c. 
(Unzeigen unter biefer Rubril 2 Gents das Wort.) 


Geld yu a 


Ehrliße Arbeitsleute, 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder irs 
gendmelcdhe Sicherheit oder Werth, zu den allernies 
drigften Raten. Wir leihen Euch das E&eld nur der 
—— wegen, nicht um Kure Sachen zu erhalten. 

arum laſſen wir die Waaren in Curem Beſitz. 

Darlehen von 8,bis w20— —unſere 

Speyialität. 

Es werden keine GErkundigungen eingez 
Euren Nachbarn. Ihr könnt das Darleben in Euch 
pafienden —— bezahlen, oder auf einmal 
urn zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfer 
gu bezablen. 

Wenn hr eine Anleihe gu machen telinjcht und 
ehrlich und reell ve: fein wollt, fpredt vor bar 


x» 
85 — A immer 45, u 
Geld! Geld! Geld! 


en bet 


Spot Sn Halfted 


Wir leihen Euch Geld in 
i — Möobel, 


En 


rohen und einen Bo» 


dingungen. 
werden. — Xheilgablungen werden zu —* Zeit 
angenommen, wodurch die Koften der Unleihe ver» 
tingert werden. 
Chicago Mortgage LVoan — 
17 earborn 68 Simmer 216 und 217. 
llap 


Möbel und Pianos an gute Leute: 
80 nur 5 nur 22.00; nur 82.75 
80 mur $1.50; $60 nur 92.25; 8090 nur $3.00 
840 nur $1.75; $70 nur $2.50; $100 nur 89.25 
Keine andere Koften. Lange etablirtes verantwort⸗ 
liches Geſchäft. Alles — ſo viel Zeit 
wie Ihr wunſcht 
Otto C. Voelder, 70 LaSa Str. gun. 
IfebX 


Darlehen a | 


Perſonliches. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


turftonen— 
Ealtfornia und hen: Northweſt: —Judſon⸗Alton 

perſönlich geführte Exkurſionen gehen ab von Chl⸗ 
cago jeden Dienftag und Donnerftag via der „Scente 
Br duch Colorado und das fFelfengebirge am 
e, bieten einen vollftändigen TouriftensBugdienft 

u Californien und dem Bacific-Nordimeften, Bil: 
lige Fahrten für bin oder bin und zurüd nad 
Galifornien, Portland, Tacoma und Seattle. Haus: 
baltgegenftände werden zu herabgefigten Raten bes 
fördert. Schreibt oder fprecht vor bei AubfonsAlton 
Excurſions, Marquette⸗Gebdude, Thicago, we⸗ 
gen freiem Reiſe⸗Handbuch. 01” 


Echte deutſche Filzſchuhe und —— jeder 
Gröte fabrrsirt und hält vorräthig: Simmer: 
mann, 143 Glpbourn de, nabe ae Str. 

Yan.Iın 


Aleranders Geheim:Agentur, 171 MWafhingtonton 
Str.. Zimmer %6, unterfuht Diebftähle, win: 
deleien, —— Familienverhältniffe u 
Einzige deutſche Agentur. a frei, Genatees 
bis 12. Telephon Main 1806 Mez, Xx 


Aeratliches. 
—— unter biefer Aubrit 2 Cents das Bert.) 


Shlers, 126 Weis Str., 
— Haut:, Bluts, Nierene,  Cebers und 
Magentrantheiten ſchneü geheilt. Ronfultation un) 
Unterfuhung frei. Spredftunden IH. Sonntag 
8. 2jan.f* 





Speylal-Arpt. — 


— 


Unterricht. 
(Unieiemn unter dieſer Rubrit 2 Gents 18 das Bort.) 


Ber langt freieg Programm une. 4 Säule für 


Kleidernähen, Be den und — — 


Igaa Goldz; 
9. Floor, Mafonic Temple. 1203,X* 


Englifhe Privat: Abendfhule, zentral gelegen, ers 
öffnet Unfangsklaffe 12. Januar. Wem daran ge- 
legen ft, die englifhe Sprache fchnell zu erlernen, 
adrejiire: %. 335 Abendpoft. omo 


Piano-Ilnterriht bon erfahrener Lehrerin, 50 Et3. 
die Stunde. Adr.: BD. 758 Abendpoft. Ua, iwx 


Schmidt's Tanzſchule, 601 Wells Klaſſenunterricht 
Freitag und Sonatag. 617 N. Clark Str. Mittw. 
11de3,imx 


Nehtisanwälte, 
Bugeigen unter biefer Rubrit 2 Genfs das Wort.) 


red Blotke, deutfher Rehtsanwalt. 
Alle Redtsiahen prompt beforgt. Braktizirt in als 
lien Ger:dten. Rath frei. 79 Dearborn Str., Zim- 
mer. 1044. Wohnung: 105 Osgond Str. Tfp* 


3 ©. Großberg 
Anwalt und Rochtsberather. Grundeigent ums-Ti?et 
eine Spezialität. Atmopd Building, 12%—136 S. 
Clark Str., Zimmer MI—908. Telep on: Main 3653. 
He ‚x 


Arbeiter-Schup-Gejellihaft. — es Banferotts 
Verfahren, Schabenerfahsfyälle. Sllfe und Rath in 
Rehtsfadhen. Spıieht dor Zimmer 509, 171 Waihinnz 
ton Str., Tel. Main 239. Inov,&” 


Patentanwälte, 
Anzeigen ı unter biefer Aubrit 2 Cents das Wort.) 


Vatente — gt und Gefhäftsmarken regiftrrt in 
allen Zändern. Konjultation frei. Buch über Watent 
(in engluder Sprade) frei. — 
95.30, Montag Aber 6:08. W. 
älteftes deutjches PBatentbureau im Mihe n, 8 
45, 161 Randolph Sir, ide 


Amerilanifge und freinde Patente heiorgt, Patent 
und tednifhe Zeichnungen angefertigt. Ideen Ders 
— — £ proden. Blomftran & B 

icago Opera Houſe. Sonntag Mor: 
gens. fe, Diien Zjan,AmoX 


Nummler & Rummler, deutihe ._. 
Anwälte. 1400 Tribune Building. Hr 


. über PVatente frei zugeichidt. Robert Klok & 
‚, Schiller Bipg., Chicago. fep21, frfomomı* 


Kaufs: und Bertaufsräingebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
ET EEE 


Bender Bros., 98-10 S.Halfted Str., Ede Mon: 
toe u Tel. Monroe 077. Store:Einrihtungen 
jeder Art für Grocerpitores, Bucher Shops, Zigar: 
ten:Stores, — —8 Qundrooms, 
Kleider: und etc. — Eisihränte, Ehaus: 

—* nes, Waagen, Gpiigel, 
u Qulte etc. ete. Auch 
5 * * in unſerert 

* 

Tjan, 


arszahlungen. 
berlage. 98— 100 Ede »oi. 
domodi* 





— 


Der volle Def von Kraft und Stärke 
— are. törperlich * — ehrgei 


—5* — 
daß jo etwas für 
unm glich it? Mes 
laßt -Ihr e8 gur r⸗ 
— tommen? — 
onfultirt den berbors 
ragenden pezialiſten 
des Weſtens, welchert ſo 
viele Taufende furirt 
bat, die als unbeilbare 
vTälle aufgegeben Mor: 
den waren. 
Ah gebe Eud) eine ge 
D| feglihe Garantie über 


eine 
Pofitive 
Nachhaltige 
Heilung. 

SH babe -feit den 

| Testen zwanzig Jah⸗ 

— rer Nerven- und En 
nädige Aranftceiten, Qaricocele, Blutvergif 
und alle Krantgeiten, die den Männern en 
tbümfich find, behandeit und furirt. 

Ih wende mic beionders an die hronifh Kran: 
ten, die entmuthigt iind durch Magenarzneien, bie 
dory dienen follten, ihre Krankheit zu Furiren, an 
Leidende, die mit einer graufamen rasen be= 
droßt find, an Männer, die nad allen Bemühun- 
gen, Heilung zu finden, iiiien, dab fte Doh immer 
mehr zujammenbrehen, an Männer, die alle Hoff: 
nung berloren haben, je wieder gefund zu erden, 
und an Männer, die als unheilbar aufgegeben wor: 
den u. Ronjultation frei und vertraulid. Wenn 
Ahr nicht konımen Fönnt, jhreibt wegen Fragebogen. 
Zaufende brieflih im Haufe Turirt. 


DR. WEINTRAUB, Speziaf- Arzt, 


New Era Medical Institute, 
246-248 State Str., Chicago, 
Gegcunüber Nothſchild & Co.'s Dept.Laden. 


Teglich, 8:30 bis 6; Dienſtags, Donnerſtags und 
Samfiage, 8:30 bis 8: Sonntags, 10 bis I. mo* 


J heile Männer u. Staunen. 


Zaujende zögern, Heilung 
zu fuden, bis das Ners 
venſyſtem vollſtändig zer⸗ 
rüttet iſt. Nachdem Ihr 
mit anderen Methoden 
binlänglih  experimentirt | 
habt, fommt zu mir, und | 
Shr erbaltet eine gefchrie⸗ 
bene geſetzliche Garantie 
über eine 


Bojitive und nad): 
Dr. L.E. ZINS haltige Heilung. 


Epesial-Mrst, SH babe in den legten 
ber Teitende Spezialit zehn Jahren zehrende 
im Weften in Männer- and hartuadige Krankhei« 

frantheiten ten, wie Baricocele, Bes 

imwerden, Blutvergiftung 
und ale siranfheiten, die den Männern und 
Frauen eigenthümlich find, bebandelt umd lu⸗ 
rirt, und ſch gebe eine gefebliche Garantie, alle 
Säle zu beilen, die ih int Behandlung nebme. 
Id wende mich befonders an die hroniih Kran: 
fen, "Die entmuthigt Find durch MagenzArzneien. die 
dazn dienen tollten, ihre Rranfbeit zu furiren, an 
Lerdende, die mıt einer granjaı Operation bes 
droht jind, an Männer, die nad alfen Bemühr ungen, 
Heilung ;u finden, willen, daß jie Doch immer. mcdr 
auiantmendreher, an Männer, die alle Hoffnung | 
Lerloren baben, je Wwicher aefund su werben, und an 
Männer, Die al& unheilbar aufgegeben worden was 
ren. Korfultation frei und vertraulich. Wenn Ihr 
nicht Tommen könnt. ſchrelht wegen Fragebogen. 
Tanſende brieflich ini Haufe kurirt. 


Dr.L-E. ZIRS. Spezialarzt 


247 W. MADISON STR., 


Ede Sanganten Str. 
Stunden von 5 Vorm. bis I Abends. Sonntag 
9 Borm. bis 7 Abende. 
16d:3,miiamo, lim 


 Bruchı eiden de 


lowıe ale an VBerfrüms 
xwiungen des Niüdgrass, 
ber Beine und Fübe Leis 
Denden mwetoen mit ıneis 
nen neueiten Apparaten 
befitin gebeilt. Brug> 
bänpder, %00 verfhiebe 

ne Sorten, Leibbinden 
Br (hwaden Leib, Muts 
terichäden, fette Leute und 
— für Krampf — Ge⸗ 
tünftfihe Beine u. f. 
und aufwärts. Befonderh em⸗ 
erfundenes Bruhbanvi. 


= — 
Dr. BE reus: 
—5 Spezial⸗Atzt, 
Eleitendeſpezialiſt im 
Weſten in Minnertrant⸗ 
En. 


au 


«98 0) 


Mabelbrücge, Be 
sodehalter, Rrüden, 

Erudbänder 50 Geuts 
pfeble ih mein neu 
weiches eingeführt if 
in der deutfchen Arniee, 
&8 if das ficherfte, be: 
euemfte u. daucrhafteite, 
weile Tag und Nacht 
ohne Schmerz getragen 
wird. und eime fichere 
Hetluug un > e 


Robert i 
abrifant, 80 49 Une, naede Randolvh 
N Epenieli für Brüße und Bers 

note des Rörperd Aub Sonn 

— Be dis 12 Uhr. — Dainen iverden von einer 


Dame bedient. S-Brivatzimmer zum Anvafien. 
Mor 
Chicagos erfte Fannarate. 


5 Nur für-Diefe Wade. Wir geben un: 
58 ſer beruhmtes B.00 Gebeß für 836. 00. 8 S6 
Fiebt Vortheil dieſen berabgeiegten Preiſen. 


Al» 


es. V0-Sut 8 Bebis Bähne—$53.00 


Me ihasnay Bra3.. marsın zur. 


ı» MHaudoiph tr. 
FIch ließ mir Fehn Zähne ziehen, abjolut ohre 
Schmerzen.“ Frau Theo. Vangard, 17095 N. Spauld⸗ 
img Wpenue.—-Bescht keinen Irrthum. Brüdenarbeit 
unſere Spezialität. Deutſch Jeſprodhen. Zähne zur 
älfte der gewöhnlichen Preiſe gefüllt. Telephen: 
entre! 47. Oiften Abente bis 10 Uhr. 
— — 


DE. 3. YOUNG, 
Spesial-izy für — — 
Ihren, Naien- u. Halkicivden. Be \ 
bandeli dieirwen gründlih und 
fhrell bei mäßigen Preifen u. ia "3108. 
Yartnädiger Nafcnlatarıy, Eräwerbd« 
rigfeit und Mropi vdir Didhals nad 
neuefter Methode lurirt. —Künſtliche Au⸗ 
en; Brillen angepaßt. — ——— 
atb frei. Siſice: 201 Lincoin ve. 
Ctunder 9—11 Borm, 2— Nachm. 
6—8 en ser s—12 — 


DR. SCHROEDER, 


Deutſcher Zahnarzt. 
20 B.Divifion Etr., nabe Hod» 
bahn. Feine Zahne von $5 aufm. 
- Zähne chune Platten, Geld und 
Eilberfülung zu müßigen Vreiſen. Bufriedens 
be garantirt. Sonntags offen. noniir® 


WOALW’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 6, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die Aerzte diefce Aurftalt find erfahrene dembe 
Ihe Sperialiiten und betraßten e3 als cine Ei 
re, ibre leibenden Mitntenfhen fo yhnel als 
möglia bon ibren Gedreden au heilen. Sie heis 
ien ndlih unter Garantie, alle 
KAraitfbeiten der Männer, Franenleiven n. Mens 
kruationdftörunaen ohne £prration, Hautfraud 
eisen, Halgen von Selbitheiletung, verlorene 
WMeunbaricit etc. Operationen bon erfter Klaffe 
L. per für radifale Heilung bon Br 
Ken, >58. Tumoren, Barievcele (Hodenktank- 
beiten) ‘et, Sonfultirt uns bebor Ihr beirathet. 

eun nöthig, »:raizen wir Patienten in ıunfer 
"ripatbofpital. Fruu. merden bom Geanenere 
(Dauer behandelt. Bebu-Ylıng infl. Medizinen 

— Stunden; 


Nur drei Dosrre 
end; Sun.sıy 10 


m. Schneidet dies A 
u 5 bis 7 Uber U 
daillun® 


— —— 


HETROPOLITAN 
Trust& BANK 


Savings * 


Ecke LaSalle und Madifon Str. 
Ktapital 8750, 000. 00 
aeberſcuß uud unvertheilte Profite 3223,664. 00 
Commercial Banking 

Spar-Einlagen 
Cruft Department 
Aus ländiſche Wechſel 
—XRR 


A. Holinger & Co. 


Sppothefenbant, 
172 Washington Str. 


—— 
Bedingungen 


SEotalbericht. 
Geſtrige Bergnugungen. 


Der Frauen-Krankenun⸗— 
terſtützungs-Verein Fort— 
ſchritt hatte ſeine Mitglieder und 
Freunde geſtern zur Stiftungsfeſtfeier 
nah Schönhofens Halle eingeladen. 
Dichtgedrängt ſaßen dort die Beſucher 
während der Nachmittags ſtattfinden⸗ 
·den Unterhaltung; viele mußten mit 
Stehplätzen vorlieb nehmen. Ein ab⸗ 
wechslungsreiches Programm ge⸗ 
langte zur Durchführung. Die dabei 
Mitwirkenden hatte derVerein, bis auf 
wenige Ausnahmen, ſelbſt geſtellt. In 
den Reihen ſeiner Mitglieder befinden 
ſich nicht wenige geſangskundige Da— 
men. Die Meiſten haben ſich der Ge— 
ſangſektion des Vereins angeſchloſſen. 
Die Leiſtungstüchtigkeit derſelben darf 
nach den geſtern gegebenen Proben als 
eine hervorragende bezeichnet werden. 
Die luſtigen Lieder „Verliabt“ und 
„Das is mei Bua“, wie auch das ern— 
ſte, ſtimmungsvolle „An grüner Haide“ 
wurden mit einer ſolchen Sicherheit 
und in ſo ſchönem Zuſammenklange 
geſungen, wie man es in altbewähr— 
ten Geſangvbereinen nicht beſſer ver— 
nimmt. Sehr gefielen auch das So— 
pranſolo von Frau Anna Ammer, 

das Duett „Inniges Verſtändniß“ 
von Edwin Schulz, geſungen von 
Frau Maria Neder und Helene Abel— 
mann, die humoriſtiſche Deklamation 
| „eu Martens op be SHenbahn“ von 
| Frau Sophie Yacobfen und die große 
humoriftifche Szene „Auf dein Wo- 
| chenmarkt“, um ‚deren Gelingen Ti 
nachſtehende Inhaberinnen von Solo— 
partien verdient machten: Frau Am— 
mer, Frau Auguſte Heide, Frau Loni 
Rauſchdorf, Frau Minnie Jaeſchke, 
Frau Marie Neder, Frau Emilie Bor—⸗ 
chardt, Frau Antonie Diemecke und 
Frau Anna Weiß. DieAufführung des 
—* — „Der Onkel aus Potsdam“ 
ußte unterbleiben, weil die Szene— 
rien der Bühne noch nicht in Einklang 
mit den Beſtimmungen der neuen 
Theaterverordnung gebracht wer— 
den konnten. Frau E. Heiter gab da— 
für eine mit großem Beifall aufge— 
nommene Deklamation zum Beſten. 
Als von hervorragendem künſtleri— 
ſchem Werthe erwieſen ſich die dekla— 
matoriſchen Vorträge von Herrn 
Eddy Wille und Frl. Helene Wellner. 
Nicht minder allſeitig befriedigend 
war der Verlauf, den das ſich an die 
Unterhaltung anſchließende Ballfeſt 
nahm. Um das Gelingen des Ganzen 
hatte ja das aus Frau Sophie Ya: 
cobfen, Präfidentin, Yrau Bertha 
Reinecke, Fran Anna Weiß, Frau The- 
reſe Gottſchall, Frau MarthaSſSchmidt, 
Frau Bertha Vogel, Frau Marie 
Suhr, Frau Maria Herrmann und 
Frau Anna Sputh beſtehende Arran— 
gementskomite verdient gemacht. Der 
Verein, welches· 360. Mitglieder hat, 
bält jeden 2., 3. und 4. Donnerftag 
Nachmittag feine Verſammlungen in 
Schönhofens Halle ab. 

Eine zahlreiche Geſellſchaft frohge— 
muther Damen und Herren hatten ſich 
zu dem großen Preiskegeln eingefun— 
den, das die Damenfeftion vom 
Turnverein Garfield ge 
ftern in deffen Halle, Nr. 673 bis 677 
| Zarrabee Str., veranftaltet hatte. Ein 
reger Mettbewerb um die verlodenden 
Preife — 3 Geldpreife und 3 Gegen: 
ftandöpreife für Herren, brei Baar- 
preije und vier hHübfche Sachen für Da- 
| men — mar dort während des Nad- 
mittags im Gange, und Abends wurde 
| flott getanzt. Der Ausbrud der rröb- 
lichkeit Iagerte auf allen Gefichtern; 
herzlich und einmüthig war die Gtim- 
| mung; fein Wunder, Qurnfchmeftern 
und Zurnbrüder hatten fih zum fro- 
hen Feſt zufammengefunder. Die 
Damen hatten ausnahmalos Lleidfame 
| meiße Blufen angelegt; fie fießen ihrem 
Wit und Humor die Zügel. jchiehen 

| und hatten dabei ftet3 die Herren auf 
; ihrer Geite.e Dem Arrangementäfo- 
mite wurde reiches Lob gezolli. E3 
beftand aus den Zurnfchweitern Frau | 
Dttilie Philippi, Frau Mathilde PBra-> 
ger, Frau Emilie Schmidt, Frau Min- 
na Rold, Frau Lizzie Schwark, Fra 
da YBuerger, Frau Margaretha Der: 
tel, Frau da Homald und Frau Pau- 
line Ruten. Die Damenfeltion des 
Garfield-Turnvereind beiteht beyeit3 
pierzehnahre; fie hat jet 60 Mitglies 
ber. Heute hält fie in der Turnhalle 
Sahresverfammlung und Beamtenwahl 
ab. 


— — — 
Poliziſten⸗Hilfsverein 


Die Policemen's Benevolent Aſſo— 
ciation hat einen außergewöhnlich 
reichen Kaſſenbeſtand am Schluß des 
letzten Geſchäftsjahres“ aufzuweiſen. 
Aus dem Berichte ihres Schatzmeiſters 


geheimen | 


geht hervor, daß die Einnahmen mäh-. 


rend 1903 die Summe von $124,000 
erreichten. Die ziweiwöchige Reihe von 
Iheaterporftelungen, melde zum 
Beiten des Vereins im „Auditorium“ 
aegeben turbe, erbrachte $37,000 
Reingeminn. Durch den Tod verlor 
der Verein 39 Mitglieder. In der ge= 
ftern Abend abgehaltenen Jahresver- 
fammlung wurden die. alten Beamten 
zum dritten Mal miebergemäßlt. Diefe 
find: Präfident, Sergeant Michael 
Denneby; Vizepräfident, Aohn Dam- 
mon; Scähatmeifter, Sergeant Jerry 
Horigan; inanzfefretär, Sergeant 
Timothy Murphy; prototoll, Sekre⸗ 
tät, Sergeant Michael Ryan. 


aura uud Neu. 


Die Chicagoer or ne tat mwitb 
während der nächften zehn Jahre auch 
räumlich bebeutend — wer⸗ 
den. Die Errichtung von z dzwan⸗ 
zig neuen Gebäuben mit einem Koſten⸗ 

' auftiwand von brei Meilen — 


{ft geplant, 


2 = 
Tchnel 


u 
ines Reber 


ie 


* — ” 


m— —ñ—— — sssy_snk — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — —— nenn nn en an. en nenne 


Ghicags, den u. danuar 1904, 
(Die Pteiſe gelten nur für den Grohhandel.) 
Getreide und Heu. 


Baarbretſe.) 
BWintermweisen R. 2, roth, 


rt. 2%, bart, 7 
bart, 72-78, 
Sommermwei 1, SI; Ne. 2, 
Re 87 


Maiß, Rr. 2, Me; Mr. 2 pci 234, 
Rr. 2, gelb, I6-AGhe; Ar. 3, ie; Nr. 5, 


gelb, * 
*4*8 Rr. ei Nr. 2, peib,, a 
Kr. 8, weik, STÄ-BRKc: 4, 
—— atents, 28 das Faß: 
„Strei obts*, 044.1 Hatd Spring 2 
tent3“, H.10-$1 1.9; —* teren 1 


Heu — auf ben Geleifen)— Beftes Diner, 

811.00-$12.00; Rr. 1, * $11.00; 
.00-810.9; Rt. 8, 38.00-49.00; Eiel 
raitie, gsg-H1j00: niite, Re. 1, 89.00- 


810.00; 3 $6.00- 
&:.00; Nr. 4 65:00-85.50. 

(Auf fünftige Lieferung.) 
eigen, Mai, 8ör; Juli, BIE—Rlde; 


TB; aß. 
> Sanuar, A6i—47e; Mat, 46h: Juli, * 
Bike: Mai, 80je; Juli, 36e. 


t, Januar, 
Brovifisnen. 

3, Januar, 6.574; Mai, $6.8. 
en, Janmar, $6.35; Mai, 46.52. 
Ite$ Shweinetleiid, Januar, 
; Mai, $12.80. 

Schlachtvieh. 
Rindpieh: Bere »Beeves“. 1201400 Bruns 
85.65-85.80 per 100 Piund; gute bi? ausgejuchte 
Ihwere Stier, $5.0u-$5. —2 mirtiere bis aute 
Feef-Stiere*, zum Veriandt, 84.45-84.05: gute 
bis ausgejuchte Kühbs, per 109Pfo., 33.00-44.00; 
aute bis ausgefuchte Kälber, $5. 7587.00; ge 
möhnlAe bis wmuttlere Kälber, 33.00-85.50: 
Texas⸗Bullen, ver 100 Pfund, 82.95-83.75 
Shmwerine. Ausgriuchte biß beite (zum Berfandt), 
40.5 per 100 Pfund; gemwöhniche bi 
qute, - [here Schlachtha us waare 31.60 84. 80 
ieichte, gemniſchte zn 504.70; feichte 
aus geſuchte, .00—$4.85. 
Schafe: Veſte Hwrer Schafe, ver 100, Pſund 
44.0-—84.50; dute bis ausgeſuchte Jährlinge, 
4.0: Native Laubs“, aute bis aus⸗ 
geinchte, 85. 50 86. 35. 


(Marktpreiſe an der S. Water Str.) 


Yutter- 
„Breamerp“, 
n..:h 
Ar. 2, per Pfuud.... 
«polens, per Bi 
Re. 1.88 
«Lobleg,“ 
Vedivaare, 

J— 

—— Twins“ per — 

Daiſies“, ver Pfund 
Honug Amer can“, per Pfun 10% 
Sihmesei, wen. per Rinnd . ....... 0.12 4 123 
F'mburge. neu, per Rund, 0.19 
DB, Der 0. 104-0. 11 


iet— 
Ftriſche Waare, ohne Abzug von 
per Dutzend Kiſten zu— 


Bic; Ar. 3 
Ar. 3 


en, Nr. 


Ve September 


Ma 
Sa 
Sdu 
Ri 
6: 


mal 
vpde 
Be 
812. 30 


Atra, per Pfund.... 
darge 0 


srijche 


Verluit. 
ruckgeſandi⸗ 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Siften eine 
geſchlojjen) 


Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 


flügei dlebend)— 
Huͤhner, das 

de, „Springs“ 

Enten, das 
Gänse, das Dicken» 
Tıuthübner, das 
etikäach (gernpit 
Truthühner, das Pfund 
Hübner, das Pfund 
0., „Springe“, das 
Enten, da® Pfund 
Some, Das Wii 
Kapaunen, das Pfund 
—Uber tgeſchlachtet — 
50 60 Pfd. Gewicht, 
VPid. Gwicht. 
865 Pfd. Gewicht, 
Mb. Gewicht, 


0.11 --0.113 
e 11 —0.113 


das 

das f 
das Pi 
dıs W 


- 8.055-—0.0653 
9.07 1,07} 
0.08 —0.084 

B—1 . 8.99 —0.003 

ich e— 

—8 Kr. ver Pund 

Schwarzer Barſch, per Pfund 

Meiser Barſch. per Pfund........ 

—XV 

Hechte, per Pfund 

Karpfen, per Vfund 

Verch (ugerichtet), per Pfund 

ERBE. BER DRM EEHn% 

Schellfiſch, per Pfund...... 

Halibut. per —————— 

Flundern, der Pfund.. 

Sale, ber 

Harinug, ver P 

Makrelen. ver Stlick 

Trout, per Pfund 


Friſche Fruͤchte, Gemüſe. 


Aep f ef, gute bis onsgejunpt:, p. Fab 2.0 —2.54 
gitronen, Raliforwia, per FHiite... 1.75 —2.25 
, California, Navels, 


0.123 
+15 
0.08 


eNumbo*, 
nen, Reiffers, per Fab 
eintrauben, Gatawbas nnd 
Concords, 4⸗ Pfund⸗Aurb 
Krnusberten pa Frak 
Korfialat, Vonifina, per Faß. 
Mothe Müber, ver Fah. . . . . 
Krant, Hrllaud, per Toru 
Elumentohl Wong lad. per Fab.. 
Rojentohl, per Quart 
Wattia.at, Hiefiger, per Kifte 
;iwichein, Bisjide ver 70. Bund 
Stüben, 14 Fufbel 
Mobrrüben, 
Tomaten, Aaltfotüſen. 4 Kiſten 
Rettige. der Dugend Bündel 
Sellerie, Michigan, 
Gurten, per Dugond 


Fobneı— 

Grüne Schnittbohnen, Florida, 
ber Buſhel 

rodene »Beans“, 


a 
ver 
na 
ir 


auspriefen, 


„Medium“ .72 
— —————— — 1.75 —2.25 


Kartoffeln, pr Buibel, 
rvadunatı 
Pırbank?, per Rudel 

do., ntinder werthige, per Earl... 
Süffartı ffeln, hieſige. ver Faß.. M 2.75 


PEN N EEE 
Todesfähe. 


Kadfiehenn veröffentlichen wir Die 
Deutien, Über >iren 
Meldung zugine: 


Dies, John, 37 * 
Setie, Chriſtine, G J.: M Arteſien Abe. 

Jebp, Edwatd. 42 J ‚ 161 Wblend Ave. 
Merffer, Moie, 23 %.: 4224 Union pe, 
Schioarh, Mörgaretbe, 3 3; 514 Dgden Avenue. 
Stahl, Eliianetb U., 36 3; 812 51. Sir. 
Ullrich, sone a: 8 ‚Herr fon Str. 
Tarndart, Warren, 67 %.; 577 La Sale ne. 
Braun, Tori, 70 Y.: 65 Pellevue Biaee, 
leifcyer, Adolph, 8 N.; 1974 Evanfton Une. 
cage, Xoulfe, 3-3.: 30 

Naber, Kohn, 77 2% 


N) Maribtieid Ave. 
.s 22 State Str. 

Sn\var, Arhn, IN: OB4 

Sıezler, grrrerid 3 > 


19. Str. 
FR IE. Nortb Ave. 
Schult arah dx J. 
Gatl, 5 3% 


159 W. Huton Str. 
Ro! * Er 


3237 Dearborn Str, 
esse ze 


in Gar: 


Namen der 
Tod dem Üiefnnpbertdam* 


HH Spusthport Ave. 


Scnoss, 


Aiseder, : 390 Ginbourn Ape. 


Bauterott-Grflärungen. 


Im Kundetr Di Art Asgericht wurden Gefubde um 
Banteroitstsrflär. eingereicht non: 

Geſuch —— Pros. u. Und. um PBanterotts 
erflärung der Koge Smith Xea Co,; angemeldete 
PForbırungen, 5%. 

8 R. Lawrence — Verbindiichteiten, 821: Be 
ftände, ” 

Dh . Bund — Berbinplichleiten, 8735; Bes 
taude 

Cldde ®. ads — VBerbinplichteiten, 2: Be- 
—* 1 Sheib Verbin dlicht 

torge D. eibe — Verbindl'ichkeiten, 481: 
Beltände, ds. — 

Thomas M. Meldrum — Verbindlichteiten, 8114 
Beflande, 838. 

Arthur Tonnertäg — Berbindlihteiten, 817,497: 
Veftände, 8275. 


Seiraspsstizenien. 


olgende deirathe · *38 wurden in der Cfii« 
bes Gountneltierfe yuamtefl 

Frifferd &. Lane, Stella — %, 

Frant Stanforicy, Ceeilia Moracorr, 


24. 

8%, 18. 
Vtichal ——8 Marxryhanuag Marxet, 34, %. 
Louis Bol Kur ke olif, 2, 21. 
Ua Yent;, » > 


Hinelia a 

i cab Lauten, 35, 3. 
Spivefler Ward, Plorene Winters, WM, M. 
ames ge iple Novotney, Pi 2. 
tant Grab, Ieunie Samwtint, &, 2. 
zulen Mihalsti, Mary Deren, 3 B. M. 

Horat, Lillie Kopfain, W,, B. 

us, Ratie Sadi, 38, a 


on . 
Fa ariti, Julie —*21 ie, 
Batlin, Lena —* 18. 
Fo Robocek, Tere zya 
5 —** ara wirt: te, 2 a 


oh uleiva; 373 
R * Kenpon, he aller EN 
geht 


anf She tt ai De * 9». 
eu *. ek 


Sant, De 


——— 
ton; & nen, — ee 
a eins) > — 


—X 
Fr 


Hein * — 
ara fie 77 & 


® 
G 
X 

| 


den 11. Zanuar 1904. 


— 


Ser Granseigenttumsmarti 


on Ye Begataentbumgstestiun de 


warden amtl 

aetranen: 

Ehamplain Upe., 200 #. idl, von 43. Etr., Weit: 

finat, 25 bei 194.82, Srant M. R. Smith an 
12,000. 

Oftfront, 


Mary €. — 
Drexel Ade., 10 —7 bon 63. Str., 
da Gitabroof an Kames 2. 


5 bei 194; 
Ryan, 87,000. 

Dretel 'Blod., 112 $. nörbl. von 41. Etr., Oftfr., 
J —7 Mary E. MeCartney an Frant M. 

mit 

Oft 46. Str., Rr. 31, 21 bei 130, Yalppdine €. Pol⸗ 
ter an a > Diathems, $4;: 

35* Abe. 173 8. fübl. Ar 8. Etr,, Ditit., 

bei 125, I. ®. Hayes an Arthur B. vewis, 


174 F. nördl. von 19. Str., Die 
135, 4 R.Youts an George F- 
Dieyers, $1,57 


©. Chicago Üpe., 50 $. nordieftl. von Waihington 
Ave. uͤdweſtjront, bei 18; R.R. Beardsley 
Aud. an Wallace Beardsley, 288. 

Fifth Ave. 410 % nördl. von 55. Str., Weftjront, 
31.55 bei 18;, MM. ©. Nahrgang an Daniel 


F. ſüdl. 
. Str 


Ontario Ape., 
front, 25 bei 
a 


von 77. Eitr., Oftfront, 
an Frederick Bedienberg, 


Halſted Str. 20 5. jüdl. von 78. Str., Dftfront, 
50 bei 1158; Derfelbe an denſelben, 32500. 
KHonore Etr., 2W #. jüdl. von 46. Str., 
24 bei 1244; IJ. Vidar an Alzbeta Bolet, 
Day Str., 235 %. jüpl. von 54. Str., Oſtfront, 
25 bei 124; 9. Gaylord an Named A. Murrey, 
110. 
9. Str., Südoftede Kedzie Ape., x. mM. 
Ped an die Süpparf: Behörde, - 
Eüpoitede Albany Wpr., und 71. 
10 Acres; Win. B. 
211,590. 


Str., Oftfront, 
Margaret B. 


80 bei 124; ; 
sn. 


10 Ucres; 
50%. 

69. Str., 2) Acres, 
Str., Nordoitede Kedyie Ave., 
Jerome an die Südpark-Behörde, 
State Str. BS8 F. jüdl. von 40. 
25bei 103; John W. Stine an 
Apleswortb, 80,000. 

Place, Reli St. Louis Ave., 
59614; G. W. Stewart an Minnie E. 


sion, 

Bıncennes Are, 59 5. mehtl. von G.lbert Blase, 
Eüpdoftiront, 30 bei 195; d. 3. Murpby an Ele 
mens P. Tillmenun, 81333. 

Wentivortb ve, 15 5. mördl, 
Sftfront, 314 bei 0; ©. 2. 
Moroney, H00V, 

Archer Wot., 120 55. jüdmeitl, von — on Ave. 
Kordweitiront, 5 Fuß bi5 2. Place; G. 
Kolbe au Bartolomev Yabarbera, FL. 

Dasſelbe Figenthinn und ein Dritiel Int.; 2. 
barbera an Vincenzo Saporta, $1700. 

Michigan Wiod., 304 F._füdl. von 14. Str. 
front, 31.9 bei I72&: Edwin G. Xemis 
bert &. Burflen, 224,5%. 

Qerson Uve., 133 $. nördl. Str 
10.1 be: 115: 9. W. Howard u. Und. 
DM. in Ch, en bie 6 T. & 2. Go 

2, Str, 142 F. öftl. von Gottag 
Nordfront, 224 bei 1344; M. ©. aa 
an Danict Beterfin, N. 

Ihroop Str., 30 FF. nörbl. von 31. Ditir., 

25 bei 107, 9. U. Maroyer an Pauline Andei jon, 
$1837. 


N. Clark Str. zwiſchen Vryn 
ral Ape., Oſtfront, Kbei 132 
Lars M. Carlion, 8150. 

Hoyne Ade. 425 F. jüdl. von Belmont Ave., 
front, 25 bei 108; €. Wojand u. Mııd, an 
U. Wisiner, SION. 

Lincooit Str., 92 9. nördl. von Yela 
front, 50 bei ir >: Nachlah von Y. 
Frant %. Bevor ugblin, Eu. 

Sceley Ave., 8 F. fünl. von Byron Str #tfr.. 
3 dei 124; John 3. Hartmann an Ghriftian PB. 
Litien, 2 

Won Ave. * F. weſtl. von Kenmore Aven, Nord. 
front, 50 bei 125; William Deering an Thomas J 
Leonard, *4400. 

Armitage Ave. Südoſtecke 
front, 8 bei 130; Peter F. 
K. Ford, SARX. 

NR. 4. Gourt, 15 9%. mördl. 
Yse., Weitiront, 5 bei 125; 
Fig Flelner, AD, 
R. 2. Woe., 2% 3. 
Weittront, 25 bei 125; 
Suftaflen, ST. 

Humboldt Biod., 125 
Weitfront, 50 bei 125; 
Anderſon, 75%. 

Elirton Wve,, 107 5. 
front, 2 bci 124; N. 
Beinftein ER‘. 

Greenwich Str., 8F. 
front, 24 bii bu: N. 
teien, 315%. 

Shpefsield Ane., 2 . nördl. 
fenntt, 3 Fub bis zur Maud 
Varia Reiter, 82500. 

Adams Str. 0) F. meitl. 
front, & bei 168; Kate VP. 
@. Larjon, 3030). 

Colorado» Ane., 10 F. 
Nordfront. 75 bei 195; 
©. Hughes, SW. 
Sid 51. Ape, N $. 
MWoettiront, 374 bei 125; 
mon Ford, KB. 

Holt Str,, Al ſüdl. von Bladhawk Str., 

front, 34 bei 5 J. Glomsti 


SEM). 
Sake Str, 344 F. -öftl. non Kedzie Ape., Züpft., 
25 bei 146; bon A. Meldoum an Sa nes G. He: 
gie, 855. 


geringtäß afiri; 


Südfront, 


66. J 
Sweet, 


von Swann Stre. 
Goodall an John N. 


3. 
Tas 
cr: 
von 31. Oftfronr, 
‚01. 

Grove Apr. 
Voskerd 


Str. 


Mawr und Balmd 
3. 8. 


Wen- 
Jacob 


nd Ape., Welt: 
R. Vollod an 


Monticello Ave. Nord» 
Voung an Salomon 


von Blsoniagdeie 
J. B. Hanſon a 
von Courtland Str., 
9. Bollman an Guſtaf 


F. ſüdl. von Linden 
Adolph Arnold an Martin 


ſüdl. 
A. 


von Belden Ave. Weſt— 


ſüdl. 
Belle D. 


Wolfenſtetter an 


— 
= 
. 


Ihr 


oſtl. von Hoyne Ave., 
Madſen an Ole H. 
von Maud Ade,, 
Yve.: 6. 


Sud⸗ 
Lewis 


ven Loomis Str., 
Wildmann an 


Ave. 
John 


6. 
an 


von Süd 
Campbell 


vitl. 
88. 
nördt. von Cheſtnut Str. 
Beter F. Young an 


= 
Salo⸗ 


Str: 


don Gentral Barı 
Ave. Sädfront, 77.81 bei 124: 6. 2. Harriß a. 
And. an Ana Upton u. And., 100. 

Dasjelbe Gigenihum, Nadhlap von W. 9. 
bera amhrma Hpton u. And., 22. 

Madison Etr., 405 9. teftl. von Hamlin Aven 
Südfront, AI bei 18: Nachlaß von Willem 
Trimble an James Gilleipie, $5000. 

Noble Str.” 302 5%. mördl. von VBiadfhawf 
Sitfront, 3 bei 125: D. PB. Priediander u. 
dur den M. iu Gh., an Katervng Stencel, 31400 

10. Ste., 0. wetl. don Yaflin Str., 
25 bei 124; 3. Vehounel an Vaclav Yauer, FW. 

Raulina Str, 6G F. jüdl. von Ferdinand Str., 
Weſtfront, 24 bei 9%: T. King an Vatrid King 


A. u EN 
Span:ding Siüdmeitefe 13. Str... Oftfront, 
B. Wildmann an Thomas em 


141 5. ft. 


Schoen⸗ 


Str., 
An. 


Ave. 
25 bei 124.86; A. 
ton, HA. k 
2). Str, WM P. til. 
25 bet 124 310; J. 
816060. 
Waller EStr., 
frent, 24 be. 
dern Maiter in PR 
Kalnnt Str., 564 F. weitl. 
Sudfront, 24 bei 125; Aliee 
ces Kaylor, 85X. 
Aſbrand Ave., — O. Etr. 
hei 125: M. Carter an Elias 
N 


Fatmert "ne, Südoſte ne Maple, 
176 Cora Stovp an Frank O. Druehl, 8750. 
N. Glarf Eit 9 %. nmördl,_von Moitinje Vipn., 
Meftfront, 50 bei 105: ®. Steeir a. Harvey T. 
Mes jr. u. And, KW. 
Cuvler — 72 F. öſtl. von Veapi.ı 
front, ber 1W: M. 2%. Bentley an 

Fuß, $1400. 

—5 Ste, 19 8. Bil. ( 
Mordfront, 22 bei 159%: Richard ©. 
Kasper U. Olin, 30,M. 

Winchtſter Ave. „ul F. füdt. von Wobtt:r, 

duch den M. 

8210. 


von Heyne Ave. Südfront. 
Stiegmann an Vaul Boehm, 


I i, nördl, von 19. Place, Weit⸗ 
D. F. Toolau un. And., Det 
an Kate Toolan, KAM. 
von Kedzie Avenue, 


E. Kinnare an Fran⸗—⸗ 


Oftfeont, 85 
DB. Schaefer, 


Nordiront, 50 bei 


Str, Si: 


Hermann 


von Evanſton Ave. 
Boericke an 


26125: B. Van Emden u. And. 
in Ch. an die = Ijen ®. and ®. Aif'n. 


>09 -————— 


Bau⸗eGrlaubnißſcheine 
wurden ansgeitellt an: 


Etto Harder, 2eitödrge Hol: Flatarbäude mit Rri: 

Iergeichoß, 815—17 Thome Kur. IR. 

F. Bereman. U⸗ſtog. Holy Gonan mit Kcllerge» 
ſchoß. 2600 117. Blace, 32 — 

Heniy Ramm, 2eftöd. Aadftein- Wohngebäude nit 
Et daeſhoß 1157 5&. Tentral Part Ave. 83000. 

Sonja Strom, Isttöd. Holz: —— mit Kellerge⸗ 
ich, 445 Orten Une., KIM. 

George M. Farland, :teöet, vachein Flatgebäude, 
mit Kelle —8* FON. Irbing Une, KON. 


m 
Miniſterpräſidenten als „Sitzer“ 


Aus London wird geſchrieben: Der 
Porträtmaler Sydney Hall hat mit 
den Staatsmännern, die ihn zumBild— 
niß geſeſſen haben, keine ſehr erfreuli— 
chen Erfahrungen gemacht. Sie 
ſcheinen, ſo ſchreibt er, von einer 
ſchwer zu unterdrückenden Thatkraft 
verzehrt zu werden und können nicht 
ſtillhalten. Sydney Hall hat drei Mi- 
nifterpcäfidenten gemalt, darunter den 
Lord Rofebery, der dem Maler die Er- 
laubniß, gab, das Bilbnif in feinem 
Palaft in Berkeley Square aufzuneb- 
men. Korb Rofebery „Jah“ eigentlich 
nie für fein Bilbnik, denn er lief im 
Zimmer auf und ab, wie ein Löme in 
feinem Käfig, und häufig verſchwand 
er in ſeinem Arbeitszimmer, deſſen 
Thür weit offen ſtaud. Auf dem Bo— 
den lag ein großes Stück Packpapier, 
worin die Leinwand eingewickelt gewe⸗ 
ſen war. In ſeinen Wanderungen 
durchs Zimmer machte der Gtaat3- 
mann anfänglich einen großen lim: 
weg, um nicht darauf zu treten, all» 
mäblich mwurbe bie Entfernung tleiner 
und ſchließlich hielt es es nicht mehr 
für nöthig, einen Umweg zu machen, 
und entfernte den Bogen mit einem 
kräftigen Fußtritt. Der gegenwär— 
tige ggg Balfour iſt noch 
ein ziemlich aquter Siher. Während 
ber —— ſeine Züge entwarf, hielt 

ge e orlefu 
IE: one und beren —— 
beim Zweiradfahren. Der beſte 
den Staatsmännern war 


I 
an Kir | 


Jan G et, } 
sr auf ein balbtaufenbjähriges Veit 


| zurüdbliden mird, tt“ 


Süpdfront, | 


Oitfr.,. 


en 


| fcheinlich mie das Standbild aus wu 
| Jahre 1404 ftammt, ift im Laufe ter 
| Zeit dermaßen zerftört, daß er der Fir 
ı gur 





| mwahrjcheinlich auch urfprünglic hatte, 


| kunt 


Nlace, | 


hat fie bis gegen Ende bes achtzehnten 
Sit: | 
Yurid an | 


| dureh 


ı berfielung ver 
„Das Standbild, das im nächltenahre | 


ehen | Käfig wilder Thiere gemefen, a habe 


ſich überhaupt nicht malen laſſen. Der 


Kupferdach angebracht, 

durch den 

| der 
Ihadhaft war und zu 

| durhaus nicht paßte 

| frönenden drei FFialen 

Young an | Hark befchädigt und zum Theil unfchön 


in 


faß wirklich, während fein Bildnik ge» 
malt wurde, und zwar auf einem Ru= 
bebett - in feiner Bücherei in Haar 
ben und la3 ohne Unterbredung. Das 
mar die einzige Bedingung, bie er 
machte; ohne deren Erfüllung wollte er 


Künftler konnte figen, mo er mollte, 
nur durfte er unter feinem Vorwand 
einen Laut ausftoßen. Sybney Hall 
malte, ohne ein Wort zu fprechen; aud) 
der Staatsmann fagte nichts, bis er 
fich endlich erhob mit den Worten: „E3 
thut mir leid Mr. Hal, aber ich muß 
mich jet anderöwo Hinfegen. Ach 
habe bier länger gejeffen als ich wollte, 
aber e3 gefchah Yhnen zu Liebe.“ In 
der That ſaß Herr Gladſtone, ohne 
ſich zu rühren, anderthalb Stunden 
und las während dieſer Zeit ein Buch 
nach dem andern, ſchnitt die Seiten 
auf und wandte die Blätter raſch um. 


Eine —— des 


Rolands. 

„Roland, * Rieſ' am Rathhaus zu 
Bremen“, iſt altersſchwach geworden 
und ſoll einer durchgreifenden Berjün- 
gung unterzogen werten. E& handelt 
Jich in erfter Linie um die Erneuerung 
de2 Baldahins und der Befrönuna ber 
Saule. Der Baldadin, der ma 


Urımer 


den nöthbigen Schuh geaen Regen 
Man hatie de3- 
dem Baldadhin ein 
das indeſſen 
vor etwa fünfundzwanzig Jahren wie— 
entfernt wurde, weil es ſelbſt 

dem Denkmal 
Die die Säulen 

ſind ebenfalls 


nicht mehr gewährt. 
halb einſt über 


— — — — — — —— — —— ——— —— — — — — — 


ihrer Formenentwickelung. Sie 
müſſen, da ihre Entfernung für die 
Einſetzung eines neuen Baldachins 
ohnedies nothwendig iſt, gleichzeitig er— 
neuert werden. Die ſchlichte Geſtalt 
der gegenwärtigen Bekrönung ſoll un— 
ter leiſer Abänderung der beiden äuße— 
en Fialen beibehalten, der Baldachin 
genau in der Geſtalt, die er jetzt und 


wieder hergeſtellt werden. 

Weiter ſoll das Denkmal wieder 
bemalt werden Mehrere ältere 
Abbildungen des Roland zeigen ihn in 
Farben, und urkundliche Ueberliefe— 
rungen beweiſen, daß die Bemalung 
im Laufe der Jahrhunderte mehrfach 
erneuert worden iſt. Wahrſcheinlich 


! 
| 
| 


Jahrhunderts beſtanden, tft dann aber 
einen grauen Anftrich erfeßt | 
worden. Aus Hiftoriichen mie aus | 
äfthetifchen Gründen haben jebt | 
funfthiftorifcehe Kommiffion und bie 
Bauderutation Bremend die Wieder: 
Farben empfohlen. 


— ſo heißt es 


in einem dem Senat erſtatteten Berichte 





Baukunſt und der Skulptur ihr Recht 


— „auf's engſte mit der Seidjichte | 
Bremens verknüft geweſen. Es dürfte 

daher, zumal in einer Zeit, die mit dem 
glänzenden Aufſchwunge der bildenden 
Kunſt der Farbe auch an Werken der 


zurückgegeben hat, dem Sinne der bre⸗ 
miſchen Bepvölkerung rechen 
wenn der Roland aus Anlaß feines 
500jährigen Jubiläums im Geifte des 
alten Metiters, der ihn aefchaffen hat, 
farbig wieder bergeftellt wird. Die Be— 
malung muß mit möglichit wetterbe- 
ftäandigen Farben in diäfreter Weiſe 
ausgeführt werden.“ 
— — — — 


Thlerband ger⸗unſt. | 


s 
entipr 


Einen neuen „Retord“ im Thier⸗ 
bändigen will der Belgier Armand de 
Poorter ſchaffen, der binnen kurzem 
dreſſirte Zebras, Strauße, Kamele, 
Lamas und Dromedare in der Panto— 
mime des Londoner Hippodroms zei- 
gen wird. Der Mann iſt Thierbändi— 
ger aus Paſſion; er bringt ſeine freie 
Zeit gern in dem Käfig eines wilden 
Thieres zu, und beſonders liebt er Be— 
ſuche bei Löwen oder Panthern, die 
eben aus der Wildniß gekommen ſind. 
Er ſuchte gerade einen Strauß dazu zu 
bringen, ſtetig auf das Rampenlicht im 
Zirkus zu ſtarren, als ein Interviewer 
ihn aufſuchte. Nachdem das große‘ 
Thier einige Minuten in das Licht ges | 
ftarrt hatte, wurde e& meggeführt. 
„Diele Qampenreibe ift bier eine meiner 
Hauptichiwierigteiten“, fagte de Poor= 
ter. „Sein einziged Ihier, das ich in 
biefer Pantomime zeige, ift jemals bor= | 
her in einem Zirkus gemefen. ch habe | 


t 


| fie befonters für diefe Vorftellung im | 


| Antmwerpener 


Zoslogifchen Garten ge- 
: aber das Kalflicht bringt fie in | 
Alz die Strauße zuerft | 


zähmt 
Verlegenbeit. 
das Licht fahen, blieben fie wie hypno- 
tiftrt ftehen und wollten nicht vorwärts | 


| gehen; deshalb laffe ich fie in’3 Licht 


Th nad einer beftimmten 


Die Dreffur der Thiere tft wirklich fehr 
leiht. Sie erfordert nur viel Geduld 
und FFreunblichteit und fehr menig 
Beitfche.. Mit Dielen zwei Bebras 3. 
B. tann ich wie mit einem Paar Efeln | 
umberfahren; fie beißen und jtoßen 
niemald. Ebenfo mar es mit ben 
Straufen und Lama: Macht man 
dem Thier verftändlich, was man bon | 
ihm verlangt, fo wird e& das gemöhn: | 
Zeit thun. 
Nur gelegentlich weigert e3 fich durch— 

aus, und dann erft gebrauche ich eine | 
Kleine Peitiche.. Ih Bin a in bem | | 


noSTHLTER! 


— FR 


. 


| 

! 

| 

; a | 

ftarren, um fie daran zu gewöhnen. | 
I 


Um einen idhina- 
hen Magen zu 
ftärlen, den Appe- 
tit zu beffern oder 
gefunden Schlaf zu 
a 7 maden, empfeblen 
— —*— EI | mir einen Berfud 

N N, mit dem ®Pitters. 
- &3 veriagt mis, 
a4 fie taufende be» 
2A veit3 begeugt ba- 
P ben. Auch heilt e8 


_ Unverbaulichteit, 


4 
N 


: Thier hinein. 
ı bern Thier ab.“ 


ı nügt. i 
| fih um mein Anftarren nicht gefüm- 


; fpeftor im 


; in Aufnahme zu bringen, 


| ber fiebt 
ı Melche Fülle von Belleivung wird nicht 
| heutzutage in’? Manöver 


ı reihen Dienftfachen, 
| mäßig vorhanden fein müffen, fommt 
das Jagdkoſtüm mit 


Steht Ihr vor Der 


Männer, Haltet! 37,5“ 


Seid Ihr gefund und Förperlih fähig für den Ehelontratt? 
Mer einer von den „Männern, ber vor der Ehe fteht,“ ift, mwirb ein- 
geladen, in der State Medical Dispenfarn porzufprechen wegen freier 


Konfultatton und Rath. 


Der Meifter-Spezialift wird aufrichtigen 


Rath ertbeilen, wird mittheilen, ob Yhr fähig feib oder eine Krank» 


heit im Anzuge ilt. 


Deaunliche Kraft! 


„Ich war ſchwach, a | Befiht 3hr diefe? « 


—— lig und vergeßlich. 
Ich war in jeder Weiſe ein 
chwacher Mann. Mein Be— 
fiuden war ſchwacher Rücen, 
chwacher Magen, 
Herz, ſchwache —J müder 
Geiſt, belegte Zuuge, Katarrh, 
geringer Appetit, Ohrenbrauſen, 
den ganzen Tag müde, 
trübe, nächtliche Verluſte, 
nervöſe Niedergeſchlagenheit, 
Krampfaderbruch. — Jetzt biu 
ich durch Ihre Hilfe wieder ge— 
ſund geworden.“ 
C. G. Gethman, 
Gladbrsol, Ja. 


Vrivat-Krankheiten. 


Geihwüre und alle Krankheiten privater Na 


ceie. Kranıpfaderbrud, Schwüche, alte 


bringen. 


zucke udes } 


‚€ wird cin Keblidlag. 


Urin 


Man ſollte wiſſen, ob man wirklich im 
Beſive der Eigenſchaft, „Männliche Kraft“ 
iſt, bevor man ſich zur Ehe bedinat. Wenn ⸗ 
die Eigenſchaft nicht, vorhanden iſt, wird 
die Ede nur Beſchwerden und Enttäuſchung 
Wenn man eine Shwüde bat, 
die Durch Vergeben gegen ein Naturgefek 
berborgerufich murde, und man gefunden 
rer dab inan nicht Net getban, berfudhe 
man nicht, e3 durch die Ehe zur berbeden. 
Konfultiet die 
State Medical Dispenfarb, Chicago, auerft. 

Die NER dafeldft werden einige ges 
wichtige Wabrheiten des Lebens mitthei- 
len, bie auf Rebzeiten werthvoll ſein wer» 
den. Mit der Kenntniß dieſer Thatſachen 
farn man fih mandes Leiden und Herge 
iveh eriparen. Das Leben fanıı ridtig oder 
unrichtig begonnen werden. Die neue Mes 
tbode dereitet Cuch dor für den Ehelon- 
traft mit vollftändigem Können unb fürs 


perliger raft. Es fiärft und Delebt, Träf- 
tint und er die Organe, berteibt 
denfelben neues Leben und waptapeit, I ie 

daß jungen Männern bor 

volllommene Manneskraft verliehen J 
Yves im wWerfrauen. Keine Gedeimniffe 
berratgen. 


Wir kuriren auch nachhaltig 
Ausfluß. Anſchwellung, Gydro⸗ 


tur, bei welchen es Ihnen unangenehm wäre, Ihren Familicnarzt konſultiren zu mnſ⸗ 


ſen. Allts ſtrikt vertranlich. 
halb, um kurirt zu werden. 


JIeder Zug bringt Männer von einer Entfernung aufſer⸗ 


Eiſenbahn⸗-Fahrpreis abgezogen bei auswärtigen 
Parienten, welche nach der Stadt kommen. 


ale Medical 


S. W. ECKE STATE & VAN BURE 


OHICAGO + : 


stunden bon 10— 


4 nd don 6—8 WUhr Abend ?. 


spnsar, 


ILLINOIS 


Sonntag und an allen Feiertagen nur 


bon 1012 Ubr. 


Medizin frei Bis geheilt. 


Man ſchneide 


einige ſo dreſſirt, daß ſie in einerWoche 
ihre Kunſtſtücke machen konnten; * 
fann ih, weil ich meine Thiere Tenne. 


ı ich fehe einen Löwen ober Bantder an ! 


: und beobachte, ob er freundichaftlich 
gefinnt ift, und dann gebe ich zu dem 
Sch aebe mich mit jes 


Ueber die Fabel von der Macht des 


: | menichlichen Muges fpottete der Dref- 


feur und fagte: „Das tft alles Unfinn, 


ein Märchen. 


die Hand hoch hob. 
ich eine Waffe, aber die Hand hütte ge- 
Er war erfchredt; aber er hätte 


| mert“. IS feine gemagtefte That 
ftelite de Moorter e8 bin, daß er in ei- 
nen Käfig dreifirter Yömen hineingina. 
Der Bändiger mar frant, und man 
glaubte, niemand fünne mit den milden 

Ihieren fertig werben; aber nach drei 


Sagen konnte auch er feinen Arm um | 


den Hals des aröhten Kömen legen und 
ihn veranlaffen, alle 
zu maden. „Die Dreffur der Thiere 
ift wirklich fehr einfah. ch bin ne 
Zoologifchen » Garten und 
betreibe da Ginüden dieſer Kunſtſtücke 
nur zu meinem Vergnügen.“ 


— — 


NlUeiderluxas im Seere. 


Ueber den Kleiderluxus in der deut— 
fchen Armee jchreibt die fonferbative 
„Schleſ Zig.“: 

„Vor einigen Jahren verſuchte die 
militäriſche Jugend das Gigerlkoſtüm 
und es be— 
durfte eines Machtwortes von 
höchſter Stelle und eines energiſchen 
Druckes ſeitens der Regimentskom— 
mandeure, um dieſen Unfug zu beſei— 


tigen und die Ueberzeugung zu befeſti— 


gen, daß die Offiziersuniform nicht da⸗ 


zu geſchaffen iſt, die Thorheiten einer 
Reife | 


albernen Mode mitzumachen. 
Antlänge an die vamalige Gejchmad3- 
verirrung haben fich allerdings bis auf 
den heutigen Tag erhalten, übermäßig 
hohe Kragen und allaumeite Beinfiei- 
ntan noch an vielen Orten. 


mitgenom= 
men! Zu den an fich fhon recht zahl- 
bie 


von Reauifiten, ferner der Tennidan= 
zug und womöglich no Zivil. 
fi, wenn man fi des beſcheidenen 
‚ Roffers erinnert, mit dem mir 1870 


ı in’8 Feld gerüdt find und dagegen ba? | 


Dffizierägepäd von heute betrachtet, fo 
muß man fich fragen, wohin foll das 
führen? Werben mwir e8 jemal3 fertig 
bringen, im Buntte der Bebürfniffe 
den Orbenärittern auch rur annähernd 
ähnlich zu werden? E3 fehlt nur noch), 
daß im Garderobenvorrath des Dffi- 
zier3 auch der Frad ein unentbehrliches 
Stüd werde, die Neigung dazu ift ſchon 
vorhanden! Die Koftfpieliateit der vie: 
Ien, in jüngfter Zeit offiziell eingeführ- 
ten. Neuerungen bezw. Abänderungen 
an Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungs⸗ 
ftüden iſt ſchon oft genug hervorgeho⸗ 

bea worden, und man ſich fra⸗ 


Ein Löwe griff mid) an | 
und ich hielt ihn dadurch auf, dah ich | 
Natürlich hatte | 


viefe Aunonce aus, 


| —— 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Deutsche Sparbanli 
40, Zinien. 


Schiffskürten 


über alle Linien. 


BE Grbichaiten 





feine Runftftüde | 


aller: | 


vorſchrifts⸗ 


feiner Unmenge | 


er Bollmachten 


Gare, 


RE Militärfadhen 


em Konfultastionen frei. wuuun 2 


Deutiches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntags offen- 
2401,fafomomi* 


Gear. 19m. Grüder 185 S. Clart Str. 


J.$.Lowitz, 


't5l E. Van Buren Str} 


| nahe Glarf Str. und 5. Ave,; i 
| gegenüber Rodislarıd u. Sale Shore Depots, 


Schiffskarten, 
mit Expreß⸗ und — 


nach Deutſchland, Oeſterrei 
Schweiz, Luremburg ete. 


Voſſmachlen, Gebſchaſlen, 
herſchuß, wenn gewünſcht. 
Kolieklionen, Aeldfendungen, 


unter Garantie, prompt und veeil. 


Gröifner bis 6 lie Ups. Gonntog 9 dis 12 Berm, 3 
Gon,deiomen? 





DR. J. H. GREER, 
deutfcher rat, 52 Dearboru Sir, 
| 
eg | 
‚a ® 


Blutwergiitung. 
* bis um 8 de © benhs. Eon 
2 nudr Mittags. 1920,f0d 


Wahr: | 


welche es zur Kenntniß des Merhöch 
ſten Kriegsheren bringen müßten, ob 
eine Neuerung bie ——— 
Kräfte armer Offigiere mehr als gut 
ift, in Anfpru nimmt?“ 


— immer nobel. — Frau: 
bier einen Rod bon meinem 
Mann; den will ich Ihnen, weil && 
falt ift, fchenten. — Bettler (ben 
tragenen Rod betrachtend): 
ten Se man lieber, gute Frau... 
vielleicht heiratben Ste 


— Eine Streitfrage, — Mir —— 
Weihnachtsmann auch 
bo m 


Bruder geichentt. ei 
Bringt dod) der 


— Find je eht 
um Sr n 
hier. 
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Julietta. 
Von Alfred Deutſch-German. 


Schroff und unnahbar fällt die Kü— 
ſte in den See. Wohl an ſiebenhundert 
Meter hoch ſteigt der blanke Fels hin— 
auf; ohne Baum, ohne Strauch, wirft 
er von gewiſſer Entfernung ſpiegelnde 
Reflexe, die nach der Tageszeit dem 
Gardaſee wechſelnde Färbung verlei— 
hen; kleinere Felſenſtücke ziehen Fi 
klippenförmig hin und hindern das 
Einfahrt ſuchende Schiff am Anlegen. 
Bon ferne her winkt Limone mit ſei— 
nen grünenden Zitronenhainen, und 
die weißbedeckten Gipfel der den Hori⸗ 
zont begrenzenden Gipfel bezeugen den 
Winter, der auf den unnahbaren Hö— 
hen wohnt. 

Das Schiff, von Riva oder Defen- 
zeno fommend, hält bier vor bem 
Ichroffen Felfen an, auf leinen Bon» 
ten wird zweimal im Tag der geringe 
PVoftverfehr vermittelt; jelten nur ber= 
irrt fich ein Wanderer an dieſes Ge— 
ftabe, an Bord des italienifchen Schif⸗ 
fes aber blicken die Paſſagiere die ſtei— 
len Kanten hinauf und ſehen mit 
Staunen einen Fußpfad in den Fels 
gehauen, der immer höher führt, und 
ſo, den Blick faſt gegen den Himmel ge— 
richtet, erblickt man den fpigen Thurm 
des Kirchleins, das hoch oben vom 
Sonnenftrahl getroffen, mit meigen 
Mauern niederfchimmert. 

Das ift Tignale am Garbafee. Ein 


freies, prächtiges Qeben führen fie bort | 


oben. Nord und Süd begrenzen ihnen 
die wuchtigen Felfenmafjen des Hoc- 
landes mit dem Monte Pizocolo. Ab- 
grund- und fhluchtenreich ift bie Ge- 
gend, fo unmirthbar, daß nur ber ge 
übte Schmuggler fi) auf den ihm an- 
vertrauten Schleichwegen zurechtfin— 
det. Im Oſten das gleiche unwegbare 
Land, die Weitjeite aber bildet in un- 
ermeßlicher Tiefe der See, und ferne 
liegt für die, die da oben vereinſamt 
ihr Dafein friften, aller menjchlicher 
Verkehr. Die Welt ift für fie mit dem 
tleinen led, den fie bewohnen, abge 
fchloffen. Die Bewohner bed Ortes 
fegen fi nur auß wenigen Perjonen 
zufammen. Bauern, bie ihr Stüdchen 
Sand bebauen und auf jonnigen Gtel- 
Ien die Zitronen pflanzen. 

Sie tennen nur ein Gut, die Frei: 
beit, und lieben, tie jebes ungebundene 
Naturbolf, nicht? fo fehr als diejes. 
Diele von ihnen haben noch fein anbe- 
res Stüd Welt gefehen, als den led, 
den fie bewohnen, und wenn ihr Blid 
von dem hohen Felfen hinüberfchmeift 
auf die andere Küfte und über bie ho⸗ 
hen Bergkämme hinweggleitet, ſo den— 
fen fie wohl an die vielen Menſchen, 
die dort drüben wohnen, aber fie nei= 
den ihnen ihr Glüc nicht,denn fie jelbit 
leben wunfchlos. Die wenigen, bie den 
ftilen Fußpfad hinuntergeitiegen find 
zum Schiff und den See befahren ha- 
ben, gelten al3 meltfundige Leute, die 
viel gefehen und viel gehört haben, bie 
erzählen dann von dem Gee, ber in 
feinen Tiefen jo manden köſtlichen 
Fiſch birgt, und von den vielen Men— 
ſchen, die in Gardone Riviera den ewi— 
gen Frühling genießen. 

In dieſem Milieu lebt Julietta. Zu 
ihrem Glück fehlt ihr nichts. An Sonn— 
tagen machten die Burſchen ihre luſtig⸗ 
ſten Mienen zum Tanz und es ſagte 
ihr einer nach dem andern, daß ſie die 
Schönſte ſei an der Küſte des Garda— 
ſees. Das konnten die Burſchen zwar 
gar nicht wiſſen, denn ſie waren ja 
noch nicht an der Küſte des Gardaſees 
herumgekommen ſind, und ſie ſagten 
es nur, um dem alten Gebrauch der 
Galanterie Folge zu leiſten. Das eine 
aber war ſicher, auf dem Felſen von 
Tignale war Julietta unſtreitig das 
ſchoönſte Mädchen. Ihren Hauptſchmuck 
bildeien die köſtlichen Haare, die ihr in 
ſchweren Zöpfen herabfielen, aber auch 
ihre ſchönen Augen, die in echt italieni— 
ſchem Feuer brannten, verdienten be— 
jungen zu merben, zubem bie feine 
Nafe und der Mund mit den eimas 
ftarfen Lippen, zmwifchen denen jie fo 
gerne die Zähne herborleuchten ließ; 
ihre Geftalt war troß aller Jugendlich- 
feit üppig, dabei hatte fie die Grazie, 
die der Stalienerin in jungen Jahren 
angeboren ift. Von ben jungen Bur= 
fchen, die fih um die Gunft der Schön- 
ften von ZTignale bemühten, war ber 
Matrofe Marco der Bevorzugte. Er 
hatte vor einiger Zeit auf einen Oars 
dafeefchiff gedient und war ivochenlang 
berumgereift, tappte Taue und ber- 
langte den Reifenden die Billet3 ab. 
Aber da3 dauerte nur wenige Wlonate 
und Marco wurde biefe3 Lebens mü- 
de. An einem Tage, da die yelfen pon 
Tignale bläuliche Schatten his in bie 
Mitte des Sees warfen, padie ihn bie 
Sehnfuht nad) der Heimatd, und dba 
fam er wieder und verfchwor e3, nie 
und nimmer fein Heimathsdorf zu ver⸗ 
laffen. €3 mochte wohl auch) die Liebe 
zu Qulietta fein, bie ihn Ginaufrie” in 
das ferne, von Felſen umſchloſſene 
Neſt, und Julietta ließ es ſich ganz 
gerne gefallen, daß dieſer ihr ſtattlich— 
ſter VBerehrer war. Der Diatrofe Mar: 
co, der diefen Spignamen heibehielt, 
obwohl er wenig vom Seemannzhand- 
merf verftehen mochte, hielt e3 für eine 
ganz abgemadte Sache, dab Julietta 
feine Braut fei, und milrbe e& fich höch- 
lichft verbeten haben, menn irgend einer 
feiner Rumpane ihm bieje3 Recht hätte 
ftreitig machen mollen. 

Eines Tages fam nach Tignale ein 
feltener Befuh. Hier und da erjchie- 
nen tohl Touriften, die e3 fich nicht 
anfechten ließen, den fteilen Weg cc) 
ZTignale einzufchlagen, um die Natur- 
fchönheiten dort zu zgentehen. Gie 
murben genuafam angeftaunt. - Ein 
Befuch, der jedoch einem Injaffen des 
Dorfes galt, mar eine Seltenheit, wie 
fie nicht hoch genug gedadht merben 
modte. Ein Kaufmann aus Siva 
hatte fich in Tignale eingerund:n und 
fuchhte den Vater Yuliettas heim. Die 
beiden Xlten waren verfchwägert, und 
ber Kaufmann aus Riva gedachte, ein⸗ 
mal dem Schwager, den er lange nicht 
gefehen hatte, bie Ehre feines Befuckes 

u € . Man brachte ihm Ju⸗ 
lietta, und er ſagte dem Mädchen, irie 
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Abendpoſt, 
groß und hübſch es geworden ſei. Da 
fiel es ihm ein, daß er ſie in ſeinem 
Geſchäfte in Riva gut brauchen kann, 
es war eben Saiſon, wo die Kranken 
nach Riva kommen, da muß ein junges 
Mädchen für ein Geſchäft gewiß vor— 
theilhaft ſein. Der alte Brogna ging 
ſofort auf ſein Ziel los. Erſt wendete 
er ſich an Julietta, ob ſie ſchon am See 
geweſen ſei, oder ſonſt wo. 

Juliette verneinte. Nirgends, ſeit 
ſechzehn Jahren nur in Tignale; ſie 
habe auch keine Sehnſucht darnach. 
Es gefalle ihr ganz gut. Der Kauf: 
mann aber begann zu erzählen, wie 
ſchön es in Riva ſei, ſo ganz anders 
wie hier auf der ſteilen Höhe; von den 
vielen Leuten, die dort ſeien, von den 
Läden, in denen man Stoffe und Klei— 
der bekommt, von den Fremden, die ſo 
reich und freigebig ſeien, und wie glück— 
lich ſie ſein könnte, daß ſie endlich hin— 
auskomme in die weite Welt. O, ſie 
müſſe ja nicht in Riva bleiben, es wäre 
auch möglich, daß ſie fort komme in ei— 
ne andere große Stadt, vielleicht nach 
Graz oder gar nach Wien. Möglich 
ſei alles, und wenn ein Fremder kom— 

me, vielleicht gefalle ſie ihm, wer weiß! 
Hübſch fei fie ja! Seinem Schwager 
prad) er in anderer Weife zu. 3 fei 
eine Sünde, da3 Mädel oben verder- 
ben zu laffen, wa3 er denn habe als 
Bauer, er jolle fie ziehen laffen, es 
werde ihr Glüd fein; und als der 
Schwager meinte, e8 ging nicht, Ju— 
ltetta jei ihm zu nothmwendig, um den 
Uder zu beftellen, ven Mais zu tlopfen 
und die Heine Wirthfchaft zu halten, 
da jagte ihm der alte Brogna: „Darü- 
ber mußt du feine Sorge haben, das 
Mädel wirft du dir fchon nod) erfegen 
fünnen. Für das, was fie dir leiftet, 
befommft du Hundert Lire an dem 
Tag, da Juliette mit mir nad) Riva 
fahrt.” Der Vater zögerte nicht lange, 
das war ein Glüd, dad man nicht ent= 
fchlüpfen laffen durfte. AJulietta follte 
bei ihren Verwandten verpflegt werben 
und noch ganze zehn Lire für jeben 
Monat befommen; fie Thlugen ein und 
Brogna jagte, daß er fie nach ziwei Wo» 
chen abholen wolle und das Geld gleich 
mitbringen werde. 

So murde die Freiheit Yulietta 
um hundert Lire verfauft. 

Die große Neuigkeit hatte fich blih- 
fchnell verbreitet, die Mädchen liefen 
zu der Hütte Juliettad und al3 bie 
Burfchen von den Feldern famen,wur= 
den fie damit überrafht, daß der 
Etern Tignales von dannen ziehe. Nur 
einer von denBurfchen glaubte es nicht, 
der Matrofe Marco, er fludhte und 
metterte, al3 man in der Schenke da= 
bon fprac) und fchwor, daß es niemals 
Wahrheit werden dürfe, feine Geliebte 
dürfe nicht von bannen ziehen. Die 
bierzehn Tage verfloffen rafch, und je 
fam der lekte Sonntag, den Aulietta 
auf heimathlichem Boden verbringen 
follte. Sie hatte die legten Nächte oh= 
nehin nicht jchlafen fünnen, und öfters 
war fie zur Küfte geeilt und hatte in 
die Tiefe geblickt. Nur ſchwach tönte 
das Rauſchen des Sees zu ihr, ſie aber 
blickte ſehnſüchtig über die Waſſerflä— 
che, dort drüben lag die Ferne, das 
Leben. Mit einem Male hatte ſie die 
Einförmigkeit des Lebens in ihrer Fel— 
ſenheimath erkannt, und kaum hatte 
ſie von der Möglichkeit eines andern 
Lebens vernommen, ſo zog es ſie ſchon 
mit dem dürſtenden Drang ihrer Ju— 
gend von dannen. Im Traum ſah ſie 
ſchon blühende Geſtade und Dorf an 
Dorf und viele Menſchen, die ſich nie— 
mals kannien. 

Am frühen Morgen war Tignale 
auf den Beinen. Und da kam auch 
ſchon Brogna den Felſenpfad hinauf. 
Er war in Sonntagskleidern und 
recht ſtattlich anzuſehen. Die Einwoh— 
ner begrüßten ihn mit Ehrfurcht, denn 
er galt ihnen als reicher, bedeutender 
Mann, dem wohl zuzutrauen war, daß 
er auch auf das Glück anderer bedacht 
war. Julietta hatte ihm mit Jubel die 
Küſte emporklimmen ſehen, jetzt war es 
Wahrheit geworden, jetzt glaubte ſie 
erſt an das große Glück, das ihr bisher 
unfaßbar jchten. Und Brogna nahın 
aus einer didbauchigen Tafche die hun 
dert Lire in fehmubigen, zerfnüllten 
Sceinen, und damit mar alles. bejte- 
gelt. 

Marco aber glaubte noch immer 
nicht an die Wahrheit. Ir hatte es 
vermieden, mit Julietta allein zu fein. 
Sebt rief er fie, da fie zum Ießten Male 
nach der Kirche gehen mollte, zu Tich 
und Sprach zu ihr, ma da8 wohl alles 
bedeuten folle, und ob fie denn aud 
daran denfen fönnte, die Heimath und 
ihn zu verlaffen. Sie lädelte, mas 
fönnte ihr auch Marco bieten, und 
was fei wohl los auf Tignale, dem 
elenden, kleinen, von Felſen verſperr⸗ 
ten Neit? 

Da erfannte Marco, es ſei dem 
Mädchen tiefer Ernft, und er fuchte fie 
zu bereven. Er fchwur ihr, er benfe 
baran, fie zur heirathen und 1.0ch mehr, 
er wolle zurüd zu den verheßten Ma- 
trofen oder noch mehr, er tolle unter 
die Berfaglieri, das gäbe dreißig Lire 
in: Monat und von den Schinuggel- 
aeldern fünne man auch verdienen. 

Und Aulietta lachte Die Welt 
molle fie fehen und Leute und fchöne 
Kleider molle fie, da droben gefiele e8 
ihr nit. Da gab der Burfch fein 
Spiel verloren. Noch erinnerte er fie 
an die Tage der Viebe, deö Glüdß, aber 
fie fchien vergefien zu haben, mas 
Marco ihr geweien war. 

Er eilte zur Schente, dort fand von 
jeher jeber feinen Troft. 

Aulietta hatte Abfchied genommen, 
fie gaben ihr Yyeldblumen und fchnitten 
ihr Georginen ab, Brogna war Ion 
bor einer halben Stunde den fteilen 
Meg hinabgegangen, die Freundinnen 
wollten mit und die Burfchen, aber fie 
bermwehrte e3 ihnen, nur Marco bat, fie 
zum Schiff geleiten zu bürfen, und fie 
Ichlug es ihm nit ab. So madten 
fie fi) auf den Weg. AYulietta mit ro» 
them Mund und leuchtenben Augen, 
mit frohem Sinn unb „Blumen ; 
fhwarzen Haar. : fahen von o 
ihr ber fe: 


nit olgen mi bem 2, ‚Denn 
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Yelfen wand fi, und fie riefen ihr Ab- 
dio und warfen die Blumen ihr nad: 
Marco folgte Julietta in geringer Ent- 
fernung. Gie fonnten nicht neben ein= 
ander gehen, ber Pfad mar zu fchmal. 
Beide jchiwiegen, aber das fonnte nicht 
fo fortgehen, fie hatten eine Stunde, 
ehe fie beim Boot anlangten. Aulietta 
fang ein frohes Lied, und Marco fann. 
Sm Grunde, er machte fidh nicht viel 
aus ihr, fie war die Hübfchefte da oben, 
aber er würde fchon mwieber eine finden, 
die Burfchen ftanten ihm ja alle nad), 
an Gemwandtheit, an Körperfraft, an 
Erfahrung. Freilih, daß fie fi fo 
wenig au ihm machte, da3 mwurmie 
ihn, er rief fie: . „He, SYulietta, mas 
wird jebt au3 ung, wirft du mir Treue 
halten?“ Gie blieb ftehen und fah ihn 
an, dann lachte fie und zeigte ihm bie 
weißen Zähne, und blinzelte mit den 
Augen, dazu hob fie das Kleid in bie 
Höhe, dat er die feinen Knöchel fah. 
Begierde padte ihn, er mollte fie füf- 
fen, aber fie hüpfte ven Pfad Hinunter. 
Das erbojte ihn, aber fie late und 
lachte und rief dazu: „Das tft nichts 
mehr für dich, da müflen jeßt andere 
Burſchen kommen.“ Aulietta mar 
Ichneller al3 Marco, aber er mar ge= 
mwandter, und fon nah Sekunden 
ftand er mit einem fühnen Sprung bei 
ihr und bob fie in die Höhe und drücke 
fie und füßte fie Sie war mwüthend, 
das fehlte ihr noch, fich jegt noch mit 
dem Burfchen abzugeben, fie itieß nad 
ihm und madte fich frei. Sie alitt 
aus; er hätte fie aufheben fünnen, aber 
in feinen Augen loderte die Wuth, mit 
der Fauft drücdte er fie unter dem Ge= 
länder durch, fie hielt es feſt, ein zwei— 
ter Stoß, und fie lag auf dem Fellen. 
Da traf ihn ihr Vi und er mußte, 
mas er gethan hatte, aber er bücdkte fich 
nicht, e8 wäre auch vergebens gemwefen. 
Ein Schrei entfuhr ihren Lippen, mit 
den Nägeln wollte fie fich in den Stein 
eingraben, aber fie fand nirgends eine 
Kante, die ihr Halt geboten hätte, und 
fie rollte abwärts. Marco fah es, ohne 
mit einer Miene zu zuden, er fah nad), 
tie fie im Bogen von ber fchiefen Flä- 
che meggefchleudert wurde, und jebt 
ging es haltlos der Tiefe zu. Schmä= 
cher und fcehmächer wurde das Auf: 
Tchlagen des Körpers, und dann rollte 
es mie Fleine Steinchen nad). 

Marco zögerte jeht nicht, jebt galt 
es fein Ueberlegen, von oben konnten 
fie nicht3 gemerft haben, und in mil» 
den Sätzen flüchtete er den Felſen hin— 
auf. Keuchend ſtand er oben, ſie ka— 
men aus der Kirche, er ſchnappte nur 
einige Sekunden nach Luft, dann ſetzte 
er in großen Sprüngen über den Platz, 
ſie ſahen ihm nach, er trank in der 
Schenke ein Glas Wein und eilte dann 
den Felſen zu. 

Erſt eine Stunde ſpäter kam der 
alte Brogna und erzählte, was vorge— 
fallen war. Sie hetzten die Berſaglieri 
auf den Flüchtigen, aber ſie wußten 
ſelbſt, daß es vergebens ſei. 

In dieſen Bergen findet jeder Ver— 
brecher ein Aſyl, und keiner iſt von 
dort noch zu den Menſchen wiederge— 
kehrt. 


Das Hecht auf Parodie. 


Am lebten Heft der Halbmonat3- 
Tchrit „Aus fremden Zungen“ behan- 
delt Zudmig Geiger die nicht uninte- 
reflante Frage, ob Jemand ohne meite- 
res das Recht habe, eine bramatifche 
oder fonft literarifche Arbeit zu pas 
rodiren. Er fagt darüber: „Die Kom- 
miſſion der franzöfifhen Gefelichaft 
dramatischer Autoren hat den Beſchluß 
gefaßt, daß dramatifche Parodien nur 
gemacht werden dürfen, nachdem der 
Dramatiker die Erlaubniß zu einer 
folchen gegeben hat. Jules Claretie, 
ber Vorjteher des Theater Francais, 
erhebt dagegen im Figaro feine Stim— 
me mit, wie mir fcheint, ungureichenden 
Gründen. Denn fein Hauptinotiv, 
daß wirflihd Große — wie Voltaire 
und Viktor Hugo — bei derartiger 
Benubung ihrer geijtigen Arbeit gelä- 
chelt hätten, ift ebenfo menig jtich- 
haltig wie die Meldung, daß mande 
Dramen erjt durch die Parodie viel ge- 
nannt und allgemein befannt geworden 
find. Und ebenfomwenig trifft er den 
wirklichen Kern der Sache, wenn er 
die Dramatifer al3 Gchluder fetter 
QIantiemen auffordert, den hungrigen 
PVaropdiiten doc auch etivas zu gönnen. 
Denn im Grunde haben doch die ern- 
ften Dichter völlig recht; auch ein Hin- 
weis auf die SKarifaturen großer 
Staatsmänner oder hochftehende Mos 
narchen ijt nicht bloß deswegen unzu= 
treffend, meil diefen befanntlih von 
feiten des Staat3anmwaltes wegen Ma- 
jeftätsperlegung oder Minifterbeleidi- 
gung oft ftarf auf die Finger geflopft 
wird, fondern deswegen, mweil diefe Ka= 
tifaturen doch gemöhnlih nur eine 
Rede, eine Gefte, eine bejtimmte 
Handlung — alfo eigentlich nur ein 
Moment — verhöhnen, nicht das Wert 
pielerMonate, langer Jahre, ja mancdh= 
mal des ganzen Lebens. Auch der 
Hinmei3 auf den Humor, den der Ern=> 
jte gleichfalls Schägen müßte, halt nicht 
Stih. Es läßt fi gar nicht leugnen, 
daß hervorragende Dramatiker dur 
Parodien ſchwere Verlufte erleiden. 
Zunädjft materielle: da die Leute nun 
einmal im Iheater lieber lachen mol- 
len, fo werden fie, zumal wenn die Ba= 
rodie einen gleich oder ähnlich klingen— 
ben Zitel wie das Originalftüd führt, 
durch das erjtere mehr angezogen als 
durch dad leßtere. Sodann einen idea- 
len: mwiige Barodien zerftören ven 
Eindruck ernſter Kunſtwerke, gewichti— 
ger Worte; wer häufig die Lorelei als 
Marſchlied geſungen, im „Erlkönig“ 
das „achtzehnte Kind“ ſtatt „ächzende 
Kind“ zu ſagen, Schillers, Bürgſchaft“ 
im jüdiſch - Wdeutſchen Dialekt dekla— 
mirt, ober den „Petit Yauft“ mehrfach 
gefehen und belächelt hat, läuftGefahr, 
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fih den Geihmad an ben Driginal- 
werfen völlig zu berberben. Endlich 
einen perfönliden: Es läßt fich nicht 
in Abrede ftellen, daß der Dichter für 
feine Geftalten und Worte ein väterli- 
ches Gefühl empfindet, und mie ber 
Bater feine Kinder nicht in verwahrs 
lojter Geftalt, in häßlicher Entftelung 
herumlaufen laffen will, fo auch feiner= 
jeits das Bebürfniß empfindet. das, 
mas er gejagt, ausjchließlich in unver= 
fälfehter Form zu hören und anderen 
zu übermitteln. Wer al3 Toaftredner 
mit ernften Worten tiefe Eindrüde er- 
zielt hat und dann mit anhören muß, 
wie ein Humorift, ohne jede fräntende 
Abfiht durch das Parodiren feiner 
Worte fhallendes Gelädter und rafen> 
ben Beifall einerntet, der kann fich die 
Kränfung und das verlegte Gefühl des 
dramatifchen Dichters ausmalen. Die 
Parodie ijt ja eine geiftige Arbeit, aber 
eine mindermwerthige; zu ihrer Verfer- 
tigung gehört gewiß Wit, aber viel 
weniger Geift al3 das, was die Ber: 
liner Schnoddrigfeit nennen; vor allen 
Dingen gehört zu ihr feine Spur von 
Driginalität. Sie nährt fih aus— 
ſchließlich von dem geiftigen Eigen- 
thum anderer, ift geeignet, fie bei lIr- 
theilsloſen herabzuſetzen, ſchädigt den 
gediegenen Arbeiter auch in ſeinen ma— 
teriellen Erträgniſſen, verkümmert dem 
ernſten Autor die Freude an der getha— 
nen Arbeit und macht ihn muthlos zu 
einer neuen. Daher wäre die Be— 
ſchränkung der Parodie, wie ſie die 
franzöſiſchen Autoren wollen, ſehr ge— 
rechtfertigt, wenn ſich das geſetzlich 
durchführen ließe.“ 

Mit dieſer Meinungsäußerung des 
geſchätzten Literarhiſtorikers werden 
unſere Witzblätter nicht ſehr zufrieden 
ſein; für ſie iſt die Freiheit der Parodie 
eine Hauptfrage. Wir Deutſche ken—⸗ 
nen eigentlich ein herziges und aufrich— 
tiges Lachen wenig; wir ſind ein ſehr 
ernſthaftes Volk und die Gefahr, daß 
der Parodiſt dem ernſthaften Dichter 
Abbruch thue, iſt bei uns nicht jehr 
groß. Herr Prof. Geiger geht bei ſei— 
ner Betrachtung wohl ein bißchen zu 
ſehr von berliniſchen Verhäliniſſen 
aus, wo das Parodiren ja mehr in der 
Luft liegt und wo der wirklich boden— 
ſtändige Parkettbeſucher, wenn er ein 
neues Stück hört, im Zwiſchenakte ſei— 
nen Freunden und Bekannten ſchon 
eine Parodie davon vorträgt. 


(Köln. Ztg.) 
Engliſche Mohammedauer. 


Aus London wird berichtet: Zur 
Ueberraſchung der Engländer wurde in 
der vorigen Woche der Lord Stanley 
von Alderley, ein Mitglied des Hauſes 
der Lords, als Mohammedaner beer— 
digt. Es gibt in England eine ganze 
Anzahl geborene Engländer, die zum 
Islam bekehrt ſind. Der „Sheikh-ul— 
Islam der britiſchen Inſeln“, der das 
Haupt des Mohammedanismus in 
England iſt, berichtet darüber: „Im 
Sahre 1892 erzählte mir Lord Stan- 
len, daß er Mufelman gemorben fei 
und daß er, menn der Zeitpuntt ge- 
fommen wäre, fich al3 folcher von jei: 
nem Giß im Haufe der Lord3 aus er- 
klären würde. Er hat e3 aber nie ge- 
than. Zmeis oder dreimal fam er am 
Freitag in die Mofchee von Liverpool, 
blieb auf feinen Wunfch aber uner: 
fannt, und jeine Beiträge murben auf 
jeinen i3lamitifhen Namen Abbur 
Rahman, Diener des Barmberzigen, 
quittirt.“ E38 gibt über 200 Befehrte 
in England, die geborene Engländer 
find. Der CSheith-ul-%3lam felbft — 
fein Name it W. 9. Abdullah Duil- 
liam — tft.ein Anwalt aus Liverpool 
und ftammt von deriinfel Man. Fünf: 
mal täglich erhebt der Muezzin von 
der Galerie der Mofchee in einem be- 
lebten Iheil von Liverpool feine 
Stimme, um die Gläubigen zum Ge: 
bet zu rufen. Zuerjt jteinigte man die= 
fen Muezzin faft; aber allmählich ift 
die Nahbarfchaft duldfam geworben 
und begnügt fich mit einem gelegentli» 
hen Ruf der Verachtung. 

Mr. W. H. Abdullah Quilliam iit 
der erjte Engländer, ber zum Y3lam 
befehrt worden ift. m Jahre 1881 
machte er aus Gefundheitsrüdfichten 
eine Reife nah Marokko. Beim Weber: 
fegen von Gibraltar machte auf ihn 
das Betragen von einer Anzahl Bil- 
grime einen tiefen Eindrud, die ihre 
Gebete und rituellen Wafchungen un— 
geachtet der neugierigen Blicke der 
Mitreifenden ausführten; er dachte, 
daß eine Religion, die ihre Anhänger 
To begeifterte, daß fie auf nicht3 ande- 
red achteten, einen merthoollen Kern 
haben müfle. In Qanger lehrte ihn 
ein mohammedanifher Kaufmann, 
dat, ebenfo wie der Chrift feine Reli- 


gion für beffer ala die jüdiiche halt, ' 


weil fein Verfündiger und feine Bot- 
Ichaft fpäter erfchienen feien, ebenfo 
auch der Mohammedaner feinen Glau— 
ben für befjer alö den chriftlichen halte, 
da er fich auf einer noch ſpäteren Of⸗ 
fenbarung aufbaue. Von diefer Argus 
mentation betroffen, begann Mr. 


Duilliam den Koran zu ftudiren, und‘ 


nach zmweijährigem Yorfchen nahm er 
ben Islam an.... 

„sch habe,“ jo berichtet diefer Sheikh 
weiter, „vor einem Mäpßigfeitäperein 
einen Vortrag gehalten und, ohne mei- 
nen Glauben zu befennen, darauf Bin- 
gemwiejen, wie jtarf die Macht des %3- 
lam ei, die Welt mäßig zu erhalten. 
Nach dem Vortrag fam ein Fremder zu 
mir, der mich über ben Y3lam meiter 
ausfragte und, al ich mich endlich ala 
Mohammedaner erklärt Hatte, «3 
gleichfall3 werben mollte; ebenjo famen 
noch ein anderer Mann und eine rau. 
So waren wir vier die erfte Mo3lem- 
gemeinde in Liverpool, Xebt gibt e3 
in Liverpool 300 Mo3lemin, von des 
nen über 200 geborene Englänber find; 
auch im Lande verftreut leben nod) 
Mufelmanen, die zu unſeren Andach— 
ten kommen; darunter befinden ſich 
ein franzöſiſcher Adliger, vier Dokto— 
ren, zwei Rechtsanwälte und ein Rich—⸗ 
ter... Was bie Polygamie betrifft, 
fo ift fie vom Propheten nicht anbefoh- 
len; fie ift unter beftimmten Bebin- 
gungen erlaubt — und bie erfte ift 
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handelt. Ich perfünlih glaube, daß | hervorgeht, an jeine Zöglinge Hohe 


das Gejet des Jalam über Polygamie 
recht thut. Wir haben viele Mißſtän— 
de in England, die den Ländern, in 
denen Polygamie herrfcht, unbekannt 
find. Ich fenne aber nur vier engli- 
fche Konvertiten, die‘ mehr al3 eine 
rau geheirathet Haben; natürlich ift 
die zweite Frau vor dem englifchen Ge- 
feg nicht legitim.“ 

Bor einigen Sahren murde Mr. 
Quilliam zum Yildiz Kiogf eingela- 
den, wo er ungefähr fehs Wochen 
blieb. Darauf errichtete ein Neger in 
Lagos (an der Stlaventüfte) eine Mo- 
fchee, und Mr. Quilliam wurbe mit 
der Ueberbringung von Orben und Ti- 
teln für den MWohlthäter betraut; da- 
mals erhielt Mr. Quilliam zum erjten 
Mal den Titel eines „Sheith Abdullah 
Quilliam Effendi, Sheikh-ul-Islam 
der britiſchen Inſeln“. „Da im Is— 
lam Gefeß und - Religion dasielbe 
find,“ fagte er, „jo bin ich in gemifjem 
Mahe Hüter des Gefeges.“ Mr. Quil- 
Yiam ift jet ein fehr angefehener Mu- 
felman, dem viele Ehren zutheil ge- 
morben find. Der Schah von Perfien 
und der verftorbene Emir von Afgha- 
niftan haben ihn anerfannt. Der leh- 
tere fandte ihm einen Ehrenhut und 
50,000 ME., die für die Mofchee aus- 
gefeßt wurden. Der Sultan hat ihm 
ein prächtige Gewand gejchidt, das er 
pon feinen eigenen Schultern nahm. 
An Lagos legte der Sheikh vor einigen 
10,000 Gläubigen aller Stämme bas 
Gefeß aus; feine Worte murben im 
ſechs verfchiedene Sprachen überjeßt. 
Darauf fehrte er nad) Liverpool zurüd 
und er praftizirt dort wie früher als 
Rechtsanwalt. 

— — — 
Aus der ſteindheit eines ruſſiſchen 
Großfürſten. 

Daß die Härte eines Erziehers ein⸗ 
mal einen Kaiſerſohn buchſtäblich zur 
Verzweiflung gebracht hat, erfährt 
man aus den erſt vor furzem an’3 Tas 
geslicht gefommenen Aufzeihnungen 
eines franzöfiichen Grafen un» Emi- 
granten, der eine Reihe von Jahren am 
Hofe des Großfürjten Konftantin in 
Marfchau lebte. Diefer Grofürft, ein 
Sohn Kaifer Pauls (1796—1801) 
and jüngerer Bruber Ulerander I. 
(1801— 1825) verzichtete . bekanntlich 
auf die ihm nach des legteren Tode zu- 
ftehende Ihronfolge, indem er fie jei- 
nem jüngeren Bruder Nifolaus I. 
(1825-—1855) überließ; er felber mar 
und blieb in Warfchau Befehlahaber 
der in Polen ftehenden ruffiidenZrup- 
pen. Mit der Erziehung feines aus 
morganatifcher Ehe ftammenden Sob- 
ne3 murbe der Graf beauftragt, und 
zwifchen dem Grafen und dem Gtrop- 
fürften entmidelte fich ein freundfchaft- 
liches Verhältniß; fie trennten fich erft, 
ala im Jahre 1830 die Erhebung der 
Bolen den Großfürften aus Warfchau 
vertrieb; er ftarb bald darauf, und ber 
Graf kehrte nach Frankreich zurüd. 
An feinen Lebenserinnerungen bat er 
mancherlei aufgezeichnet, ma3 ber 
Großfürft ihm erzählt hatte, und da= 
zu gehört folgendes: 

Die Mutter Kaifer Pauls, die Kai- 
ferin Katherina II. (1762-—1796), 
hatte mit dem Unterricht unb ber Er- 
aiehung ihrer beiben älteften Entel, ver 
Gropfürften Alerander und Konftan- 
tin, den Schweizer Labarpe beauf—⸗ 
tragt. Laharpe ftellte, wie auch aus 

einen in feinem Nachlaß g« { 


Anforderungen. Mit den Fortfchrit- 
ten Alexanders war er im ganzen zu= 
frieden, aber durchaus nicht mit denen 
des freilich meniger begabten und 
ſchwer lenkſamen Konftantin, Für 
biefen wurden die Unterrichtsftunden 
zur Qual! Laharpe hatte.nur Schelt- 
worte für ihn und wurde nicht müde, 
ihn einen Efel zu nennen. „Sie find 
ein Ejel, ich habe Sie als einen Ejel 
übernommen und werde Sie al3 einen 
Ejel wieder abliefern“ — dergleichen 
Wendungen mußte der arme Großfürft 
täglich hören. Eines Tages legte La- 
barpe ihm während ber Arbeitsjtunde 
ein Band, auf das er einen Ejelstopf 
gemalt hatte, wie ein Orbensband um 
den Hals. Und nun gefchah das In- 
glaubliche und unter diefen Umftänden 
dennoch Begreifliche: während Laharpe 
ih dem Großfürften Alerander zu⸗ 
wandte, trat Konſtantin hinter den 
bis auf die Dielen reichenden Vorhang 
eines nahen Fenſters, knüpfte in das 
Band eine laufende oder gleitende 
Schleife, legte es ſich ſo um den Hals, 
ſtieg auf das Fenſterbreit, befeſtigte 
das andere Ende des Bandes am Fen— 
ſterriegel und ſprang nach dem Zimmer 
hin ab, indem er mit dem gangen Be 
mwicht feines Körpers bie Schleife 'zu- 
309. Die unmillfürlichen Zudungen 
feines Körpers, bie fich nun einftellten, 
fegten den Vorhang in merfliche Beive- 
gung. Laharpe wurde aufmerkſam, 
lüftete den Vorhang und hatie nun ge⸗ 
rade noch Zeit, den Großfürſten vor 
dem Erftiden baburch zu retten, daß er 
bag Danb mit einem Federmeſſer 
durchſchnitt. Aber ſelbſt dieſer furcht⸗ 
bare Vorgang brachte, wie der Groß⸗ 
fürft erzählte, Laharpe von feiner bar- 
barifchen Erziehungsweife nicht ab. 
Als er den Großfürften wieder einmal 
Eſel nannte, erwiederte dieſer, er gebe 
zu, daß er ein Eſel ſei, aber dann ſeien 
da ein Eſel nur von Efeln ftammen 
könne, auch ſeine Eltern und ſeine kai— 
ſerliche Großmutter Eſel, und er wer— 


de die Kaiſerin in des Lehrers Namen 


von dieſer Abſtammung unterrichten, 
wenn jener das Schimpfwori noch 
einmal gebrauche. Bas half, aber 
dann erfand Laharpe andere krankende 
Bezeichnungen, und fo berfteht man, 
daß ber Großfürft aufathmete, als fei- 
ne Lehrzeit zu Ende ging. 
— —h — — 
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Kaſernenhofblüthen. 


Man ſchreibt aus der Schweiz: Die 
Schweizer Armee, bie * —** 
eine eigenartige Stellung im Milita- 
rismus Europas einnimmt, kann ſich 
in einer Beziehung rühmen, Neues ge⸗ 
ſchaffen zu haben, in der Erfindung 
bon Kaſernenhofblüthen. In Bern hat 
ein Inſtruktionsoffigler ſich in diefer 
Beziehung geradezu als ſchöpferiſch 
ertoiefen, benn in feinem Schimpfleri- 
fon fanden fich Neuigkeiten wie „ver- 


‚dammtes Roß von Troja“ und „Rind- 


fleifhindianer*. Die auf diefe Meife 
— er "Fi Nie 
und e die Dienftentlaffung 
bes betreffenden Offiziers, 





